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9. JAHRGANG NR.3, S. 65-96 MÄRZ 1939 

In sämtlicheIl Au.jsätzell handelt es sich 1111/ die persönlichen Amichteil der VerJas .rer lind lI icht 11m Anschaurmgell 
dicl/St/icher Stel/ell. 

Spanische L uftkriegs-
und Luftschutzerfahrungen, Teil 11 
Heinz-Günther M e h I, Berlin 

Einsatzformen und Angriffsmittel der Luftwaffen 
in Spanien bei Unternehmungen gegen rückwärtige 

Einrichtungen. 

1. Ei 11 S atz f 0 r m e 11. 

.,Eine Tatsache übcrrascht: Allem Anschein Iwch 
ist kein cinziger ernstlicher Angriff \'on einer dei' 
bei den Luftwaffen ,lUf dic Luftbasen tier anderen 
unternommen wordcn. Die Flieger haben hauptsiieh ; 
lich gegen die feindlichcn Bodentruppen gekiimpft, 
selten gegen ihresgleichen . Sie wurden zur Erzielun~ 
unmittelbarer Ergebnissc eingesetzt, lind zwar für 
dio gleichen, um die die Bodentruppen kiimpf; 
ten (3)*)." Diese Feststellung des Generals 0 II val 
läßt sich sogar noch dahingehend ergiinzcn, daß 
auch gegen sonstige kriegswichtige Anlagen oder 
bedeutende militiirische Ziele in den ri.ickwiirtigen 
Gebieten, z. B. Waffcn; und .N\unitionsfabrikcl1 , ;1111 ; 

fangreichere, einen sicheren großen Erfolg versprc; 
chemIe Bombenllnternehmungen ebenfalls noch bis 
vor kurzem von keiner Seite durchgeführt wurden . 
Die Gründe hierfür wurden im vorstehenden Ah­
schnitt schon eingehend dargelegt: Die Flugzeuge 
mußten bisher auf bei den Seiten die fehlende mitt 
lere und schwere Artillerie ersetzen . 

Infolgedessen ergab es sich, daß die An g r i f f -; ; 
ein h e i t e n bei U nternehmungen gegen das Hin; 
terland in der J{egel verhältnismäßig klein waren. 
Auf seiten der Nationalen bildete sich hierfür ge; 
wissermaßen eine Standardformation heraus. die ~us 
drei Bombern und drei J agdflllgzell.gen b.:st 'llld. die 
gemeinsam das Ziel überflogen, wiihrend die Roten 
- sofern sie noch im kleinen Verbande angeflogen 
waren - es vorzo.gen, den Angriff selbst von ein; 
zein fliegenden Maschinen durchführen zu lassen (3). 
Die griißten Formationen, die zu derartigen Unte r; 
nehmungen eingesetzt wurden, überschritten selten 
die Zahl von zwölf Flugzeu.~en. 

Erst nach Ablauf der ersten fünfzehn Kriegs ; 
monate, als sich auf seiten des Generals Fra n ~ 0 

auch eine fiewisse zahlenmiißirie ÜherlefienJleit zur 
Luft herau~gehildet hatte, wu~de es di'~sem müg; 
lich. größere Verbände aegen das feimlliche Hinter; 
land einzus.:tzen. Nach von General der Artillerie 
a. D . Lud w i g angeführten amerikanischen An; 
gaben (9) wurden allerdings schon 'wesentlieh 
früher, im November 193(i. Verbünde von 30 his 
-t0 Bombern gegen Madrid eingesetzt. und auch der 
Schweizer Heu ß e r (35) berichtet ähnliches: ,,Die­
se gefährlichen Biester mit dem metallischen Don­
nern kommen jetzt täglich. Die ersten erscheinen 
meist um neun ' Uhr morgens, die letzten nach vier 
( Th!' ahends, Manchmal sind es ein Dutzend, zwan -

zig, hinfundzwanzig - eines Tages ziihlen wir über 
dreißig ." 

_-\n ~ dieser Stelle sei zum richtigen Verständnis 
des nachstehend über J\'Ltdrid Gesagten folgende 
Bemerkung eingeschaltet: Madrid b .g bereits seit 
Ende Oktober 1936 im Feuerbereich der nationalen 
Artillerie und somit im u n mit t e l bar e 11 

K:1 m p f g c bi e t. Auch war die Stach von ihren 
bolschewistischen Verteidigern in den Verteidi; 
gungszustand gesetzt, ja, durch Anlage von Felel; 
hefes tigungen, ausbetonierten Stellungen usw. nach 
allen Regeln der Kunst be fes ti g t worden (35). 
Sie konnte somit auf k ein e n Fall mehr als soge­
nannte "offene Stadt" gelten, die anzugreifen inter; 
national anerkannten Kriegsrechtsgrundsätzen wi; 
dersproehen hii tte - eine Auffassung, die neuer­
dings u. a. von französischer (30) sowie indirekt 
<luch von englischer (32, 34) Seite bestätigt wird. 
l'v\ a drid war von diesem Zeitpunkt 
a h u n b e s t r e i t bar ein e Fes tun g, also 
ein militärisches Ziel. "Sie (die Stadt) ist ein trau­
riges, lIn!!eheures Fort, dessen Wiille und Barri­
k;lden au~ zusammengeschossenen Wohnungen be­
stehen (35)," Alle gegen die Stadt unternom­
menen Angriffe auf der Erde und in der Luft 
verfolgten somit unzweifelhaft den m i I i t ä r i -
sc h e n Zweck, die Verteidiger - und nicht die 
nach der von den roten Machthabern bereits ein­
geleiteten Räumung noch 111 ~er Stadt verblic­
hene Zivilbevölkerung - zur Ü bergabe zu zwin­
gen (auf die VOn der Luftwaffe der Roten wie­
derholt durchgeführten Luftangriffe auf offene 
Shidte in Nationalsoanien und auf die damit zu; 
'iammenhängenden Erörterungen viilkerrechtlichcr 
.\rt sol\ in einem besonderen Teil am Ende dieser 
Arbeit noch ausführlicher zurückgekommen wer; 
den); s ie galten somit dem W i der s t a nd s w i l ­
I e n der roten M i I i zen, nie h t der Moral und 
dem Durchhaltewillen der Bevölkerung. 

Wenn die von Lud w i g genannte~n wiederhol, 
len Angriffe auf Madrid. bei denen jedesmal etwa 
.10000 kg Sprengstoff abgeworfen wurden, trotz; 
dem nicht zu dem ursprünglich beabsichtigten miH; 
tiirisehen Erfolge, nämlich einer schnellen Über, 
gahe der Stadt, führten, so liegt das aber sicher 
nicht an einer etwa mangelnden materiellen Wit; 
kung - wir gehen auf die Wirkunllen dieser Luft­
angriffe an anderer Stelle noch nliher ein - oder 
an einer vermeintlichen Schwäche Francos . . Oie 
Gründe hierfür dürften vielmehr in einer von 
Franeo nicht beabsichtigten und auch nicht voraus ' 

. ) Die e ing eklamm e rt en Ziffern fl) bis (28) beziehen sich au l das 
Lite ra lurn rzeichn;'. ou f S 35 des Fcbrllarhrllcs . 12q) bis (35) aul den 
Liler.lurnae hlra~ I auf S. 68 d. H. 
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ges~henen Folg~l:l'sch~inunl! zu such~n s~in. die 
Duval sicher richtig cr",annt hat , wenn er sagt (3): 

"Zur fral!e des Lufthombardements ist eine Tat; 
sache fcstzllstellen: Die s y s t c 111 at i s ehe Ze r , 
s t ii run V. ein e r S ta (\ t dur c h L u f ta n , 
g r i f f eis t 111 ti l! I i eh"). Die Ahwehnnittel sind 
unzureichend. sofc~n der An!.!rcifcr den notwcndigen 
Einsatz Icistet. ]m Nov>.:nlher 1l)J(J hat Gen~ral 
Franco, da ihm die notwenclil!en Bodenkriifte h:hl , 
ten, Madrid durch Lufthombardement zur K ,I ' 
P i t u I a t ion z w i n g e n wollen. E l' ist n ich t 
his zum End e ge g a n gen und hat es. ohwohl 
er es ohne Zweitei gekonnt hiitte, nieht lhthin kom , 
men lassen, daß ' die vollstiindige Zerstiirung 
.1\1aclrids herbeigeführt wurde. Es steht jenseits jede, 
Diskussion. daß die Miiglichkeit d:IZll ebenso <l ee 
gehen ist wie jene, Brun'nen und Flüsse zu vergiL 
ten, Stiidte anzuzünden und Einwohner üher dic' 
Klinge springen zu lassen. Solchcrlci JV\ittcl waren 
lange Zeit hindurch allgemeiner J\. riegsbrauch. ;\\a;) 
hat auf sie Verzicht geleistet. \Veshalb? Einfach aus 
Gewissensskrupeln? Das ist kaum anzunehmen. Viel ­
mehr haben die Staatsmiinner und die IIeerfLihrcl 
übereinstimmend erkannt , daß diese wilden Briiuchc 
weder wirksam no,;:;h ratsam sind. Auch hicrfür lut 
~adri~ dcn . Beweis erbr:lcht. Die K ,I P i tu I a , 
tlon Ist nIcht erfolgt, aber die Erhi t , 
t e run g der 0 p f e l' hat i n der g ,I n zen 
W e I t ein Feh () ge f un den, sogar he'i denjeni , 
gen, die nicht illre Freunde waren. . 

I?ie Erfahrung zeigt. daß Ta p f l.: l' k e i tun d 
W I der s t a n d s k l' a f t der B e v ii I k l.: run (S 

viel eher dur c hg u t e als cltlreh schlechte Bchamf 
lung e n t n e r v t werden. Niemals habcn die KriegL' 
sich endloser hinUezo!.!l.:n als zu den Zeiten der B:;r; 
barei. Und welchen Vorteil kann der Skgl.:r zul~tzt 
aus der völli!.!en ZersttirunQ ziehcn'? Statt einzu ' 
schüchtern nimm t er <Jl.:Ucn 'sich ein l.:r erzeu<Jt un ,' 
auslösehlichcn Haß, li~l(i Cl' bringt 'sich, ind~m er 
den Besiegten vernichtet, um jcck Möglichkl.'it der 
Sühneleistung. Das dürfte nicht sein Intcressl.: sein. 
Lei der k a n n di e s a II e s n ich t h es a g en , 
daß sol c h e grausamen und ahschl.:uliehen Maß ; 
nah me n in ·z u k u n f t ni c h t me h l' an ge , 
wen d et wer den . Nicht immer leiten Vernunft 
und Einsicht die menschlichen Leidmscha ften . in 
Kriegszeiten noch wenif!er als in Zeiten des Frie; 
dens." 

Mit anderen Workn : Kam p fm 0 l' a 1 und \ IV i ; 
Li e r s t a n d s will e der Bevölkerun!.! die in die ; 
se~ Falle no,;:;h nicht einmal das eig~!ltliehe An , 
grIffsobjekt war, werden dur c h z ö ger n des 
Vor haI t endes Ü berle'Jenen und das dadurch 
bedingte ständige Im: Ungewissen, Schweben 
sc h n e II erz e r m ü rb t und untereJraben als 
d~rch seh~rfes Vorgehen. durch das sic im Gegen , 
tell eher el\le Stärkung erfahren. Letztere hl.:reits im 
Oktober 1937 geäußerk Ansicht Duvals dil.: un ' 
zweifelhaft vicl~s für sich hat, wird übrig~n<; durch 
fo~~~nde Worte des Schweizers ]-I l.: u ß l.: r (35) be­
s!atlgt: "Aus .der ersten Verzweiflung ist in diesen 
1.~g~n ~er WIderstand gewachsen. Aus (kr Glcich­
gulhg~elt neuer Haß - ." Aueh der EngLinder 
S p li.1 g h t 534) äußert sich in dem gleichen Sinne. 
In ~Iesem Zusammenhange sei schlid~lieh auch an 
!-lewlsse Beobachtungen bezüglich der \V' irkungen 
deI' er~ten deutschen Luftangriffe wiihrend des 
y.r eltkneges auf London erinnert (25), wo - frei ­
lIch unkr skrupelloser Ausnutzunu durch eine vor, 
züglic~ g.eleitete Propaganda - eii~e Aufpeitschung 
der (,cfuhlc des Yolk~s zu Ha,ß und Wut die Folge 
w~r. obwohl .e.s ,sl.eh hier ebenfal\<; lediQlich Ulll An e 
;lnffe auf 11l1htartseh wichti!1l.: Ziek handelte . di e 
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übcrdics (kr V~rgcltung \'on Angriffen auf offene 
deutsche Shidte dienten. Daß die Valencia-Bolsche­
wisten sich dil.:se englische Wcltkriegsertahrung be­
wußt zunutze machten, wird von Heu ß e r (35) 
bcstiitigt : ., U nd die Regierung in Valencia wußte 
geschickt die griißlichen Bilder der von Granaten 
zerrissenen Opfer als Propaganda im Auslande zu 
Vl.'rwerten ." Es hleiht somit nur abzuwartl.:n und zu 
prüfen , inwieweit dil.: l!ellannten ausliindischen Au · 
toren auch fiir den weiteren Verlauf des spanischen 
Bürgcrkriq.!es. der sidl während dl.:r Druckkgung 
dieSl.:r Zl.:ikn nach dem erfolgreichen Feldzug Fran ­
cos in Katalonien seinem Emk zuzullei!.!en scheint. 
reeht behalten. . 

Es ist jedenfalls auHiilli!.!. dal) VOll alkll, dil.: den 
Krieg in Spanien ganz od~r zum Teil aus unmitteI , 
harer Nähe mitcrlcht haben - sci l ' S nun an einer 
der verhältnismiißig langen Frontl.:n, sei es im Hiw 
terlande - , immer wielkr die Be d e u tun g der 
m o ralischen Wirkung von Luftangrif , 
f e n im Vergleich zu den materil.:llcn Erfolgen be' 
tonl wird. Das uilt aueh von einem wt:iteren An ' 
griHs\'erfahrcn, ('Ias von mehrercil der an!.!ezollenen 
Beril.:htl.:rstattl.:r übl.:reinstillllllel1d als dic .<,T a <k t i k 
d e ~ lau t lo s e n A 11 f lu g es" bezdehnl't wird 
(1.1/) und das nach ihrer Ansicht viek der bisher 
:tligelllein vOf)..(l.:sehenen Lllftschutzmaßnahmen über 
lkn H aukn werfen soll. Letztl.:res ist frdieh nicht 
recht einzusl.:hen, (knn diesl.:s Anl!riffsverfahren ist 
durchaus nicht so nl.:U, wie l.:S au( Grund der ange ' 
führten Berichte scheilll.:n könnte: hereits im Welt , 
kriege haben niimlich die Entl.:ntcflieger sieh dieses 
Verfahrens bei ihren Angriffen auf das lothringiseh­
luxemburgische Industriegebiet und das Saargebiet 
hedient. 

N ach den bisherigen Ansichten wiire der Ablauf 
eine!S Bumbenangriffs auf Stiidte im Hinterland etwa 
folgender: Der Fll1gmeldedienst entdl.:ckt und mel , 
dl.:t angreifende FlUl!zeugl.: berdts auf dem Anfluq. 
Die bedrohten Städte werden alarmil.:rt, die Bevöl, 
kerun~ sucht die Luftschutzr~iulll e :1lIf. Die Flu~, 
abwehr setzt ein, eine l!~wiss e Alnahl von feind , 
lichen J..:amnffliegern stußt jedoch hindurch, wirft 
vielleicht ciligst ihre Bomben ah und tritt, verfolgt 
von den Jagdstaffeln der Abwehr. sehlcuniust den 
Rliekflu~ an. Daraufhin erFol<H die 1 ': ntw ,lrnull ~L und 
die Einwohner der angqJriffenen Sta,Jt nehmen in 
aller Ruhe ihre unterbrochene 1\iti!.!keit wieder auf. 

Der tat s ii chi ich e Ver lau f der Luft, 
anf!riffe auf Barcelona und andere Orte w i der ~ 
s p' l' ach jedoch voll l ' ommen den bis her i~ e n 
E l' war tun Q e n und Lehren. ViilliLf üherril schend 
heulten BOlllh'l:n vom Himmel, sehwl:re Exnlosionen 
krachten . und ein Teil der Beviilkeruni-! stürzte Hals 
über Kopf in die niichsten Dcckunl!cll. Eine halbe 
1\1\ illuk spiitcr ' l.:rst kam der Flil.:!.!er'alarm. der auch 
den Res t der Zivilbl.:völ' ·erung \,:eranlaßte, die Un, 
terst~inde aufzusuchl.:n. \Vieder verstrichen 15 Se, 
kUlllkn. ehe das Abwdll'feul.:r einsetztl.:. 20 Sekun; 
den spüter warL'n dk angreifemkn Bomber bereits 
aU\)l.:r Schußbereieh und trateIl den I~ üekflug an . 
"wiihrl.:11l1 die Abwehrwaffen nm:h IU Mimltel~ lang 
hoHnllngwol\ wciterscho'isen" . Danll folutc udeeJent~ 
lich die Entwarnung (17). . , ,... 

Der U nterschied zwiseh~1l lkm thcor-.:tisehen und 
dem gl.:schilclertcn tatsiichliehl.:n Ablauf des Angriffs 
ist tatsiichli ch verblüfknd. Das nl.:ue Vl.:rfahren des 
lautlosen A nflu!.!s hat si ,:h danach als höch"t wir, 
kungsvol\ erwic~cn . Sowohl c1k IIorchUer~ite der Ab; 
wehr als auch die Funkneilgeriik. durch die laufende 
j\l\otoren mit elektrischer Zünrlung anueschnitten 
werden können, versagten, da die K'llllpHliegl'r aus 
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grober Höhe mit gestupptem .\\utor im Gleitflug 
lautlos zum Angriff niedergingen . Bei den Angriffen 
auf Barcelona z. B. wurdc der lautlose Anflug des­
halb besonders wirksam, weil die Kampfstaffeln von 
Mallorca her über das Meer kamen, so daß sie alsu 
nicht schon beim Überfliegen der "Front" erkannt 
und gemeldet werden konnten, zumal auch die von 
den Roten eigens als Flugwachen etwa 20 km in das 
Meer vorgeschobenen Fischerboote in dieser H iw 
sicht meist versagten (15). 

Air,Commodore eh ar I t u 11. der in "Army. 
~avy and Airforcc Gazette'; nachdrücklich auf die 
weittragende Bcdeutung dieses neucn Kampfver; 
fahrens hinweist, vermutet, daß die Bomber schon 
aus sehr großer Entfernung und aus ihrer Gipfel, 
höhe zum Gleitflug angesetzt haben. Bei weitere~' 
Entwicklung dieses Verfahrens hiilt Cl' es hir mög ' 
lich, daß ein mittleres Kampfflugzeug mit einem 
Gleitwinkel von 1 : 30 nahezu ]60 km in lautlosem 
Gleitflurl wrüeklcgen und dann immer noch in 
3000 m J-Töhe über Ldem Ziel erscheinen kann. Wenn 
das hcutc vielleicht noch nicht durchführbar sei, so 
werde cs doch morgen erreicht werden kiinnen. 
Darum rldte cs die Erfahru1H!en allS Spanien sehr 
sorgfültig zu bc;tehten. . 

Die ]3 Einzdangriffe, über die La n g don ' 
Da v i e s (17) berichtet, liefen innerhalb von rund 
40 Stunden ab, und in jedem einzelnen Fall dauerk 
der eigentliche Bombenabwurf nicht hinlleI' als hüeh , 
stens zwei Minuten. Jedesmal währte es dann noch 
einige Zcit, bis dic "Entwarnung" erfolgte. Die Bc ' 
völkerung verließ daraufhin di e Unterstünde. aber 
nur in ät{gstlicher Erwartung des niichsten Angriffs. 
Insgesamt entfallen von den 40 Stunden höchster 
Luftgefahr auf die eigen tliehen Angriffe eine Zeit, 
spanne von 32 Minuten, auf die Zcit der quülvollcn 
Spannung zwischen Bombenabwurf und Entw'lr ' 
nung rund neun Stunden. Die restlichen 30 )0 Stun , 
den verteilen sich zwischen dic einzelnen Angriffc. 
Wie man sich denken kann. bcdeuten sie keine:;" 
wegs wirkliche Ruhestunden für die erschreckte Be' 
völkerung, sondern Fristen iingstlicher Erwartung. 

La n g don , Da v i es meint, es seien weniger 
die tats~iehlichen Verluste an Totcn und Verwunde' 
ten gewesen, die die Angriffe so furchtbar gemacht 
hätten, als vielmehr die fortschreitcnde seelisch<: 
Zermürbung der Überlebenden - eit.le A u~fas~ung. 
der HaI dan e (33) scharf widerspncht . (Ubngens 
behauptet Haldane, daß Langdon-Davies die be­
schriebenen Luftangriffe, genau wie er, nicht selbst 
erlebt habe, sondern erst nachher in Barcelona ge­
wesen sei.) Das gesamte Leben der großen Stadt 
soU wie Lanfldon-Davies berichtet, wührend die · 
ser' 40 Stunde';l ernster Luftgefahr lahmgelegt ge · 
Wesen sein. Britische Fachleute nehmen an, der spa, 
nische Bürgerkrieg hätte in diesen Mürztagen d.es 
Jahres 1938 durch beha1'1'liche Fortsetzung der l1n 

.,Iautlosen Anflug" durchgeführtcn Angriffe beendet 
werden können, denn der Zusftmmenbruch des rot ­
Spanischen Widerstandswillens in Barcelona sei nur 
noch eine Frage \'on Stunden oder höch:.;tens Tagen 
gewesen. 

Psychologisch bemerkenswert ist die F.eststcl!.ung. 
daß die Explosionen der Bomben auf dte Bevolk<:­
rung d<:n Eindruck unerhörter, bisher niemals er­
reichter furchtbarer Gewalt gemacht hätten. Es 
wurdo deshalb in rotspanischen Kreisen von "Fiil ; 
lunt! mit flü",;iger Luft statt Sprengstoff" gefabelt. 
In Wirklichkeit habe es sich sclbstver"bndlich um 
Explosivbomben bekannter Art gehandelt. Lediglich 
die völlige Überraschung, wenn die Einschläge ge' 
wLssermaßen aus heiterem Himmel kamen. habe die 

moralische \Virkung derart gesteigert. 1) a s b e, 
ruhigende Gefühl, daß die eigene Ab , 
wehr rechtzeitig warne und schütze . 
hab e e ben v ö 11 i g g e feh I t. 

Schließlich sei noch auf eine Beobachtung hinge' 
wiesen, die Sc h a a f in der "Deutschen Wehr"6) 
mitteilt: Bombenflugzeuge, die durch wirksame Ab, 
wehr des Gegners von der Erde und aus der Luft 
am Erreichen ihres Zieles gehindert werden. werfen 
ihre Bombenlast dann an beliebiger anderer Stelle 
,th, an der die )\,li.iglichkeit der Hcrvurrufunj:! größe ­
rer Schiiden gegeben scheine, z. B. Brück.en, Stra ­
ßen, Bahnlinien usw. Schaaf berichtet von elllem sol · 
cherart fehlgeschlagenen Angriff nationalspanischer 
Fluflzeudc auf Madrid am ]9. Januar 1938. bei dem 
inf~geckssen die Straßc Madrid- Valencia erfolg, 
reiehL mit Bomben beworfen wurde . Diese als 
.,Ve r leg e n he i t s a b w u r f" bezeichnete Tab 
tik trete mit zunehmender Wirksamkeit der Erd, 
und Luftabwehr immer meh r in den Vordergrund 
und unterstreiche somit Notwendigkeit und Bedeu, 
tung von Luftschutzmaßnahmen L :l\Ich auf dem 
La~de. 

2. A n g r i f f s In i t tel. 

.. Die vorgcfaßten Meinungen vom Zukunftskrieg 
gründen sich auf einen großen Fehler: sie rechnen. 
wie mit feststehenden Größen, mit Waffen von 
furchtbarer Wirksamkeit. die vielleicht einmal zur 
Tatsache werden, die es bisher jedoch noch nicht 
gibt. Der Krieg in seiner Wirkiiehkeit. so wie er 
gegenwärtig sich abspielt. besteht aus dem, was 
man hat. Wir müssen also vor der Durchforschung 
der Sehlachtcn in Spanien nach überraschenden OL 
fenbarungen zunächst einmal feststellen, ob KampL 
mittel verwendet wordcn sind, die bisher noch nicht 
in einem Kriej:!e erprobt wurden" (3). Diese Frage 
Du val s liißt sich mit wenigen Worten dahin be' 
antworten, daß neu e , noch unbekannte Kam p f < 

mit tel in Spanien, soweit sich das jetzt schon 
übersehen läßt, bisher von k ein<: r Sei te c in , 
ge set z t wurden. Es gelangten vielmehr lediglich 
die vom Weltkriege her bekannten Kampfmittel zur 
Anwendung - und diese auch noch nicht einmal 
volhhindig. So läßt sich mit völliger Sicherheit fest , 
stellen. daß c h e m i s c h e Kam p f s t 0 f f ewe , 
der inErdkiimpfen noch aus derLuft 
eingesetzt wurden (1,9); vereinzelt in der Tages, 
presse aufgetauchte gegenteilige Behauptungen der 
Bolschewisten können somit als Propagandameldun , 
gen betrachtet werden und unberücksichtigt blei, 
ben, da bei den kleinen Kalibern der beiderseitigen 
Artillerie auch an den Fronten das Auftreten grö, 
ßerer Mengen von Detonations ' oder Dcfl agrations . 
gasen. die 'zu derartigen irrtümlichen Angaben hät; 
ten führen können, so gut wie ausgeschlossen er, 
scheint. Die noch bis in das Jahr 1938 erfolgten 
Liderungen fra n z ö s i s c her Gas 11l a s k e n 
an die Spanienbolschewisten sind ebenfalls nicht 
al'i Beweis für cinen auch nur vermuteten Kampf, 
stoficinsatz zu werten . 

Ab Kamnfmittel eier Luftwaffe komlllen also 
hauntsiichlieh Brand- und Snren.gbomben sowi C' 
Propagandamaterial, desscn Bedeutung im spani , 
~chen Bürgerkrieg nicht unterseh~itzt werden darf. 
in Frage. 

Die seitens der Nationalen verwendeten B ra 11 lL 

b (\ mb e n waren nach I sie I' t (Cl) 1 kj.( schwere 
EIe k t r 0 n ,T her mit , B 0 mb e n, nach Po u ' 
lai n (11) betrug das Gewicht der Brandbomben bis 
zu 5 kg. Beide sind sich aber da rin einig. daß sich 

&) "Deu ts ch W ehr" 42 (1938). Hdt 38 vo m 15. Se pt emb er [Q38 . 

67 



die~L' Homben,lrt als weil i !S wir k sam erwiesen 
habe, da etW,1 die Hiilfte der '"'abt!eworfcnen Bomben 
nicht zur Entzündun<! oelanQte.· J s i c r t betont je, 
doch <Iusdrii ;.:klich. ti~tr hieraus ni c h t fa I s c h e 
Sc h I ii s s e für die Zukunft hergeleitct werden 
dürfteIl. Die bei einem der erstell Luftangriffe im 
.Jahre 1936 auf .\Ltdrid von nur wenigen FlugzeugeIl 
.tboeworfencn insffesamt -l000 bis '=;000 kg Brand­
bo':'nbell scicn nu; iiußerst wcnit! im V crgleich ZlI 

der Bombenlast. dic ganze Ccschwadel' zu tragen 
\·crmiiQen. Die bishcrigen Brandbombenangriffe in 
Spanic'n seien also nur cin Kinderspiel im \TCI' ­

gleich zu den .\'\iigliehkeitcn eines künftigen Kri eges. 

B r i sa n z b 0 m ben wurden sowohl als S pli t, 
te r bomben als auch als S pr eng bomben cir~ge · 
setz\'. So berichtet Mac R 0 be r t s (12), daß die 
bei Luftangriffen der N ationalcn in Barcelona meist . 
~cfürchtete Bombe eine hochbrisante Splitterbombc 
'von 100 bis 125 kg Gewicht sei, die s ich durch einc 
ilußel'st geringe Sprengtrichterbildung auszeichne. 
neben ihrer Sr-litterwirkung jedoch einen gewaltigen 
Ex p los ion s I u f t s t 0 ß entwickle. Dicser wirke 
auf Hiiusel' normaler, d. h. nur dem \Vinddruck 
K.echnung tragender Bauweisen noch im U mkreise 
nm .')0 111 zerstörend. Diese Angaben werden i.ihri , 
gens von L ,t ngdon - Davies besEitigt (li), der 
allerdings hinzufügt, daß dicse Zerstörungs wirk ung 
in erster Linie der auf den Explosionsluftstotl, fol , 
genden Sog weil e zuzuschreiben sei . 

Auch .'v\ u g g I i berieh tet von diesen BOIl1 hen 
(10), die nach seinen Angaben jedoch erst seit Ende 
Februar 1938 in Gebrauch seien: ,.Fällt eine solche 
Bombe in die Mitte einer Straße, so entsteht ein 
vielleicht teIlergroßes, 3 cm tiefes Loch, aber die 
Häuscr rund um dic finschlagstelle s ind cinge, 
drüekt. Diese Bomben erzeugen einen Lu f t ' 
d r u c k , der jcde Vorstellung übersteigt. Men ­
schen, die sich in der Nähe eines solchen Einschia: 
ges befinden, werden zu Atomcn zerfetzt und ver , 
schwinden buchstäblich. Kein Sticfelabsatz bleibt 
dann übrig. Seitdem diese Bomben fallen, verzicht 
sich dn abgebrühteste Spanier bei Alarm mit 
Blitzesschnelle, denn von einer solchen Bombe auf 
offener Straße überrascht zu werden, bedeutet den 
sicheren Tod ," Danach wäre also die tödliche \Vir: 
kung dieser Bomben ebenfalls in erster Linie dem 
Luftstoß bzw. Luftsog und nicht der Splitterwil'kung 
zuzuschreiben; eine Klärung dieses \Viderspruchs 
zu den Angaben von MacRoberts ist zur Zcit nicht 
möglich und muß spiiteren U ntersuchungen \'orhe< 
halten bleibeIl. 

lv\ u g g I i gibt ferner an, daß bis zur Einführung 
diesel' hochbrisanten Bomben im Februar 1938 von 
den :--Jationalen in der Regel d i c k w an d i g c 
S p ren g b 0 m ben von 50 oder 100 kg Gewicht 
abge worfen wurden, die jedoch keine allzu großen 
Zerstiirungen verursacht hiitten . Diese Bombell 
hiitten, wenn sie in ein etwa fünf, uder seehsstii[';' 
kiges Haus gefallen seien, die oberen Geschoßdek ·, 
ken glatt durchschlagen und seien dann im zweiten 
oder erstcn Stockwerk zur Explosion gekommen . 
Hierdurch seien dann die unteren zwci oder drei 
Stockwerke restlos zerstört worden, die Außen ; 
wände mit den bis auf das von der Bombe ge , 
schlagene Durchschlagsloch unversehrtcn Oberge, 
schos'ien seien jedoch fast immer stehen~eblicben. 
Die Totalzerstörung eines Hauscs durch einen de\' , 
artigen Kombenvo1Jtreffer habe er jedenfalls nie 
erlebt . . 

Ahnliehe Angaben finden sich auch in der Schrift 
eies Schweizers T II g u m (23), der nach seinen An, 
gaben etwa ein halhes Hundert Luftangriffe auf 
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bo\sehewistisl:her Seite heil überstanden ha t' ). 
11J <f um betont auch dic wescntlich s tiirkcre Wil'kun j..! 
eil~es Luftbomb,lrdements im Vergleich zu ciner 
:\rtillericbcschießung. So weise die Fcrns prcchzen , 
trak in :\\adrid übel: fünfzi g Granattreffcr auf. ohn e 
daP, das Gebjudc allzu uroßen Schaden erlitteIl 
h'lbe. und der Betrieb sclb~t sei tladurch iihcrhau p r 
nich t t!estört worden . 

Schließlich se i noch <Iuf eine \Vaffe hingewiesen . 
die bereits im Weltkriege mit Erfolg benutzt wllnk 
und künftig nicht mehl' fortzudenk en ist , in einl:ll1 
K riege. wie dcm in Spanien. bl:i dcm ,es in erster 
Linie um weltanschaulich-politische hagcn ~cht. 
aher von <fa nz hesonderer Bedeutunt! ist: die Pro , 
p a g a n d~ . 0 u \- a I gibt beispielsw'eise an (3). dat ) 
neben der Propagallli<t von Graben zu Graben. z. H. 
durch Lautsprecher, im .Juli 193i vor [\\adrid g,lnz e 
Pakete von F lu g s c h r i f te n mittels R a k c tell 
zu den Roten hinübergeschossen wurden. Dicsc Ra , 
keten explodierten in '100 his 200 m llöhe, die Flug 
bEittel' fielen auseinander und verteilten sich , V01l1 

Winde getragen, in weiterem Umkreis. Die Flug . 
schriften sc ien zuerst auf weißcm Papier gcdru·:k t 
gewesen, das sich jedoch vom E rdboden zu sehr 
abgeh oben hätte, so daß die "Offiziere ;< der Roten 
sie leicht aufsammeln und vernichten lassen 
konnten, bevor die Mannschaften sie gelcsen hat ; 
tcn. InfolQedessen habe man die Farbe dcs Papiers 
tlewcchscIt und eine dem Rodcn angepaßte gcwählt . 
Duval ist sogar in eier Lage, den Wortlaut eines 
~ ·. olchen Flugblattes der ~ationalcn wiederzugeben : 
es handelt 's ich um einen Brief des Bolschewisten ' 
h~iuptlin gs Prieto an seinen " Botschafter" in Wa ­
shington, in dem von den Machtk iimpfen zwischen 
dcn roten Gcwalthabern die Kedc ist und der die 
auf seiten der Roten herrschenden Zustiinde tref· 
fend kennzeichnet. 

S p a i g h t (3-l) zitiert hierzu cinen Bericht engli ­
"cher Parlamentarier, in dem auch von Flugbbtt· 
abwürfen aus Flugzeugen über Madrid bereits im 
~()vembel' 1936 die Rede is t. Es heißt hicr wört 
lich: "Die Flugzeuge Hogen h ~iufig über die Stadt 
und warfen zu diesem ZweckR

) entweder gar nichts 
oder Flut!bliitter ab. Der Vcrsuch. die .'v\oral dcr Re­
völkel'lllig zu vernichten, war jedoch erfolglos." 

Auch die im September 1938 durch die N ationalcn 
mehrfach ~rfolgten Ab w ü r f e vOn 13 rot über 
i'v\adrid verfolgten wohl weniger das Ziel, der unter 
Lebensmittehnangcl leidenden Madrider Revölke , 
run.Q ctwas zukommen zu lassen - dazu wäre aueh 
nach dcr schon vor liingerer Zeit erfolgten Teilräu 
mung von Madrid ein ganz erheblicher Aufwand an 
Flugzeugen erforderlich gewescn - - , als vielmehr die 
Absicht, durch den Hinweis auf die in :"J ational , 
spanien, im Lande eier Ordnung. reichlich vorhall < 
denen :'\ahrungsmittcl propai1andistisch ZlI wirk en. 

Liler a lurn ac hlra g I. 
2:) , Die \V irk lic hk c it in Soanien . Nac h Mitteilun f,!c n von Augenzc u ~cn. 

In "Luchlgcvaa r" 1938. 177 bis 181. 
~O. Geo rge.F . . 1 a u b e r I ' De r en~ li sche zi"ile Luftse hul z und di e 

Lehren des spanischen Kri c~ es. In "Gaz cl c Co mbal" 4 (1938 ). 
2 19 bi s 230 . 

31. R (' r t h c t : An der And al u c; icnrro nt na ch d e m Fa ll von Mal aga. 
Pa r is 1937 . 

3.! . \X.' ing-C omm a nd cr A. \'1. H , .I a m c ~ : Der s panisc he Bü r l!e rkricS!. 
In . .. Tou rn a l of Ihe Ro ,-a l Un :led Sen'i ee InsliluU on" 84 (1939). 
77 bis 90. . 

J:> . .1 . ß . S . H aI cl a n c : A. R . P. VerlaS! Vi cto r Gollan cz Ltd ., Lo n­
do n 1938 . 

31 .. 1. ,\\. S p a i ~ h I : A ir Powe r in Ih c nut War. In dc r von 
I.'dd e ll Harl h c ra us~ cgcbc n c n ßuchn' ih c ,,'fhc ne xl War". V crh~ 
Ceoffre v Bles, London 1938. 

35 . Ha ns H c u ß c r : Oc r Kampf um Madr'd . Vcrla~ A. Franck e A . ·G .. 
Bern. O hn c .Ta hr. wa hrsc heinli ch Herbsl 1938. 

' ) Aus ~cwissc n inha~tli c h und w örtli ch üb e re instimm end e n An · 
~ abc n isl zu schli cße n. daß der Verlasser . de r unl er Nummer (23) 
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\'o n 1101. M u ~ ~ I i. D. V. 
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Organisation des örtlichen zivilen Luftschutzes 
nach sowjetrussischen Grundsätzen 

Ocr Organ isa tion des ürtlil:hen zivilen Luft ­
schutzes (MPWO. = mestnaja protiwo-wosdushnaja 
oborona) wird in der Sowjetunion schon seit Jah­
ren große Bedeutung beigemessen. Gefördert wer­
den diese Bestrebungen hauptsül:hlieh durch dil: 
Millionen Mitglieder umfassende Wehrvereinigung 
.. Ossoawiachim·'. Im nachstehenden wird die Or­
ganisation des zivilen LuftsdlUtzes, der in allen 
Gemeinden besteht, dargelegt, und zwar am Bei­
spiel der Luftsehutzorganisatiol1 einer Großstadt. 

Lei t e r des örtlichen zivilen Luftschutzes ist 
der stellvertretende Vorsitzende des Stadtrates. 

Das Stadtgebiet ist - in Übereinstimmung mit 
den städtischen Verwaltungsbezirken - in süidti ­
sehe Lu f t s eh u tz b l: Z i' r k e eingeteilt, deren 
Leiter der stellvertretende Leiter des Stadtbezirks­
rates ist. Den Leitern des städtischen Luftschutzes 
lind der Luftschutzhezirke steht je ein Stab zur 
Seite. . 

Die Luftschutzbezirke ihrerseits sind in verschie · 
dene L u f t s c hut z a b s c h n i t t e eingeteilt, de­
ren Grenzen sich mit denen der entsprechenden 
Polizeibezirke deckc:n. An der Spitze des Luftschutz· 
abschnitts steht der Leiter des Polizeibezirks, der 
in Luftschutzfragen unmittdba r dem Leiter des 
Luftsehutzbezirks untersteht. Auch hier ist ein 
Stab (Absehnittsstab), bestehend aus Chef des Sta ­
bes, Gehilfe (Adjutant) und Gehilfe für materielle 
Versorgung. gebildet. Mit Hilfe dieses Stabes leitet 
der Abschnittslciter im Frieden die Vorbereitung 
(vgl. Bild ]) . . 

Erkl/ndl/n!ls trl/pps 
{je J lI/federn 3eMor} 

AbSChmttsluftsch ut ziruPP5 

1<- -_ 
I ---

Leiter der Luftschutzrevi(!r(! 

Bei einem Luftangriff begibt sidl der Abschnitts­
leiter zu den angegriffenen bzw. zerstürten Objek­
ten und richtet in ihrer N ühe eine Be feh 1 s -
s tell e zur unmittelbaren Leitung der Hilfelei­
stungsmaßnahmen l:in. Sie wird am Tage durch 
eine ' große rote Flagge, nachts durch eine Laterne 
mit blauem Glas und der Aufschrift Kr. (:--= kom ­
mandnyj punkt, cl. h. Befehlsstelle) gl:kennzeichnet. 
In unmittelbarer Nähe der Befehlsstelle wird eine 
rvteldesammelstclle (am Tage: grüne 
Flagge, nachts: Laterne mit rotem Glas und der 
Aufschrift "Meldesammdstelle") cingerich td . 

Beim Luftschutzabschnitt werden folgende S p l' -
z i alt r u p p s gebildet: Führungs-, Feuerwehr-. 
Sanitiits-, Gas-, Pionier- (Aufräum-) und Veteriniir ­
trupp. Neben diesen Luftschutzabschnittstrupps 
werden unter verantwortlicher Leitung des dem Luft ­
schutzabschnittsführer unmittelbar unterstellten 
S a 11 i t ii t s a b s c h n i t t s f ü h r e r s, dessen Ab­
schnitt sich mit dem Luftschutzabschnitt deckt, sta ­
tionäre Verbandpliitze und ärztliche Hilfeleistungs­
stellen gebildet und die Krankenhiiuser für die Auf­
nahme VerIetzter und Gasvergifteter vorbereitet. 
Dazu stehen ihm ein Absehnittssanitiitskommando. 
die Schwesternschaft des Roten Kreuzes und die 
Saniüitstransr:ortmittcl sowie bewegliche Sanitäts­
l-lilfcleistungseinrichtungen (bewegliche V crbancl­
und Duschstellen) zur Verfügung. ]n den städti ­
schen Kidern werden stationäre Duschstellen für 
Gclbkreuzvergiftete eingerichtet. 

Dem r ii h run g s t ru p p ohliegl.'n Aufklärung, 

Polizeiverwaltung 

LtJftSCflufZlelfer der Scnufen. 

Beffl ebe utJe' 200 Mann us w 

--- fiJhrl/nq 
.g ~~ <:: 

" ~.& 

- - - - - technische Lei/I/nq 'E 'l "'" ~E .. :~ ~ 
<::<> :>: <:: 
ii~ .!l 

~~ 
~ 'o ;g . ~ 

~~ cl! Q-.- .. 
" ~~ V) 

beweglid1e Einrfchtungen 

Bild I. Or~anisation des Lultschulzabschnitls in Sowjetrußland. 
Entgiffungskammern 
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Bild 2. Orllanilation des 
LIIft",balzrevieu. 

Abschnittsstab 

on 
~ 
<: on 0, 

~ c: iQ 
~ ~ <: .. 
'" " " ... <t '" 
.,: .,; t<) --..f 

Beobachtung lInu Warnung sowie dic schnelle j\1el ­
dungsübermittlung bei eingetretenen Schäden. Dazu 
gliedert sich der Luftschutzabschnitt in verschie­
dene Auf k I ii run g s - und B e 0 b ach tun g s­
se k tor e n, deren jeder seine ständige Beobach­
tungssteIle hat, in deren unmittelbarer Nähe auf der 
Erde sich die Meldestelle des Sektors befindet. Sie 
meldet . unmittelbar an den Abschnittsführer (ein 
bis zwei Fernsprechanschlüsse, Beobachtungs- und 
'vleldestelle miteinander durch Feldkabel verbun­
den). Außerdem hat jeder Sektor noch d r eiE r -
ku n dun g s t ru p ps, welche die entstandenen 
Schäden an Ort und SteIle feststellen und melden. 

Der Gas t r u p p führt die erforderlichen [vlaß­
nahmen des Gasschutzes durch: Erkundunu und 
Bezeichnung von gasvergifteten SteHen ode~ lLiu ­
men, Schaffung von Durchlässen durch vergiftete 
Zonen usw. 

Der Fe u e r weh r t r u p p gewührleistct die 
rasche Bekämpfung entstandener BrÜnde. Der Ab­
schnittsführer kann die städtische Feuerwehr zu 
Hilfe rufen. 

Der Pi 0 nie r - (A u f r ii u m -) t ru p p dient der 
Rettung von Personen aus zerstörten Gebäuden . 
führt Aufriiumungsa rbeiten durch und beseitigt 
Blindgänger. 

Der Ve t e r i n ii r t r u pp dient der Hilfelei­
stung für verletzte Tiere. 

Der San i t ä t s t ru p p (Luftschutz - Versor-
gungstrupp) begibt sich sofort an den Ort des ent­
standenen Schadens und leistet dort Hilfe. 

Der Luftschutzabschnitt gliedert sich seinerseits 
in verschiedene Lu f t s c hut z r e vi e r e, deren 
Grenzen mit denen der Polizeireviere zusammen­
fallen. Dem Luftschutzrevier gehören alle Häuser 
und Betriebe mit einer Belegschaft bis zu 200 Per­
sonen an, während alle Schulen Betriebe mit einer 
Belegschaft über 200 Persone~ und alle operativ 
wichtigen Anlagen dem Abschnittsführer unmittel ­
bar unterstehen (vgl. Bild 2). 

Der Leiter des Luftschutzreviers hat im Frieden 
die Luftschutzvorbereitungen der seinem Revier zu­
geteilten Häuser und Betriebe zu überwachen , das 
Vorhandensein der Luftschutztrupps sowie der 
teehni<;ehen .\1ittel (insbesondere der Gassehutz-
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räume und Gasmasken) zu prüfen, Versammlun ­
gen, Unterricht und Übungen in den Häusern und 
Betrieben abzuhalten, die Anlage von Sehutzgräben 
zu erkunden und vorzubereiten, einen Alarmplan 
aufzustellen und die Verbindung sicherzustellen . 

Bereits im Frieden wühlt der Leiter des Luft · 
schutzreviers in einem der größten Wohnhäuser 
seinen Die n s t rau m (Stab des Reviers), dessen 
Lage und Fernsprechanschluß sämtlichen Hausluft ­
sehutzwa rten bekannt sein müssen. Ein Stabschcf 
steht dem Leiter zur Seite. Außenlem bildet de r 
Revicrleiter eine 0J ach r i e h t eng ru pp e (fünf 
oder sechs junge Leute als Radfahrer und Melder) . 
Zum Einsatz steht dem Revierleiter die Revierluft ­
schutzabteilung mit sec h s Lu f t s c hut z g r u p . 
pe n zu je 12 bis 16 Mann zur Verfügung, und zwar: 
Führungs-, Feuerwehr-, Sanitiits-, Gasschutz-, Orc1 -
nungS- und Pionier-Rettungsgruppe (vgl. Bild 3). 

Den Hausluftschutz leitet uer 1-1 aus I u f t . 
sc hut z war t, der persönlich die volle Verant ­
wortung für die Durchführung aller Luftschutzmaß· 
nahmen im Hause trägt. Er untersteht dem Leiter 
des Luftschutzreviers. Dem Luftschutzwart oblie · 
~en die Vorbereitung der Hausbewohner im Luft · 
schutz, die Bildung einer Luftschutzgruppe, die Ein ­
richtuna des Postens der ersten sanitären Hilfelei · 
stung, 'der Feuerwehrposten, die Beschaffung des 
notwendigen Geräts, die. Einteilung des Bedienungs· 
personals für den Gasschutzraum, die Versorgun ):! 
mit Gasmasken und die Überprüfun.a ihrer zweck ­
mäßigen Lagerung, clie Gasschutzau<;bildung, die 
Einrichtung eines Gasschutzraumes, die Entrümpe­
lung des Hauses, die Aufstellung eines Alarm ­
planes und einer Luftschutzordnung für alle Haus · 
bewohner und die Abhaltung von Luftschutzübun · 
gen innerhalb des Hauses. Zu seiner Unterstützung 
wird im Haus eine Lu f t s c hut z g r u p p e gebil · 
det, die aus einem Führer und einem politischen 
Leiter sowie aus f ü n f T r u p p s besteht: Füh ­
rungs- (Beobachtung und Verbindung), Feuerwehr -. 
Gasschutz-, Sanitäts- und Ordnungstrupp. Dil' 
Stärke jedes Trupns und der Luftschutzgruppe 
hängt VOn den örtlichen Gegebenheiten ab, jedoch 
beträgt die Mindeststärke der Gruppe 27 Köpfe . 
lind zwar: Gruppenführer , politischer Leiter und 



Revierstabsehe' 

vorderste Organisation ~"'"~" 
der Ossoawiaehim 

Personal der 
Hausv.rwallung 

je Trupp fünf Mann einschlieHlich Truppführer 
(Anm. J. Verf.: Diese hohe Zahl erkliirt sich aus 
der in der Sowjetunion herrschendeIl ullgeheuren 
Wohnungsknappheit, die zu einer Oberfüllung der 
yorhandenen Wohnungen geführt hat, so daß in 
Jedem Stockwerk eines normalen Miethausl.:S durch­
schnittlich cben so viele Familien wohnen, wie 
Zirn me r vorhanden sind, d. h. durchschnittlich 
etwa acht bis zehn Familien). In großen Wohn · 
blocks kann daneben noch ein tee h n i sc her 
T r u p p gebildet werden, dcr aus Handwerkern 
und technischem Personal besteht. Desgleichen 
können dort sogenannte Ei n he i t s lu f t sc hut z­
kom man dos :tufgestel1t werdcn, die ihrerseits 
wieder aus Gruppen zu je 12 bis 16 Mann dersel ­
ben Gliederung wie oben bestehen. 

Der F ü h run g s t r u p p hat die Bewohner des 
Hauses zu warnen, innerhalb des Hauses Brand ­
steHen und sonstige Beschädigungen zu erkunden 
und die Verbindung mit den N achbarh~iusern sowie 
dem Leiter des Luftschutzreviers zu gcwährleisten. 

Der Gas s c hut z t ru p p steHt die gasvergifte­
ten Rälune fest, bezeichnet sie und schafft Durch­
lässe, welche das Verlassen des gefiihrdeten Hauses 
durch die Bewohner ermöglichen. 

Dem F e u e r weh r t ru p p obliegt der h::uer­
schutz im Hause. Dazu werden Feuerposten cin­
g~richtet, und zwar auf dcr Treppe am Eingang in 
die Bodenräume. Die Stärke des Postens beträgt 
~~ei Köpfe (zwei zur Beobachtung in den Boden­
raumen, einer auf dem Flur zur Verbindung). Außer­
dem werden noch Außenposten an offenen Holz­
stapeln oder Holzschuppen in Stärke yon zwei 
Mann gestellt. 

Der San i t ii t s t ru p p leistet die erste Hilfe 
und gewährleistet den Transport Verletzter zu den 
nächsten Verbandplätzen bzw. Duschstellen. 

Der 0 r d nun g s t ru p p übernimmt den 
.,Sehutz der sozialistischen Ordnung", d. h. er sorgt 
f~r Ordnung und Disziplin im Hause und ist für 
die Durchführung der Verdunkhm,qsmaßnahmen 
verantwortlich. 

Bild J, Or~anisalion des Hauslullscbalze-s. 

E'093°"3Ii9t. 
WOÖSiÖr 
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~Hllle undZusommenarbpit 

Für den Luftschutzraul11 wird ein l\.om ­
mandant bestimmt. Ihm obliegen die Einrichtun!l 
und Verwaltung, die Kenntlichmachung und Zu­
gänglichmachung des Schutzraums sowie die Auf­
rechterhaltung der Ordnung in ihm. Für die Bedie­
nung des Schutzraums gibt er die nötigen Anord­
nungen. Die Bedienung stellt: 

a) ein e n Au ß e n pos t e n (scehs Mann) am 
Eingang zum Luftschutzraum zur Sicherung 
des Gasschutzraums und zur Sicherstellung des 
ordnungsmäßigen Zugangs zu ihm. Auf Posten 
hefindet sich immer nur ein Mann, wechselnd 
alle vier Stunden; 

h) einen Innenposten (drei Mann) unmit ­
telbar am Eingang zum Raum; 

c) ein e n Pos t e n (sechs Mann) in der Venti ­
lationskammer zur Bedienung des Ventilators 
im Falle einer Unterbrechung des elektrischen 
Stromes und zur \Vartung der Ventilator-Fil­
ter-Einrichtung; 

LI) S a 11 i t ä t s per s 0 n a I (zwei Mann) für die 
erste rIiIfe im Raum; 

e) ein enD i e n s t hab end e n im Luftschutz­
raum (insgesamt drei Mann) zur Aufrechter­
haltung der Ordnung im Raum und zur Beob­
,lchtung der Temperatur, Luftfeuchtigkeit so­
wie der Luftverbesserungseinrichtungen. 

Die P f ö r t n e r müssen wissen: Anschrift des 
Stabes des Luftschutzabschnitts und -reviers sowie 
dessen Fernsprechanschlüsse, Anschriften und An­
schlüsse des Polizeireviers, des zuständigen Sani­
tätsabsehnitts, Standorte der nächsten Polizei­
posten, der Meldesammelstellen, der Erkundungs­
trupps der zuständigen Abschnittssektoren der 
Verbandplätze, der Duschstellen und der Vete'rinär­
Ililfeleistungsstellen des zuständigen Bezirks. 

I n n e r haI b der W 0 h nun gen obliegt die 
Verantwortung für Vorbereitung und Durchführung 
der notwendigen Luftschutzmaßnahmen dem Woh­
nungsinhaber. Außerdem teilt der Luftschutzwart 
aus den tatkräftigsten im Kriege vorhandenen Be­
wohnern Eta gen I u f t s c hut z b e voll m ä e h -
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ti g tc l:in. Jic ihn in tkr Durchführung dl:s Luft ­
schutzl:s gq:,!l:nübcr den Wohnungsinhabern unkr­
stützen. 

In Spannungszeitl:n muß die stiindigl: Luftsehutz ­
berl:itschaft dl:s Hauses gl:wiihrlcistet sein. Dazu 
tl:ilt der Luftschutzwart einen verantwortlichen 
I1 aus 1 u f t s eh u tz - Die n s t hab end e nein, 
der d~n Luftschutzwart bzw. scinen Stellvertreter 
in deren Ahwesenheit vertritt und stets im I lause 
l:rrciehhar sein muß. 

Vorhereitendc Maßnahml:n für den 
Hau s 1 u f t s eh u t z. 

War n s i g 11 ale. Zur Benachrichtigung der 
Hausbewohner über Luft- oder Gasgefahr dienen 
innerhalb des Hauses die Signale "L u f t g e f a h r" 
und .. G a s g e fa h 1'''. Für die Alarmierung ki)nnen 
\'erwendet werden: 

a) Lu f t g e fa h r: elektrische Sircnen. I LlI1d ­
sirenen. Pfeifen und Heulsignale. hei Dunkel­
heit außerdem Jreimaliges kurzes Aus- und 
Anschalten der Beleuchtung mittels tks Haupt­
schalters. 

h) Gas g cf a h r: laut tönendl: l:kktrisehl: 
Klingelanlage, Glocken, Gongs, Metallstückl: 
für die Beobachtungs- und Warnposten . 
Schnarren und I fiimmerehen für die Etagen ­
hevollm iichtigkn. 

Die Signale werden innerhalb des Ilausl:s sofurt 
aufgenommen und weitergegeben. Das ~ ignal ,.Gas ­
!..!cfahr vorbei" wird nicht mit mechanischen Mitteln . 
~ondern nach Beseitigung der Gasgcfahr durch 
mündliche Renachriehtigung durchgegeben. 

Außerdem dicnt die Versorgung alll:r Hausbl: ­
wohner mit RunJfunkgeriiten ebenfalls der schnel­
len und unmittelbaren Benachrichtigunl1 im FaHe 
der Luft- oc!l:r Gasgcfahr. 

Zur Vermeidung von Verlusten durch Einstür­
zen von Hiiusern erscheint es wünschenswert. eine 
möglichst l1rolk Anzahl der Hausbewohner ins 
Freie zu führl:n und sie in den dort vorbl:rl:itcten 
und angelegten 5 c hut z g I' ii b l: n (in Giirtl:n, An­
lagen, Parks. auf Plätzen usw .) unterzubringl:n. die 
gegen Splitkrwirkung und gel!en dil: Luftdruckwir­
kun~~ bei der Detonation der Bomben schützen (vgl. 
Bilder 4. :1 und 6). Falls keine Schutzriiumc im 
Hause und auch keine Schutzgriiben vorh,lI1deJ1 
sind. können die Bewohner des Hauses auch in dil: 
niiehstgelcgenen i)ffentlichl:n Sam m eIs eh 1I t Z . 

r .ii u m e J.!ebraeht werden . 
Vertlunklun~: Die so fortige Verdunk ­

lung im Falle üußers ter Gefahr muß durch Aus­
schalten lks elektrischen Lichtes ·des gesamtl:ll 
Hause<; durch ein e n ~chalter möglich sein. Für di e: 
Releuehtung der Hausflure sowie der Hauseingiinge 
und Iks Treppenhauses müssen blaue La1110en vor­
hereitct sein (sogenannte "K a m p f bel cu eh -
tun g"). Zur Bezeidl11uJlCJ der verschiedenen Luft ­
schutzeinrichtungen. z. B~ Luftschutzraul11. di~nel1 
entsprechendl: Wel!wl:iser mit fJrünem G las und 
entsnrechcnden A~fsehriften. J~ Falle der U nter­
brechung des elektrischen Stromes muß eine .~enü­
gende Anzahl von Reservebelcuchtun!..!sl11itteln 
(elc~tri sche Taschenhunnen usw.) vorhan~lcn sl:ln . 

Die Wohnungen selbst ~ind mit Verdunklungs­
material (diekl:.' liehtundurehhissi!.!e Vorhiin!.!e. dunk -
lL's Papier usw.) zu verdunkeln. . . 

Fe u e r s eh u tz mit tel: Für den Feul:r;,ehutz 
ist die Entrümnelung der \Vohnunt!en . Bodenriiuml:. 
Keller und Flure sowie Treppe'll Vorbedingung. 
Außerdem is.t die Bes·;::haffull).! und Vorbereitung 
des notwendigen Feul:r\üsehmaterials L'rforderlich. 
Es mi.issen vorhanclcll seill: Feuerliiseher t!e ' 
fiiIltc \\'assergcfiiße. zwei Firner. zwei Wis~hl;lp -
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pell . l:In Beil. Fl:ul:rhaken. Brl:eheisl:ll. 10 bis 
15 Siicke mit trockenem Sand (je 4 bis.') kg) und 
zwei bi~; vier Lampen für die Arbeit bei Dunkelheit. 

Auf dem Boden selbst mi.issen sein: trockener 
Sand in tragbaren Kisten (Inhalt je vier his fünf 
Eimer), eiserne Kohlcnschaufeln (je eine für eine 
Sandkiste) und 10 his 1.1 Sandsiicke neben jeder 
SandKiste . 

,-\ußerdcm sollen sich auf jl:dem Treppenflur ein 
Sandvorrat und je ein Eimer mit Sand in den drei 
oheren Stockwerken befinden. 

.Teder Außenposten der Feuerwehr muß eine ge ­
sch lossene Sandk istl:. eine eiserne Kohlcnschaufel. 
einen Feuerliiseher. einen Wassereimer und eine 
;\'\;ttte hahen . 

lIu5weichsle/le 
und 

Sonitölspos len 

\~,\~fA ~ 

~ V Ä t/nqonq ~ '" V ' /lu5(lonq 

'--- -_. -

Bild • . 
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/ ' I I I!' 
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Bild 5. 

S(lIull (farn ) OeckP 
/ 

Bild 6. 

Bilder 4 bis 6: Beispiele !ür die Anlage von Schulz~räben . 



Für den Fall der Untcrbrcchun (j der Wasserlei ­
tung soll in allen Hiiusern, gleich" welcher Größe, 
ein Brunnen alweleclt werden 

San i t ii t s s ~ h l~ tz: Im l~raus wird ein Rau m 
f Li r den San i t ii t s hau s pos t e n eingerich ­
tet Er soll im ersten Stockwerk lie <le n und dien t 
(~er ersten I-lilfelcistung durch das Sa~itütspersona1. 
',- r soll etwa sechs bis acht Personen aufnehmen 
können. Welln möglich , soll auch ein Duschraul11 
ZUr Ikhandlun(j Gelbkreuzverrliftder ein(jerichtet 
werden. Er l11uf~ einen besond~ren Ein- u'~d A us­
ga ng haben und soll aus drei Räumen bestehen: 
dem ersten (Ausklcideraum), in dem die verQiftek 
K.'eidung bleibt , dem zweiten (Duschraum), iil dem 
dIe sanitiire Behandlung stattfindet, und dem drit­
ten (Anklcideraum), in' dem neue Klcidung ange­
legt wird. 

An San i t ii t s alls r ii s tun g sollen im ] [,IUS 
vorhandeIl se in : 1 bis .1 Sdn.-Taschen, 1 bis 3 ' Tra ­
gen, 2 bis 6 Tragericmen, 1 bis 3 Wasserflaschen , 
2 bis (i Vorratsgasmaskcn, 10 bis .10 Verbandpiiek­
ehen, 5 bis 1.5 Piickehen EntgiftLingsmittcl , Armbin ­
den für das San.-Personal, 2 bis (i Notlampen, 
.f Schutzan züge, 4 SchLItzschürzen , 4 Paar GLimmi­
.'i ticfel, 4 Paar Gummischuhe, 8 Paar G ummihand ­
schuhe, 1 Hausapotheke, 2 Paar Beinschienen, 
I Paar Armschienen. 

Gas s e h LI t z: Jeder I-Tausb ewohner muß im 
Besitz einer passenden Gasmaske sein. A ußerdem 
muß jedes Haus VorratsQasmasken für Erwachsene 
und Kinder (5 v. H. de'r Bewohnerzahl) besitzen. 
.l\1it den H ausbewohnern sind nflichtm äßige sys te ­
matische Gasmaskenübungen durchzuführen, wozu 
die Hausbewohner in verschiedene Gruppen ein­
geteilt werden, von denen jede zwei- bis dreimal 
im Monat übt. Die Übungen dauern von 10 Min. 
bis U; Stunden für Erwachsene und von 5 lv\in. 
his zu 40 Min. für l(inder. An Gasschutzmaterial 
sind besonders wichtig: Chlorkalk (50 kg), kalzi ­
ni erte ~oda (4 kg), ) \ tznatron (1 kg), Salmiakgeist 
(5 1) und Petroleum (20 1). 

o r d nun g s t r u pp: Er ha t für die Aufrecht­
erhaltunQ der Ordnung und Diszinlin innerhalb des 
Hauses 'und für die üenaue Erfüllung der A nord­
nungen des Luftschutzwarts Sorge Z~I tragen. Da­
Zu werden besondere Posten an den H aus­
eingüngen, an den Haustoren, bei den Luftschutz­
räumen und beim Gerätelager des Luftschutzwarts 
aufgestellt. Die Stiirke der A ußen'"'osten beträgt 
Zwei Mann, die der anderen einen Mann. Sie sind 
mit Gasma<;ke. roter Armbinde, Pfeife, G ummi ­
schuhen und GUl11misehürzcn versehen. 

Luftschutzvorbereitung d e r 
Wohnungsinhaber~ 

Zu ihren Pflichten gehört die Unterrichtung über 
die Organisation des Hausluftschutzes. Den Anord­
nungen des Luftschutzwarts is t unbedingt Folge zu 
leisten. \Veiterhin sind alle Maßnahmen für schnelle 
Verdunklung der Wohnung vorzubereiten. Jn jeder 
Wohnun g mü ssen s tändig bereit liegen: 1 Eimer mi t 
Sand, Spaten oder .große Schaufel, ein s tändiger 
Wasservorrat von 2 bis 3 Eimern, möglichst 
1 Feuerlöscher, Verbandmaterial (2 bis 3 Verband­
Päckchen. 2 bis 3 MuIlbinden und Watte). Jeder 
Hausbewohner muß eine passende Gasmaske haben . 
Wünschenswert ist außerdem noch ein luft- und gas­
uieht abzuschließender Behiilter für Lebensmitt~l. 

Luft s chutzordnun g: 
Vom Luftschutzwart ist für die Hausbewohner 

eine auf den tatsiiehlichen örtlichen Gegebenheiten 
beruhende L u f t s c hut z 0 r d nun g aufzustellen. 
die der Bestätigung durch den Revierluftsehutz-
leiter bedarf. . 

Die Luftschutz()rdnun~ besteht aus den vi e r 
A b sc hnitten: . 
a) Luftsehutzkriifteeinsatz und LuftschlItzgeräte 

im Hause, 
h) Tiitigkeitsplan bei Luftgcfahr, 
e) Tiitigkeitsplan <Iuf das Signal ,Yli egeralarm", 
d) Plan der bei Beschädigungen im Haus zu tref­

fenden Maßnahmen und Beseitigung der Sehü­
den des Luftangriffs. 

Zu a: Hierbei ist die Feststellung wichtig, welche 
f\:riift e und l"littel für den Luftschutz vorhanden 
s ind und wie sie eingese tzt werden, insbesondere : 
Aufenthalt des Luftschutzwartes und des Dienst­
habenden, des diensthabenden Pförtners, der Luft­
sehutzgrllppe und ihrer Untergliederungen, des Be­
obachtungs- und Verbindungspostens, der Feuer­
wehr-, der Ordnungs- und des Sanitiitspostells, Lage 
der Duschstelle, des Ga~sehlltz rClums mit Angab e 
seines Fassungsvermögens und des Bedienungsper­
scinals. des Entgiftungsplatzes, des Luftschutzgeriites 
und Entgiftungsmaterials, der Schutzgräben mit 
Fassungsvermögen und Verzeichnis der für sie ein·· 
gete ilten I-Iausbewohner, der Signal- und Nach · 
rid1tenmittel, des Verdunklungsmaterials lind des 
niieh st<1elcgenen H ydranten . 
Die~en . A ngabe~ ist eine Skizze beizugeben. 

welche die Lage de r eingesetzten Kriifte und des 
vorhandenen Materials erkennen Ußt. Außerdem 
gehiirt in di e Hausluftschutzordnung noch ein Ver­
zeichnis de r A nschriften und Fernsprechanschlüsse 
der iirtlichen vorgesetzten Luftschutzeinrichtungen 
(Stab des Luftschutzreviers und -abschnitts, Melde­
stelle der niichsten Beobachtullgsstelle des Ab­
schnittssektors, des Sa nitii tsabsch ;litts, der n iiehs tcn 
Polizeidien<;tstelle (Posten und R evier) , eier nächsten 
Sanitätsstdkn, Verbanrlpliitze, Duschstellen, de r 
stiielti sehcn Feuerwehr un d des ( ! nf;, llkommandos). 

Zu b : Dieser Abschnitt entlült eine Tätigkeits­
übersieht der Hausluftschutzgruppe, die Hauptver­
haltungsregeln für die im I-laus verbleibenden Be­
wohne'r, die Regelung der Meldeübermittlung bei 
einQetrdenen Seh~iden und der Anforderung der 
not"\vendigen Hilfe (wohin und mit welchen Mitteln 
wird Qemeldet, woher und wie wird Hilfe herbei­
,~eholt), Maßnahmen zur Herall7.iehung der er­
wachsenen Hau<;bewohner zu Hilfeleis tungen bei 
eingetretenen Schiiden zur U ntershitzung der Luft­
sch~ltzgruppe, einen genau ausgearbeiteten Phn für 
das Verlassen des Hau<;es durch die in ihm ver­
bli ebenen Bewohner und die LuftsehutzgrupT"C bei 
Lebensgefahr (zahlreiche und umfangreiche Br'inde 
im I-Jause selbst oder in den benachbarten Häu­
sern. droh ender Einsturz des Hauses, starke Gas­
ve r,Qiftungen lIsw.). 

Die OrQanisation des sowietrussischen örtlichen 
zivilen LLlftschutzes ist in ihren G run d z ü gen 
der deutschen Luftschutzorgani<:ation iihnlieh. Als 
besondere Merkmale fallen der überaus starke per­
sonelle Einsatz von Luftschutzkriiften und in man­
chem eine gewisse Überorganisa tion auf. Der starke 
personelle Einsatz erkhirt sich, wie einganQs be­
reits erwiihnt, einmal aus der erheblich größeren 
Bewohnerzahl der einzelnen Mietlüuser und Wohn­
blocks und der dadurch erheblich höheren Zahl der 
für den Luftschutz zur Verfligung stehenden Per­
sonen. Dazu kommt andererseits die typisch rus­
sische Nichtachtung des Menschenlebens und der 
Menschenkraft , die ein Haushalten mit den zur 
Verfügung s tehenden Kriiften nicht kennt . Dem­
gegenüber steht der auch für den Luftschutz gel­
tende deutsche Grundsatz, nur soviel Kräfte und 
Material einzusetzen, wie für die Erreichung des 
Zweckes notwendig sind. 
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Luftschutz-Planaufgaben 

Lösung der Aufgabe 3 (PostIuftschutz) 
Lösung der Teilaufgabe A. 

Zweck der Maßnahmen bei "F1 iefle rahJrl 11 " ist, dic 
Cdolgschaft und das anwesend e Publikum vor \'(!rl11cid 
baren Schiid iflu nf!en zu schützen. die Einsat zL! rupne 
überdies so bere itzuhalten, daß sie jede rze:t für d en 
I'ostluftsehutzleiter zum Ei nsatz f!el.!e n auftretende Sehii ­
den erre ichbar ist. Da die Eins'at'zgru ppe f!ut einf!l:übl 
ist. da ferner di e übrige Gefol!!sehaft über di e für sie 
zus tändigen LS.- I{iiume untl!rr ieh te t is t. yull ziC'ht sieh 
da~ Aufsuchen di eser Räume bei .. Flie l.!e ralarm" für die­
f! esamte Ge f u I fl s c h n f t ohn e wcite re Schwi er i!!kei ­
ten. zumal für jedcn LS.-Raum eine Persön lic:hk eit, als 
Führer b es timmt ist. 

And ers ist di e La!!l' für da s im I'ust!!ehiiudl' al1 
wesende Pub I i k um . Da dieses mit d en Riiulllli eh 
keiten in der Post, yor all em mit der Lal.!e der LS. ­
Räum e. ni cht ve rtraut ist. tlllder' eits s ieh ~ minlk<tcn, 
z. T . in b Cf,! re iflieh e r A u fre!!un!! heFindet. müsscn enerL!i 
schc und ruhif!e Pos theamte CB etriebsurdnl:r) di e Bl' ­
treuunI.! und FührunL! d eq Pllhlikum~ ühernehmen. Da, 
Fassungsvermö!!en d er LS.-Riillm e für das Publikum he ­
trä!!t z\l<[tmmen 4 X 45 -.., 180 Ma \ln . A \I ",c"end in d l'r 
Post si nd z. Z. dl's Flie l!c r'llarms etwa HO h e triehs ­
fremde Pe rsonen . Der l'ostl\lft~e hutzl e i!t.:r hat a ls" 
durch Be triebsordner das Publikul11 beruhi).!en und in 
die LS.-Räumc lei ten zu l'l'sl'n. Die \\ 'eL!l' zu diesl' 11 
LS.- \{ äumen si nd schon im Postluftschutzplan fl!st!!t lq.'t. 
und zwar folgendermaßen: 

aus der Schalterha lle. Nordtl'il. durch die .\uskunfts 
stelle und die Briefabferti!!un).! in die LS.-l{ iiullll' 2 U . " 

aus der Sehaltcrball e, Siidte il. und d e m Vo rrauill der 
Schließfächer dmeh di csen Vu rrauill und di e J-:ntk 'lr ­
tung in di e LS.-\{ äum c 14 u . Li und 

aus der Pake ta nn ahille durch dil' .\usfa hr t ulld di l' 
Entkartung in di '~ LS.-!{ iiulll e 14 u. 15. 

Desgleichen si nd dil' Ikt ricbsordncr nach delll Post ­
luftschutzpl an verteilt in d e lll Sinn c. d aß ein 13etricbs­
o rdn er das Publikum in dcl' l"lk etan nahl1e hetreu t und 
fünf sich sofort in di e Schalte rhalle hCL!ch en , , 'on dcncn 
je zwei di e Flihrunl! d es Publikuills n:lch den LS.-Rüu ­
men im Nnrd- und Südftü'ic l iih c l'nehl11c'n . \I idll'e nd e in 
Betriebsordner in d e r Sehalterballc verbleiht. ,\uf die · 
jenigen Teile des Publikull1~, d ie llUS der Schalterhalle 
li Uf die Straße flüchten. Yiclleieht. weil sie ihn: \\-oh ­
nunQ ganz in rl e r Nä he haben. habe n di e Bctril'hsurdnCl' 
kei nen EinfllJß. sil' kiinn en sie nur a uf dcn n,il' hst 
gelegenen öffentli chen LS.- ]{aunl vl'r wei ~en. 

Der Postluftschlltzlciter ~' ibt also von der Sl: halter­
hall e a us an die Betriehsordnn die :\nwcisunL!: .. Publi 
kUln in die Luftschutzräul11e führen, dabei eh~' a ~,; au , 
d er Schalte rhall e nach LS.-Haum 2 u. 3. Einer c twaigel1 
Panik ruhiQ und b es timmt ent ).!ege ntretcll. llin\\ ei~l' n . 
daß LS.-Riiume gasdicht s ind". 

Außerdem ha t sich der Pustluftsehutzlciter Y<JIl seiner 
HefehIss teIle a us (LS.-\{aum I) zu vergewissern. daß der 
Postluftsehutz e insatzbereit ist. Durch fe rnmd!. RlInd ­
f~·.age trifft e r diese F es ts tellun).! . Dil' pe rsiinlichl' A us­
rustunfl des Postluftschutzes. so", e it si e nieht - WIl' 
Z . ß. Gasmaske. Verhandnäl'kchen. Tasehcnlaternl' -­
dauern? an oder griffb e reit bci d er EinzeIpersoll ist. 
war Inlt Aufruf des Luftqchutzes in die betr effend en 
L~. -Räume gebracht worden (z. R. G asanzÜ fle u. d f! !.) . 
DIe Rundfral!e des Postluftsehutzleiters wird von allen 
Stellen bi s ~.1fI Uhr dahin b ea ntwortet, dal \ ,dies e in ­
sa tzbere it ist. 

Lösung der Teilaufgabe B. 
Aus d em. Flakfeuer und d en stoßweise hörbareIl Bonl ­

bende tonatIOn en entnimmt der Po<tluftsehutzleiter. daß 
wahrscheinlich mehre re Luftangriffswellen über X-Stadt 
~ehen. von d enen die eine um 9.1.'> l lhr das l'ns tQrund -
stück getroffen haben w ird , . 
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1,, 1' befie hlt zu !v\eldull).! 11 .\ : 
1. . \ n H e tri ~ b SO l' d n e I' i m L S. - !{ a u 111 14 f er n -

m ii n d I ich i n H c a n t w () I' t un ).! d es A n ruf e s 
(1),22 U hr): 

.. LS.-RaUI!l 14 rüllm en. In sassen ve rte il en auf LS.­
Rii llill e 15 und 1I bi s 13. Betriebssnnitiitstrupp zur 
Verletztenfürso rf,! e h ernnzieh en '). Be tri ebsrohrtrupp 
wird von hier aus angese tzt." (Der Betriebsord­
ner läßt durch den yo rh er in d cr Paketannahme ge­
wese nen Betriebsordn e r d en Retriebssanitätstrupp 
herb e iho len. Ein Sanitäter bleibt im LS.-Sanitäts ­
raum zurück.) 

) , \ n B e tri e h s I' 0 h r t I' U pp") III ii n d I ich 
durch Melder (9.24 U hr): 

" Ik i LS.-Raum 14 Hei zun )!srohrc geborsten . Wei ­
tcres .\usst römen des Dampfes unte rbindcn ." 

Zu .\\ e ldung 11 ß: 
Fs is t zunii chst nichts gl:gen de n Schadl'n zu veran ­

l'lssl!n. da c l' e rst später behoben werd en kann . N ur 
wird die \(raftwagenskll e vom Postluftschutzleiter be­
n<l chri chti /..(t. daß die A usfah rt infol~e dn Trümmer für 
\\ 'agen unbenutzbar ist (Q,2.'i Uhr). 

Zu _\\ el dun g 11 C : 
Dcr ge meld e te Schaden muß zur F(JI~e haben . daß 

:d le l'ernsprCl' h ve rhindu n!!en des \\ 'iihlerSlI ales I unter­
hrIJchen s ind. Das I'unktioniercn der Fern spreehverbin ­
dun gcn ist abe r yo n erhe bli cher l3edcutung für die Luft ­
,·erteidigun).! und den Luftschutz sO \\' ie für viele kri egs­
\I·il'hti ).! l' Einrichtungen, A nlagen usw. (Die ausfließende 
Schwdelsiiure ist zwar nicht lebensL!diihrlieh für Men­
sc he n. da sie yerdLinnt ist, aher sie wirkt zerstiirend 
a uf alles Material. das sie trifft, lIueh auf Fußböden. 
~l'ien sie aus Ilulz ode r Zement. Diese Stoffe w erden 
zerfresse n und morsch . müssen al so ersetzt werden und 
das kustet Zeit.) Sowcit m ög lich . muß baldi!!~t Abhilfe 
gesc haffen werden . U m solche e inzul eitcn. muß man den 
.l!c n,lueren U mfang des Schaden s kenn en. DesweQen 
hefie hl t der l'ostluftsehut z l e it e r an den 
in d er Befehlsstelle befindli c h e n Führer 
dl' s In sta nd se t z ungstrupps d es Fern ­
'p I' l' eh a 111 te s (9.28 L h 1' ): ., \ Viih len,aa l r \'on Bombe 
durchsehla).!en. Deeke des d ar untcr hefindli chen Rat ­
tcrier:lumes und Batteri e raum se lbst teilwei "e zerstört. 
Instandsetzungstrupp stellt sofort U mfanQ d es Schadens 
:In d en Fel'nsprcc heinril'htungen fest und meldet Ergeb ­
nis . Ikr Batteri ewiirter ist \'l'r\l' uIH!et und :luf dem 
\\'l'gl' zum Sanitiitstrupp." 

Zu j\ l e ldunl1 11 D: 
1 >er Se ha dcn im Sportsaal lüst k e in e Sofort maßna h­

Illen au'. Oh im d arunter li e!!enden Fernsprechsaal So­
flll'tmaßnahmcn nötig sind. hün Qt d avon ab. wievi el bzw. 
IJh Liherhaupt Ff~ rn s precheinri e htungen beschädigt sind 
"der der Fußbuden nur gl:ltt durchschlagen ist (nach 
.\1 e ldun ).! der Brandwache ist letz teres dl'r Fa ll). Ob tat­
siichlil'h \(ampfstoff in die Schalterhalle !!efa llen ist -
wie es wahrsc heinli ch ist - muß feslL!estellt werden. 
,Ieden fa lls darf kein U nbefu gter odl' ~ U ngesc hützter 
nlChr die Seha1terhalle b e tre ten . 

Der I'o s tlufts c hutzll' itel' hefiehlt da ­
her 
1. in Beantwurtung d es Anrufl's des Be ­

I I' i e b SOl' d n er s f c l' n m Ü n dl ich (9.29 Uhr) : 
.. <.;asspiircr werdcn sofort nach Schalte rhalle ge­

,andr. Schließen Sie die Aus<lan1-!stüren nach der 
Stral\c ." ,., 

'J an Entgiftungstrupp fernmündlich 
(IJ ,30 U hr) : 

.. In Sehalterhalle angeblich Lost. Gassp ürer zur 
Feststellung des Kampfstoffes sofort e insetzen." 

3. öl n die g e sam t e G c f 0 I g s c h a f tun d di e 
B e tri e b s 0 r d n erd e r L S. - R ä u m e für das 

'I ßctri cbssaniliilslrupp li c~ l im ~ l eiche n Kell e r. 
"J ßctri ohs rnhrlr\lJlP Ii c ~t im ~lcidlcn K,' lI cr wi e Delehl.slelle , 



l' u b I i k u 111 fe I' n 111 Ü IJ d I ich u 11 d dur e h i\\ e 1-
cl e r ( Ie tzt e;es an die LS.-Räume 2 bi s 6 (9,32 U hr): 

.. In dc r Schalterhalle mutmaßli ch Lost. Betreten 
verboten ." 

I. u Meldung 11 E : 
· pa k e in e Be~ehiidq:!ung d es Geb ii ude~, ill l.lern der 

::i torun gsra um lieg t , geme ld e t ist, muß der Sc had e n an 
ander~r Stelle li ege n . Wi chtig ist, ihn baldmöglichs t 
aufzufinden und zu beh eben, denn d e r \ Vähl c rsaa l II 
umfaßt e!n Dritte l a ll er Fernsprec he inrichtun gen d e­
Amtes, dl c nun ve rsagen. Bezüg li ch der 'Nichtigk e it 
der Fernsprechleitungen trifft das glei c he zu , wie be i 
.'v\eldung C gesagt. 
· Der Se haelen ka nn \'~rursa~ht syin durch Z e rstörun g 

\ on Kab e lga ngen (dlC h egen Im Ke ll er) , durch Einsturz 
In de r A usfahrt (das ist aber unwahrscheinli ch da auch 
dort di e Kabelgän ge unterirdisch laufen). elureh Be­
schädigung der Maschine im 11. S toc k od e r durch Re­
~e h äd igulI !! de ~ l\:ab e lsch ae htes 2 (der die \'on der 
Straße ankommenden l\:ab el in das Haus le itet und ill 
1!l ese m zum \Viihlersaa l II führt) . ,lede nfall s muß d er 
Schad en an o d er in der Süd fron t liegen . 

Der saeh ve rstiindige Kabe lmeß- odc r Tclegraphenbau 
trupp .. des FCI:n spree ha.mtes ist sc hon zur Prüfung der 
VerhaltnI sse In Batteneraum [ e l11 geset zt. Also bl e ;ht 
Illl1' ubn g. di e Sc ha d en s te il e durch andere Leute unter 
Leitung e ines Sac hverständigen such en zu la ssen . Zur 
Verfü Qun g steht dann spä t e r noch eier weiter entfern t 
h ege~d e [ns tandsct '"un gstrupp d es TelegraphenbauaIllte~ . 
A I.s Sae hvers t ii ndi gcr für di e Suche ist - mit Einver­
s tandni s des Post:tmt<yorstehers. der, da e r s ich in d e r 
Befehl ss te ll e des Postlu ftschutzleiters aufhält. übe r a lk 
cl11la~lfenden Meldungen unterri chte t ist - e in Beam t e r 
des [' ernsprechamtes heranzuziehen . 

I)er Postluftschutzleiter bcfi e hlt alsu 
In und I i ch a n den h e r b e i ge h 0 I t e n Be a m -
ten d es F er n s pr ec hamte s und zwei M e l · 
d e r (9,15 U hr): 

.. A ll e Fernsprechle itungen d es 'Wiihlersaa les 11 \'er 
sagen: Das S t (irungssuchko mmando ermittelt di e I.a ul' 
der Sc ha de ns telle und be ridlte t sofor t ,'· . 

'/.,u Me luun g 11 F : 
.. S t i 11 e 1': ntw 'lrnung illn e rh a lb des Pustbetriebe, 

konn!e. nachd e m .. Luft!! efa hr vurbei! " gemcldct is t und 
dlc ::ichadenstelJcn fcstgestc ll t und gcgebenenfalls nb ­
gc~p e rrt si nd , eintreten. Jedoch darf allgemell1 d ns Pu ­
hhkum. das s ich in den LS.-Riiumen der Post - /.. T. 
woh l info lQe d e r Maßnahmcn zu ]\'\eldung A a uch in 
den LS.-Räumen der Gefo lQse haft (11 bi s 13) - befin · 
de t, di e S traß e nicht eher betreten , als bis die Stadt 
entwarnt hat. Außcrde m ist di c mutm aß liche Ver­
los tunf! der Schalterha ll e zu b edenk en. di e w ed e r von 
der Gefolgschaft noc h \'om Publikum betrcten oder als 
A u<gang bcnutzt wcrdcll darf. Da fcrner der Post lll ft ­
schutzl e ite r noc h nicht wciß. ob sc hOll a ll c Schä den 
gemeldet s ind. hißt er mit Einverstiindnis d es Pos ta mts­
\'? rst ehers nu e h nie h t e nt war n e n . hä lt also auch 
?Ie Rcreitschaftsgruppe ebenso wi c das Publikum noch 
In el en LS. -Rii umen zu rüc k. Um zu erfahrcn. o h son st 
I~oc h irge nd\\'() Schiidcn cin!!ctrcten sind, erl äßt d er 
los tlu stsc hu tz leiter eine Rundfrage a n a ll e Brancl ­
wachen. a n das auf sein c n Dicll'tpliitzl'n verbliebene 
Pe rsonal (s. 7 B\ an d e n Pos tluftschutz. so,,"e;t Cl' nicht 
sl' ~hon e in!!csetzt ist , und cntscndet seine Melder zur 
~ rkundung . 

· D e r r 0 s t lu f t s e hut z lei tel' se I b s t \Vii I s ich 
~~tzt~ 9.45 U hr. g~mei n sam . mit d e m Postamtsvorsteher 
d, e ScJ., .a den s te lle Im B~tteTleraum I ansehen. gi bt da he r 
Ve m .. ruhrer d er Betl'l ebso rdner d en Befe hl. wi chtige 
r er ande run gsmeldungen gegenuber de r au genhli eklich e n 
,age ihm sofo rt zukommen zu lassen. 

Zu Meld un g 11 G: 
A ls der Postluftschutzleiter cben seine Bcfehl sste ll e 

verlassen will, erreicht ihn noch dic Meldung G . 
D a d e r Brand d es Hauses E s ic h für das Pos tamt 

k 'egen des O stwindes sehr unan genehm auswirken 
dann. da ferner de r Garagenbrand wcgen d o rt v o rh an ­
dener. Brenns toffme.nge.n (auch in dennoch dort stehen-

en "raftwal!en ) dIe I' e ll e rgef ahr crhoht. dI e Post allch 

übe r k e in Schaumlüschgerät \'erfügt (abgeseh e n von d en 
kl e in en Sc haumlösc hern in den Ga ragen), muß 
I. der Brand sofort en ergisch b ekämp ft, 
2. der S. u. H .-Diens t u . U. um Schauml öscher gebe ten 

werde n. 
Der Pnst l uftschutzlcitcr b efie hlt d a ­

her 
I. a 11 die B e tri e b s f e u e I' w e h l' i n d e r e n L S. -

Raum mündlich (9.48 U hr): 
"In Haus E Dachstuh lbrand . Dortige Hausfeuer­

w ehr genü gt ni cht. Auc h Nordteil d e r Garage 
brennt. Sofort Löschhilfc leisten und festste ll en. ob 
noc h mehr Löschkräfte, vor a ll em Scha umlöscher . 
nöt ig s ind . Ich ko mm e mit zur Brandste Il e." (Auch 
d e r Posta mtsvorsteh er geht mit.) 

2. A n di e K ra f t w a gen s tel I e m ii n d I ich (9,50 
U hr): 

.. 'Wegen Garagcnbrand a ll e noch vorhandenen 
"raf tfahrzeuge. soweit sie gefii hrdet s ind. nach H of­
seite der P ak e tkam m er schaffen ," 

Weitere Vorgänge . 
'/., u J'''\ e I d u n g 11 A: 
a ) D c r LS.-Sanitäts trupp hat bis 9,37 ü hr festgestellt. 

daß im LS.-Rau m 14 fo lQend e Verluste b e im Publikulll 
e in ge treten sind: e in Toter. zwe i Sc hwer-, fünf Leicht­
ve rletzte. Der schw efeliihnli che Geru ch s tammte von 
Explosionsgasen. n icht von Kampfstoff. 

Die Ve r\\'und e te n waren zun äch st zum LS.-Sanitäts· 
ra um gescha fft . da di e Entfernun l( se h r kur z und der 
Raum unbesc hädi r.t lind zum Verh inde n j!cc igne t cr war: 
de r Tote wa r zun ächst in einem Kellcrruulll ne bc n d em 
1-S.-Sa n i tii tSTa um n iede rgelc gt worden . 

\\ 'ii hren d d cs Verbinden ' dc r Verletzten kam a uch 
dcl' Ibtter ie wiichter (s. Me ldun!! 11 C) zum Vcrbinden . 
:\ lIeh d essen Verletzungen s ind ni cht schwer. 

Die Vcrletzten sind na ch Beendigung d es Angriffs. 
wenn Luftgcl'ahr vorbei is t . zur LS .-Rettungsstelle 6 zu 
schaffen. w o s ie in ers t e ä rztli che Behand lun g kommen . 
Da d as A nl ege n von Verbänden bi , n ach 938 U hr 
dauert. an w clchem Zcitnunkt .. Luftgefahr vorb e i" ge­
meldet ist, geht d er A btramport nach Fertigstellung 
der e rs tcn Ve rbiinde durch den LS.-Sa nit ii ts trupn der 
Post (l'.'otverbände) vor s ich . Als Transportmittel wird 
dcl' li egen d zu transportierenden Verl etzten wegen ei n 
Lkw. d e r Post !1enutzt. 

b) ])er Rohrtrupp sp errte di e Dampfheizung in d em 
gebors te ne n R o hrahsc hn itt ab. E ndgülti j!c l{ e pa ratur 
wird s piiter durch Fachleute vollzogen. 

Zu Me ldun g 11 B: 
D a di e Durchfahrt durch Tor XIII e in j!e, türzt ist. 

müssen m;nde<tpns die dariib crli egend en Räume (im 
!. S tock der Ge ldzust ell erraum. im ') l. Stock Batterie­
und ~' aschin enral1m . im Tl!. Stock \ Vii hl e rsaa l If) b e­
sch iidi gt, im 11. Stock befindli che Menschen vie ll e icht 
\Tl'ktzt sei n . .-\ uf Anfrage melden die Ba tte ri e- unel 
Masehinen\\'ärter. daß k e in e Verle tzunge n vo rliegen . 
a uc h V,; iihl ersaa l und Ba tte ri erau m - ab!!c<ehe n von 
der Durchgangsöffnun!! d e r Bom b e - unbesch ä digt sind . 
D e r Fußboden d es Geld zu<te ll e rr fl"lll es aJlercl;nQs (a lso 
die Decke der Tordurchfahrt XIIl) ist h e ra bgest ü rzt. 
Nac h de r En t wa rnun g werden di c Trümmer durch den 
Betriebsaufräumetrupp beseiti!,!t und den Ge ldzustellern 
e in anderer R a um a ngewiesen. 

Di e Ab,tützunt! des besc hädi gte n C e hiiudetei ls tritt 
ha ldm (i[Jlichst. die bauliche l{ e pa rtltul' sp ilt e r e in . 

Z uM e Id u n g 11 C: 
Der l\:a b clm eß- und Tekgraphenba utrupp des Fern ­

sprechamte<; m eldet 10 U hr zurück : 
,,1m Wäh le rsaal I etwa 10 Y. H. d e r Wäh le r lfes tell e 

beschädigt. Tm Ba tteriera um rund 70 Y. H. d e r B;tterie­
zell e n zerstört. Der R es t k ann ni cht mehr zur Auf­
rechte rhaItun g des Fernsprechbetriebes ve rwertet w er ­
den . 

Im J\'\aschinenraum Trümmer d e r e in gedrückten Tren­
n.un gs ~\' a nd: Maschinc selbs t. sch e inba r in Ordnung. 
EnergIezufuhrunQ zum Maschmenl'aum sch e inba r unb e­
schiicligt. G ründliche Reini gung und Entstaubung d e r 
Maschine n ö tig." 

Es bl e ibt hi e ~nach. nu~ übrig. eine Notvermittlun g 
dlll'c h O .-R. -Schranke Im Keller (Ortshetrieb) cinzurieh -
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ten .. Aueh durch di eses Aushilfsmitte l wc rden nur hiich­
s tens 10 v. H . der bishe rigen fe rn sprechverbindungen 
wiede r b e tr iebsfähi g gemacht werden kön nen . Dies ist 
innerha lb ein bis dre i Tagen m öglich. Die Wiederher­
s te llung des ursprünglich en Z us tand es ka nn \ Voehen 
daue rn . Also mindestens dre i \ Voe he n ist - abgesehen 
von d en ne ue n Verbindun ge n im O.-B.-Betrieb -- das 
Fe rn sprecha mt lahm ge legt. 

Auf V o rsc hl ag des Postluftschutzl e ite rs befiehlt dahn 
der Pos tamtsvorsteher dem Leite r dcs Fe rnsprec h­
a mtes : 

"No tverlllittlung durch O.-ß.-Schrän ke ( im Ke ll e r ) 
e inri chten. Vorsc hl al.(, \yelche Ve rbindun gcn betr iebs­
fähig ge mach t we rd en so ll en. ba ldi gst yo rl cgcn. .\\a ­
sc hin e grlin d li ehst re ini gen . I': igenes Person a l yeJ'\yen 
d en. " 

Zu Me ldun g 110: 
Es bestiiti)..!t s ic h , da ß im Fernsprechsaa l kc in c Fe1'11 -

sprec he inri ch t un )..!en beschiidigt sin d. 
Die Gasspürer' stell en Lost in dcr Sc ba lterha ll e auf 

d e m rußbo den (Ste infli esen) und a n d e n \ Vii nd en ( H o lz 
und G las) fcs t. Auf die diesbezi.igli c hc j\ \ eldung ent­
send et d e r Postluftschutzleiter den I':ntgiftungstl'upp 
9,5 1 U hr durch den ßefeh l : 

"In d e r Sc ha lterha ll e a uf Roden und a n \ Viin den Lost 
festgestellt. Türen zur Straße s in d gesc hl o~se n . Sofort 
I: ntgiftun g yo rnehm en. Bee ndi gung m e ld en ." 

D e r in d e r Hall e j!ewesene Be triebsordn e r er h iilt Be­
fehl, s ich so fort, d er Entgiftungstrupp e in seh!. Ga cspü rer. 
s ic h nach beendetel' E ntgiftun gsarbeit zur Selbstentgif­
tun g nach d e r LS.-Rettungss telle () z u begeben . Die 
Entgiftungcarbeit in der Scha lterha ll e dauert zwe i Stull ­
d en . Ein e ha ' be Stun d e vor ihrer Been di gun g ruft d e r 
Postluftse hu tz leiter d en LS.-.A bschnit t I an, meldet d ie 
Ve rl ostung und e ingele it ete E ntgiftung d e r Schalterha ll e 
lind bitt e t. den Fü hrer d e r Entl.!ifter zur Sch a lterh a ll e 
/.u entsenden. lhtmit di ese r prüft, ob die Ent)..!iftung ge­
" ügt h'lt oder noch a nd ere Mnßnahmen zu tr effen si nd . 
be\'o r di e Scha lterhalle w ie d cr für das Puhlikum gcii!l . 
net \\·ird . 

Z u ,\ 1 e id u n g 11 E: 
Das Störun gssuc hkommando hat um 9.55 U hr fest · 

ges te llt, d a ß ei ne l'vline nbo mbe di e Straße yor Kabel­
schacht JT get roffen hat. Tn dcm dort ent<tand e nen 
Trichter sieht man die zerr issenen Kabe l li egcn. D e m 
L'ostluftschutzleiter erstattet das Ko mmando entspre­
chende ~I eld un g. Dieser benaehrichti!H das Te legra plt en ­
bauamt, d as sein en rn s ta nd~e tzun gs trupp zur \\ ' icdc r­
he rs te llun I.! des Sc hndens e ntsend et. 

Diesc \Vi ede rh erste llun g daucrt mit No tkabeln 12 bi s 
IR Stund en. di e c ndgü ltige \ Viede rh c rstc llun g dau c rt 

Taj.!e . So lange fallen also a ll e Fernsprech le itungen dL;'; 

Wä hl e rsaa les 11 (das ist )1.; a ll e r Leitun gen des Post­
amtes) a us. Mit d c m AusFall d er Leitungen a us Wiihl c r ­
saa l r (s. ~1 e l dunj.! C) fallen a lso Für v ie le Stunde n 7':; 
der Fernsprec hl e itungen des Pos tamtes aus, und d as is t 
e in schw erwiegender Nachtei l Für die Luftverteidigung 
und den Luftschutz von X.-S ta dt sowie für die dazu ­
gehii r igen o d er ihr übe rgeo rdneten militiirisch cn lind 
zi\'ilen V c rwal tungsstellen . 

Z u 1\ \ e id u n g 11 F: 
Der l'üst luftschutzleiter liißt durch Teil c der Ikr\.·it ­

se ha ft sj.!rup pe 
di e Einsturzste il en (s. Meld ungen A bi s C), 
di e Inn eneingiinge d e r Sc ha lterhall e (s. ,\\ e ld lllli-! ]) ) 

und 
d ie BrandsteIl e (s. jvl e ldun g G) 

absperrcn. DurchgeFührt is t di ese Abspcrrung bis IlJ,15 
U h r. Daraufhin liißt d e r Postluftsc hutz lc itcr mit Einve r­
ständnis des Pos tamtsyo rstehe rs s t i II e n t war n e n . 
d. h. di e Gefo lgschaFt wird au s d c n LS.·Riium en ent­
lassen. Das Publikum abc! bl ci b t n ü c h in dcn LS. ­
Riium e n dcr Post, bi s die S tadt eIÜ\\·ill'nt. Dan n wird 
das Publikum, o hn e die Sch a lterha ll e zu betrcten , durch 
dcn H o fa usgan g der Entkar tun g. d en llofe ingang dcr 
ßrieFabfert igung und das To r V I r ~\lIS dem Postge bii ude 
hinausgeführt. 

Der Tote w ird zu d em vun d e r S tadt bcstimm k n 
i\. ufba ltrungsr'lUtn z ur Leichenscha u gehracht. 

Z u Me ldun g 11 G: 
Ocr Fiihrer der Betricbsfe ue r,,"ehr dc r Post Ineldet 

na ch ßesichti gu n l.! des Brandes um 10,15 U h r dem Post -
11Ift ~ehutz Ici ter: . 

" Feuer in Haus E k(innen w ir wa h rschcin li eh m it c ige­
nen Kriiften liischen, we nn noc h allc Bra ndwac hen e in ­
gesetzt werdcn. Zum E rstick en yon Bc n z inbriinden gc­
niigen un sere Schaumlösch er." 

Der l'ostluftsehutzl e iter beordert sofort siimt li e h L' 
Brandwachen mit Schläu ch en und Sp ritzrohren z u r 
Bra ndsteIle, läßt den Rest d er ßereitsehaftsgruppe a us 
LS.-Raum 7 h e rau sho len zur Hilfel e istung a uch b ezüg­
li ch A ufrä umcns ; den vere inten Kräften gelin gt es, d en 
Brand zun iichs t auf seinen H erd zu beschriinkcn und 
dann abzu löschen . Nach drei S tunden Tiitigk eit ist der 
Brand bi s auf kleine R este e ingesch riinkt, di e \'on 
Brandwachen abgelöscht werde n . 

Dem L S.- ReYi~r 6 meldct dcr Post lu Ft'chutzlciter di e 
Sch iiden im Posta mt ; dem Präsid ente n des R e ichspost­
direk t io nsbezirkes e rsta tte t der Postamtsvorsteher tvle l­
dung über d en LuftangriFf und seine Fo lgcn a uf d as 
Pos tamt. 

Die Löschwasserversorgung als Rückgrat 
der Brandabwehr im Luftschutz 
Dipl.-Ing. S y man 0 w ski, Baurat, Feuerschutzpolizei Leipzig 

Eine erfolgreiche Brandabwehr im LuftschutL: be­
dingt die weitestgehende Sicherstellunrl der Lösch­
mi.ttel. Es ist sorgfältig zu prüfen, inwieweit die im 
f rIeden gebrtiuchlichen Löschmittel unter den ve r­
~ind~rten Bedingungen eines "totalen" Kriefles in 
8.~nug~nd~~ M~nge zur Verfügung stehen können . 
[<ur die kunstlIchen Löschmittel wird das nur bis 
7,U einem gewissen Umfange zutreffen, denn ihre 
Herstellung ist an den ungestörten Fabrikationsab­
lauf einiller Ilrößerer Werke der chemischen Indu-
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stri\: uebunden . Diese \ Verke werden aber aller Vur­
ilussicht nach ihre volle Kapazibit für noch wich ­
tigere Herstellungsprozesse einzusetzen haben. 
Auch sind die Herstellunaskosten dem natürlichen 
Löschmittel Wasser gegel1über beträchtlich höher. 
so daß wie im Frieden nur eine Verwendung bei 
besonderen Brandfällen oder in Klcinlöschgeräten 
in begrenztem Umfang erfolgen kann. Deshalb er­
scheint es nicht angebracht, dem Ausbau einer um­
fangreichen Löschmittelindustrie das Wort zu re -



(kl1, ganz besonders aber deswegen nicht. weil ein 
na türliches Mittel, das seine ausgezeichnete Eignung 
VOr anderen Löschmittcln erwiesen hat. überall zur 
V er fügung steht oder zum mindesten durch geeig -­
nete Mal!mahmen auf lange Sicht der ungestörten 
Verwendung zugeführt werden kann. 

Es ist vielmehr den Ausführungen VOll Mini ­
sterialrat Li n d n er') zu folgen, der Jie Fürsorge 
für die Lös c h was s e r ver s 0 r gun g als eineIl 
A.bschnitt von hervorragender Bedeutung, vielleicht 
:.t ls den hcdeutendsten , der Brandschutzvorbereitun­
l!en für den Luftschutz bezeichnet. Diese Fral!c 
·könnte gegenüber anderen Aufgaben zuri.icktrete~ll. 
wenn die fricdensm~ißige Bereitstellung des \Vas 
sers bereits den Anforderungen im Luftschutz ent­
sprechen würde. Dies trifft heute leider nur ganz 
seIten zu. denn es ha t sich , ich möchte sagen, eine 
.. \Vasserfabri .~ation·· entwickelt , die eine Z c n ­
t r a I i sie run g der Wasscrgewinl1ungs- und -ver ­
teilungsanlagen zur Folge hat, so daß bei feindlichen 
Anl!riffen oleiche Gefahrenmomente wie bei an ­
ren - Sammelversorgungsanlagen bestehen. 

Dieser vom luftschutztechnischen Standpunk t alls 
bedenkliche Zustand muß nach j\tlöglieh, ... eit schnell ­
s tens gemildert oder ganz beseitigt werden. ]n die ­
sem Sinne spricht sich auch der Runderlaß vom 
15. 12. 193<1, .,Richtlinien für die Sicherstellung der 
Löschwasserversorgung im Luftschutz·· , aus. 

Den empfindlichsten Teil einer \Vasse rversor­
gungsgesamtanlage stellen nicht so sehr das Rohr ­
netz schlechthin, als vielmehr die Was sc r g e -
w in 11 u n g s - U 11 d - ver t eil u n g san I ,1 g e und 
die Hau p t lei tun g c 11 in ihrer unmitteloaren 
Nähe dar. Das Rohrnetz wird in den Shidten , für 
die ja die Luftgefahr am größten ist. infolge der ~e­
bauung und der Forderung nach hygienisch e111-
wandfreiem WassLT bereits im Frieden weitgehend 
\"ermascht sein, so daß ein weiterer Ausbau in die­
ser Richtun<! kaum notwendig werden wird. Di,-: 
Versorgung "'des Stadtgebietes· wiro aber nur mög­
lich sein, solange die Zentralanlaue unversehrt ist . 

~lW'b;sd)f'oli;}ai 1:I/ipJig 
lBassQroaru°rJ!Wl9 

~-------------------------------------------~ 

Bild 1. 

Die meisten 11 (j c h b e h ii I t e ra nl a gen (siehe 
Bild 1) befinden sich am Rande des St~dtge?iete.s . 
so daß die I-Iauptverteilungsrohre etwa fachcrfo rlmg 
VOn ihr auslaufen , cl. h. -ihre Entfernung vonein­
ander ist in unmittelbarer N ühe der Versorgungs­
anlaf!e sehr f!erino· hier muß die Aussicht auf einen 
:-\.no;iffserfoi~ <!~~;sti<!er beurteilt werden als im 
wcf"teren Stadtg"cbiet.'" Dort nimmt der Anteil der 
ROhrleitungen -- beispielsweise an der Trefferfhichc 
Liner geschlossenen Bombenstaffcl --· mit wachsen­
de r Entfernuno sehr s tark ab uno wird verschwin­
dend klein. so'" daß nur Beschiidigungen durch ZlI -

fallstreffer vorkommen werden. Ahnliehe V erhält­
nisse liegen auf der Zuleitungsseite -- also von der 
Brunnenanlage zum Hochbehiilter -- vor. Liegt die 
Hochbehälteranlage etwa mitten im Stadtgebiet. so 
sind die Gefahren noch Qrößer und sch1cunigstc 
.\nderung ist geboten. ~ -

Die B run ne n a n lag e selbst ersclH.:int nicht 
so luftl!cfiihrdet, da ocr Flächenanteil der einzelnen 
Brunnen verhältnismäßig gering ist und diese sich 
meistens in einem Geliinde befinden. das im Gegen ­
satz zur Hochbehiilteranlage wenig Anreiz zum An ­
griff hieten dürfte. Das Brunnenfelo hißt sich im 

_-~--::--r:::-
tlrurPorhöhwlgSan1ruJ0 

ijocl}bQfllilbl'nnln8L' -luftllllmlPfinMicq 
'frl!ffl!t'lUal]t'~tl)l!intirqtl!it- maJ' C .l -min:G1 
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Bild 2. 

allgemeinen auch verhältnismäßig leicht tarnen . 
wenn es nicht schon überhaupt in beptlanztem Ge­
hiet angelegt ist. Die Wahrscheinlichkeit eines An­
<!riffserfoloes an dieser Stelle ist we<!en der meist 
~rößeren Zahl von Brunnen, die der Versorgung am 
sichersten über elektromotorisch angetriebene 1\1a­
schinensii tze einzelner Brunnengruppen dienen. auch 
so gering, daß ein Einsatz wertvollen Kriegsmate­
rials hier ni·;;ht lohnend erscheint. Wichtig ist nur. 
daß möglichst zwei voneinander unabhängige "Kraft­
quellen zum Antrieb der Pumnmasehinen zur Ver­
fügung stehen. Zerstörte Rohrleitungen lassen sich 
hier verhältnismäßig schnell ausbessern, vor allem. 
wenn bereits im Frieden genügend passendes Rohr­
material in Reserve eingelagert wird. 

Die Gefahren, die infolge des Ausfalls der I-Ioeh ­
behälteranlage selbst oder der davon ausgehenden 
sehr starken Hauptleitungen zu erwarten sind, las­
sen sich durch U m geh u n g sIe i tun gen vom 
Brunnenfeld mit direktem Anschluß an das Ver­
sorgungsnetz in möglichst weiter Entfernung von 
dem H ochbehälter betriich tli -:h herabsetzen (siehe 
Bild 2). Je nach der Druckhöhe. die die Brunnen ­
pumpen erzeugen können, ist nosh ein D r u c k -
er h ö h u n g s p u m p wer k erforderlich oder 
nicht. Wollte man nämlich da s \Vasser mit einem 
wesentlich niedrigeren Druck als vom Ho'~hbeh ält cr 
dem Rohrnetz zuleiten, so würde man auf die größh­
Sicherungsmöglieh\ eit von vornherein verzichten. 
denn der taktische \\"ert der vorhandenen Ent­
nahmestellen ·hiingt sehr sta rk von dem herrschen ­
den Druck ab. Eine erfolgreiche Bekiim pfunt! der 
zu erwartenden Massenbrandstiftunl!en ist · aher 
ohne au sreichenden Lösehwasserdrl1ck bis in di~· 
obersten Geschosse der H iiuser zwei felhaft. ]n deli 
meisten E illen werden diese Drl1ckerhöhu!l<!sanla ­
<J en bereits im Frieden ihre Berechti<!ul1<! zur Sicher­
~tellung der allgemeinen Brauehw~ss~~- versorgung 

') Min.·R ot Li 11 cl 11 er, "Der F C'l erl ösehdi enst·'. In K 11 i p f er · 
II a 11l p e . ,.Der zivil e luftsc hut z" I 2, Au{b ~Ct Re rlin 1937, S. 164 
bi s 172. 
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haben, denn l:S ist eine bl:kannte Tatsal:he, daß 
viele Hochbehälteranlagen infolge der s tarKen Aus­
weitung der Versorgungsgebiete nicht mehr genü­
gend Höhenunterschied besi tzen. Hier können die 
fri edensmäßigen Bedürfnisse mit den Erfordernis­
sen des Luftschutzes bes tens in Ein Klang gebracht 
werden. 

Bei den \ V ass e r ver S 0 r g un g sa n l ag e n 
auf Pu m p w e r k b a s i s liegen die Verhältnisse 
in der Regel schwieriger, da hier im Gegensatz zur 
Hochbehälteranlage eine Z entrali5ierull a der vVas­
sergewinnungs- und Verteilungsanlagen anzutreffe n 

Bild 3. 

~UlmJru.rt mir 
ßrWlTlInoniltg. 

ist (s. Bild 3). Ein Angriff auf das Bctriebsgebäudl: 
wird meist die wichtigen Maschinen und das Ge­
bäude selbst so beschädigen, daß, wie die W elt ­
kriegserfahrung von Amiens lehrt, auch eine teil­
weise Inbetriebsetzung etwa gar nicht oder nur 
leicht beschädigter Maschinensiitze erst nach län­
gerer Zeit möglich sein wird. Das aus Paris abge­
ordnete Detachement des Pariser F euerwehr-Regi­
ments2

) konnte die Wasserwerksanlage nur unter 
den größten Schwierigkeiten in Gang bringen. 

Das Gebhrenmoment für die Wasserversorgungs­
anlagen auf Pumpwerkbasis ist aber teilweise schon 
durch die Forderungen nach vVirtsehaftlichkeit in 
ausgedehnten Versorgungsgebieten dadurch stark 
verringert, daß ein z w e i t e s P u m p wer k mög­
lichst auf der dem ersten entgegengesetzten Seite 
errichtet worden ist. Diese Sicherungsmöglichkeit 
kann durch eine noch zielbewußtere Entwicklung 
der Fe r n was s e r ver s 0 r g un g aus Gebieten 
mit großem Wasseri.ibersehuß gefördert werden. 
Ebenso erschein t es dringend notwendig, den Aus­
bau der kleineren Wasserwerke, die in größeren 
Städten noch überall vorhanden sind und aus der 
Zeit vor der Eingemeindung von Vorstadtgemein­
den s tammen, entsprechend dem Grundwasservor­
kommen tatkräftig zu betreiben und sie als selb­
ständige Z 0 n e n was s e r wer kein das Versor­
gungsgebiet einzuschalten. Ein Au<;bau ist erforder­
lich, weil diese Werke nach Au<;fall der Hauptver­
sorgungsanlage wesentlich größere Gebiete mit 
W asser zu beliefern haben werden. D erartige An­
lagen (s. Bild 4) sind luftschutzmiißig am unemt)­
Findlichsten und sollten nach Mögli chkeit für die 
Luftschutzorte 1. Ordnung verbindlich gemacht 
werden. 

Aus den. bi<:herigen überlegungen geht al<;o her­
vor, daß dIe Wassergewinnungs- bzw. -verteilungs­
anlagen am luftemnfindlieh sten sind. Die Roh r -
ne t z e im Ver<;orgungsgebiet sind auch nicht an­
nähernd so gefährdet, außer in der Nähe dieser 
Zentralanlagen. wo di e Trefferwahrscheinlichkeit 
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ihr l'\'\aximum errl:icht. Es gi lt dahe r, das besondere 
AugenmerK vor allem auf einc A uflockerung der 
Anlagen zu richten, um die fri ede nsmäßigc Wasser­
versorgung, die einen nicht zu unterschätzenden 
Beitrag {ur eine erfolgreiche Brandabwehr im Luft­
schutz liefert, so luftunem r fin dlich wic möglich zu 
machen. Der Behandlung dieser wiehtigcn Fragen 
durch die beteiligten Stiidte allein kann allerdings 
nicht zugestimmt werden. Sie müssen vielmehr von 
einer übe r g e 0 r d n e tell Zen t ra I s t e 11 e 
entschieden und die Durehfiihrunu der Entschei ­
dungen verbindlich gemacht werden, da es sich 
hierbei um eine tiußerst wich tiUe F raQe der L a n -
d e sverteid i gu n g handelt: . 

Die An tri e b s fra g edel' Pum pmaschinen er ­
scheint durch die bereits im Frieden weitgehend 
durchgeführte Verbundwirtschaft der Elektrizi täts­
werke <1csichert 

In d~sem Zl'lsammenh,lI1rJe so ll die H v d r a n -
te n fr a g e , wenn aueh nu; kurz. uest reift wcrdcn. 
Der U nterflurh ydrant wird mit Rücksicht auf die 
Sprengbomben gelegentlich als dem Uberflurhydran­
ten überlegen bezeichnet und zum Einbau empfoh­
len, obwohl er in seiner Leistungsfähigkeit bei wei ­
tem unterlegen ist. Da das Rohrnetz im weiteren 
Stadtgebict nur durch Zufallstreffer gefiihrdet ist. 
wird für dic Hydranten, ganz glcich, ob es sieh um 
Über , oder Untertlurhydranten handelt, das gleiche 
zutreffen. Eine Beschädigung des Überflurhydran ­
ten durch die Druckwelle der Detonation ode r 
durch Sprengshicke wird nur eintreten, wenn die 
Einschlags telle sehr nahe lieg t. Dann wird aber 
immer anzunehmen sein, daß das Versorgungsrohr 
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen ist und de i' 
Hvdrant in erster Linie aus diesem Grunde unbe ­
nutzbar wird. Eine Druckabsenkung im Rohrnetz 
infolgc nicht auszuschließendcr Beschädigungen 
und der zu erwartenden starken g l e ich z ci ti -
ge n E n t n a h me läßt die Ergiebigkeit eines U I1 -
terflurhydranten sehr stark absinken, während der 
ü berflurhydrant wegen sc ine r größeren Durchgangs­
querschnitte in den meisten Fällen noch eine erfoll!­
reiche Brandbekämpfung ermöglichen wird. Not ­
falls kann durch den unteren Kraftspritzenabgang 
gesaugt werden. Nach diesen Gesichtspunkten ver ­
fährt auch die Luftwaffe innerhalb ihrer Lie!1en -

Bun"!l- -
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Ilild 4. 

schaft en, indem sie die Kasernell und Flugplätze 
mit Ausnahme der Rollfelder ausschließlich mit dcm 
hochleistungsfähigen Oberflurhydranten bestückt, 
obwohl doch vorauszusehen ist , daß gerade diese 
Anlagen den schwersten Angriffen ausgesetzt sein 

2) V~1. Rum pi. " Das F eue rw ehr-R egime nt vo n Paris" , H . 10 
,. Gass chutz und Lufts chutz" 8 (1938), 95. 



",:erden. Um su mehr erscheint die Forderung nach 
dIesem hochwertigen Schutz für die Städte, vor al ­
lem auch mit RÜCKsicht auf die langen Friedenszei­
ten, durchaus '1crechtfertir5t. 

Da eine vollkommene Sicherun~ der künstlichen 
Wasserversorgung unmöglich ist, muß die E r -
schließuna der natürlichen \\fasser ­
vor kom m e' n als zusützlicher Bestandteil der Si­
cherungsmaßnahmen ernsthaft in Angriff genom­
men werden. In erster Linie sind die offenen Ge­
wässer durch Schafiung von Anfahrtswegen der 
unbehinderten Benutzung zuzuführen . Es ist dabei 
aber stets zu prüfen, ob die Kosten dafür mit dem 
Nutzen in Einklang stehen, da ja auch tragbare 
Kleinkraftsrritzen ohne die kostspielige Herrich ­
tung in Stellung .gebracht werden können. 

Der Ausbau der Sau ast e 1I c n selbst hißt sich 
in unterschiedlichster A~t und W eise lösen, wobei 
mit den einfachs ten Ausführungen (s. Bild .'i) der 
Zwec:" den Saug:":orb im freien \\lasser zu haben. 
ebensogut erreicht wird. Zur Verlegung 0 r t s -
fes t e r Sau g lei tun g en ohne Fußventil sollte 
man sich erst zu allerletzt entschließen . Dieser Art 
der Entnahme haften trotz mancher Vorteile .lUeh 
schwerwiegende Miingel an. Die Entlüftungscin ­
richtunaen der eingesetzten Maschinen müssen ta ­
dellos i;1 Ordnung sein. widrigenfalls dic Bellutzung 

.steg fürEDnüganofiDfD [j1!roö.(f1!I'mitfiudJm ~fm 
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Bild 5. 

unmöglich wird. Es liegt genügend Grund zu der 
Annahme vor, daß derartige Störungen eintrden 
werden, ohne daß eine schnelle Instandsetzung 
oder gar Ersatzteilbeschaffung, vor a\1em bei län­
ger dauernden Einsatz, erfolgen kann. \Vechselnde 
Wasserstände und Frostgefahr seien nur kurz er­
wähnt. Deshalb erscheint es richtiger, die Saugstel­
len so einfach herzurichten, daß die Entnahme stets 
über die vorhandenen Saugschläuche bewerkstel­
ligt wird. Der damit verbundene Zeitverlust er­
scheint vertretbar. 

Die Erschließung des Grundwassers durch 
Fe u e r lös c h b run n e n ist bereits mit mehr 
Schwierigkeiten und größeren Kosten verbunden . 
Die Lage der Wasseradern mit genügender Ergie­
bigkeit innerhalb der praktischen Saughöhengrenze 
muß durch geologische und hydrologische Unter­
suchungen festgestellt werden. Auf Probebohrun­
gen wird nicht verzichtet werden könn~n, auch . 
Wenn sie im ersten Augenblick als unnötige Be­
lastung der Brunnenbaukosten angesehen werden. 
da der durchgeführte Pumpversuch immer genü­
gende Anhaltspunkte für die zu treffenden Ent­
scheidungen liefern wird. Als Bauart kommen aus­
schließlich Rohrbrunnen in Betracht, da sie sieh in 
den Stadtqebieten im Gegensatz zu den Schacht-

Bild 6. 

Roqrbrumun - offvtu BQUnrt--
,sIUfl'lö(dJpoliJ.l.ifiPJig. Hla(fltntr(.tsung .. 

brullnen ohne Schwierigkeiten einbauen lassen. Die 
.\1aterialfrage is t durch die neuen Werkstoffe ein­
wandfrei gelöst. 

Die offene und die geschlossene Bauart der Brun­
nen sind die beiden grundsätzlichen Ausführungs­
formen, von denen die offene (s. Bild 6) hinsicht­
lich der Sicherheit günstiger zu beurteilen ist, da 
die Wasserentnahme nieht von den vorher erwähn­
ten maschinellen Entli.ittungseinrichtungen abhängt. 
Auch läßt sieh bei entsprechender Durchmesser­
wahl (etwa zweimal Saugkorb), genügende Ergiebig, 
keit vorausgesetzt, der Einsatz von zwei Klein­
kraftspritzen ermöglichen. Diese Voraussicht kann 
sich im Einsatzfall gut bewähren, wenn in dem zu 
schützenden Gebiet nur wenige Wasserentnahmec 
stellen zur Verfügung stehen. Dic Heranziehung 
zur Trinkwasser-Notversorgung ist mit den ein­
fachsten Mitteln möglich. Der Hauptwert der ge ­
schlossenen Ausführung mit Überflurbrunnenstän­
der (s. Bild 7) oder cingelüngtem Saugrohr mit 
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I-.:.llpplllng besteht in der schndlen Einsatzfiihig­
kcit. Diese wird im Luftschutz keinc so ausschlag­
gebende Rolle spielen wie im Frieden. Es erscheint 
daher angebracht, die Nlittd statt für diese Son­
derausführung zugunsten einer größeren Brunnen ­
zahl zu yerwenden. Die Brunnen mit Überflurbrull ­
Ilenstünder sind auch deshalb als un, li.instiocr a 11 -

zusehen, weil sie auf den Gehstciclen ~J1flele~t we 1' ­

den müssen und daher von ein~türze;~del~ Hüu­
sern verschüttet und auch beschiidigt werden kön-
11en. Jeder Ausfall aber 'wird we,len der be ­
sc h r ä n k t e n An z a h I schwer in; Cewicht fal ­
len. Die Brunnen mit offenem Rohr können da­
gegen auf den Straßen außerhalb des Schüttwinkels 
der Hiluscrtrümmcr angelegt werden, sO daß s iL' 
meist gar nicht in Mitleidenschaft gezogc n wcrden, 

G run d was s e r t eie he werden verhiiltnis­
miißig selten im Stadtgebiet anzulegen sein, einmal. 
wcil die Fliichcn dafür nicht zur Verfügung s tehen . 
zum andern. weil die Kosten für die Herrichtun '; 
zu ho·::h sind. Wo sie allerdinflS bereits vorhande;~ 
sind, bilden sie einc gutc Ba~is für die Brandbc­
kän:pfung. Sic müssen u nb e d i n g t e rh alt e n 
bleIben. 

Bei Biichen mit .aeringer Wasserführung lassen 
sich S tau ein r ich tun ge n vorben:iten, zu de ·· 
ren Anlage vielfach Brücken eine güns tige Gele­
gcnhcit bieten. Bei der Festlegung der St,tuhühe ist 
j edoch im Hinblick auf di e Wasserbcliderun.L! der 
unterhalb gelegenen Gebiete und mit Rücksicht aut 
die Gefahren des Rückstaus bci vorhandenen Ein ­
liiufcn Vorsicht geboten. Der A ufs tau mit Sand­
siicken liißt sich in solchen Füllen zwar auch durch · 
führen , jedoch ist eine vorbereitete Anlage wegen 
des sicherlich zu erwartenden Personal- und Ma ­
terialmangels vorzuziehen. 

Die 0 r t s fes t e n P u m p wer kein offencn 
(;ewiissern mit Antrieb durch Verbrennungskraft­
maschinen können je nach den örtlichcn V erh~i1t ­
nissen neben der Löschwasserlicferung hohe Be­
deutung haben, so z. B. zur Füllung der Z ist e r -
ne n und sonstigen S p e ich e run g sei n r i c 11 -
tun gen. Ihre technischen Daten müsse n sich 
nach dem zu versorgenden Gebiet richten unJ 
sind begrenzt durch die Abmessungen der An ­
triebsmaschinen. Bei einer Fördermenge von 
4 m" lmin. und einer Druckhöhe von 10 atü betr~i!.!t 
die Antriebsleistung bereits etwa 120 PS. Diese 
:'V\aschinengrößc kann wohl mit Rücksicht auf das 
Bauwerk und die Inbetriebsetzunq noch als geeig 
net angesehen werden. Sind größere Druck höhen 
zu fordern , so muß die Wassermenge wegen de r 
steigenden Antriebsleistun!:! beschr ~ink t werden. 
\)e~ Ausbau solcher Pumpwerke hat nur dann Be­
rechtigung, wenn die Anlagekosten in einem ver­
tretbaren Verhältnis zu dem Preise de r schweren 
Kraftspritzen, die sie ja ersetzen sol1en , stehen. 
Nach überschlägigen Berechnungen bei vereinfach ­
ter Bauausführung dürfte sich der rrei~; eines 
Pumpwerk es obia'er Leistunusstufe auf etw;t dil' 
Hülfte eier k os teil einer K niftfahrspritzc mit 2.lÜO 
l/min. FördermelH!e stellen. Beri.icksiehti!:!t man 
dan n noch, daß ' die Wa ,;serliekrung an;l iih ernd 
doppelt so uroß is t. so era ibt sich der Kos tenanteil 
\"on etwa ~inem Viertel imd erscheint somit trau · 
ha~ . 

'v\lo sc hiffbare Wasserliiufe vorh:tndell 
sind, werden bereits in Fricden,;zeiten Fe u e 1' ­

l ös c h b 00 t e mit bcstem F rfolU zur Brandbc­
kiimpfunQ eingesetzt. Für den Luft'schutz bedeuten 
diese beweglichen kleinwasserwerke eine nHü zu 
iiberbietellck Sicherung. und es muß deshalb für 
eine wcitgehende Ve rm ehrung eingetreten werde n. 
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Sie braucht nicht die hohen Koste n def friedens­
müßigen Einrichtungen zu vefursachen , denn aut 
\Vasserfahrzeugen aller Art lassen sich mit einem 
Bruchteil der Baukosten eines besonderen Boots ­
körpe~.s die Pumpenaggregate behdfsmiiß ig aufstel­
len. Ubcr den Einsatz solcher Pumpstationen bei 
Luftschutzübul1gen li egen bereits gute Erbhrungen 
vor. Noch brauchbare Motor- und Pumpenaggre · 
gate aul)er Diens t gestellter Kraftspritzen können 
hier mitunter noch weiterhin wertvolle Dienste lei ­
sten. Zum Transport dieser Fahrzeuge zur Ein­
sn tzsteIl e sind zweckentsprechende Vork ehrungen 
zu treffen. 

Zur Weiterleitung des Wassers nach der Brand· 
stelle sind die normalen Sc h I ii u c h e zu benutzen . 
die durch Sehlau::hwagen sehr schnell verlegt wer ­
den könn en ; gegebenenfalls stehen bei zerstürtcll 
Straßen die fahrbaren Schlauchhaspc1n zur Verfü­
gung. Von der allgemeinen Verwendung der oft 
erwiihnten La n ni n ger r () h r e wird A bstand zu 
nehmen sein, da sie' nur in ganz wenigen Sonder­
LilI en wertvoll sind. Ihre Verlegung dauert im Ver­
gleich zum Ausfahren der Schhiuche zu lanue und 
~las in größerer Zahl benütigte Personal wi~d vor­
ilussichtl ich nicht zur Verfügung s tehen. 

Die Verlegung eines b es 0 n der e n F e u e r -
lö s ehr () h r n e t z e s wird immer an wirtschaft ­
lichen Schwierigkei ten s·;;heitern. Dazu kommt noch. 
daß es viel luftempfindlieher als jedes normalc' 
Brauchwassernetz ist, weil kaum eine auch nur an ­
niihcrnd gkiche Veriistc1ung erfolgen kann . E~ 
sollte deshalb endgültig bei den Erwiigungen über 
Sicherungsmaßnahmen für die \V;t ss r~ rverS()rgllllg 
<lus(.!eschieclen werden. 

\}';o Wasser in nati.irlichem Vorkommen nicht 
"orhanden is t , muß es in zweckentsprechenden 
A nlagen auf g e s p e ich e r t werden. Von be­
stehenden Einrichtungen an derer Zweckbestim­
mung, wie Schwimmbiidern und Hoehbchiiltern in 
Tndl1striewerken l1 SW ., ist weitgehend Gebr~luch z'.\ 
machen . nhwohl [!anz besonJers die ktzteren rlurch 

2istmu mit 'Übcl'flurbrunnmrtiinncr 200tbm 

Bild 8. 

Sprengbomben, <luch w-:nn d!cse nicht einmal in 
ihrCl' Ullmittelbaren :'\~ihe niederfallen. stark ge ­
führdet sind. A ls um besten geeign ete Bauwerke 
zur Speicherung können die unterirdischen Z i ­
s t ern e n bezeichnet werden (s. Bild 8). Sie sind 
zwar vc rh iiltni sm~ißig teuer , haben aber den gro­
ßen Vorteil, daß sie an takti sch wichtigen Punkten 
'l.11 gdegt werden können. A ls gi.in s tigs te Größe 
dürfte sich die Zisterne mit einem lnhalt von 
200 m" durchsetzen, da diese Wussermenge be reib 
die erfolf,1I'eiche Bebmpfung eines größeren feuers 
gewiihrkistct. Auf den A nschluß an d,IS Stadt­
wassernetz wir ~\ nicht verzichtet werden könnell , 
der lwi dem herrschcnden Druck fiir ci nc Hcfüllzeit 



VOn etwa einer Stunde zu bemcssen ist. Von dcm 
Ablauf nach der Kanalisation wird überall da Ab­
stand !.!enommen werden müsscn. wo seine Aus ­
hihrun~ eine zu starke Erhi)hung der Baukos ten 
darstellt, 111 der Kegel kann man auf ihn ganz \'er ­
zichten. Die Einleitung vun rohem Regenwasser 
sollte nur bei Verwendung von Sehlammfiingen zu ·· 
liissig sein. da die Zisten)e leicht nrschbmmt und 
dcr Inhalt schneller faulig wird. Bei den Zisternen 
ist die Aufstellung eines' oder mehrerer Überflur­
brunnenstiind..:r at.dkr dem EinSkigseh;lcht, de r 
glciehzeiti!.! der Entn:lhme dient. ;Im ·Platze. 

I)ic AJ;lage von billi!~en offenen Ziskrnen in 
Form von Ziertciehen ~ti)ßt innerhalb des Stadt , 
gebietes aus PI;ltzmal1;!c1 auf Schwieri0,keilen. l\'eu­
artiu ist bei eincr bck.;::nntgewordenel; .-'\usführung 
die "Abdichtung des Teichgrundes mit Tee rpappe, 
L : hleibt abZll\\'<lrtel1. ob sich diese Bauweise bei 
dl'n schI' unterschicdlichen Bodenverhiiltnissen auf 
dil: Daucr bewiihrt. 

Di e zu!' Sichnstellul1!! der Lüschwasser\'ersur!!un!! 
1111 Luftschutz geseh;lffenen Anlagcn und 'Ein' , 
richtungen sind in einem \\' ass e r \. e I' s () r 
,g u n g s p la neinzutragen , Dil' Normung dieses 
Pbns ist in Vurbereitung. Der Feul'r\\'ehrfaehfi.ihrcr 
des Luftschutzortes sowi~ die Abschnittsführer müs­
sen üher je einen solchen Plan verfügen. Die Eil~ ­
~atzkriiftl' erhalten die bereits im Frieden \'<Jrzi.iglieh 
hl'\\' iihrten 1I \' d r :1 n t e n h ii ehe l' . 111 denen 

fjY0I'orrhmbuctr - l3Iattau5sdjnitt­

flUlPl6fdJpo\iJri !.lIjIJ1g - roafJulllrfotgung-

Bild 9, 

neben den I h 'dranten und Absperrschiebern die 
Einrichtun(sen ' der unabhiinl.ngen Lüschwasserver­
"orgung z{7 \'l'rzeichnen sine!' (-; , Bild 9). Diese sind 
den Führern aus der Friedensarbeit gut vertraut und 
im Verl.!leieh zu grolkn Plünen sehr handlich. Es ist 
V()r .,or~e zu treffen, daß sie ortsfremden Einsatz­
hi itten: chenfalls zur Verfügung stehen ki)nnen. 

I)ic F Li II u n g dcr Speicherungsanlagen wird am 
h..:sten durch die Mannschaften dcr Feuerwehren 
\'ü rl.!e IlOIl1J11en , Mit Rücksicht darauf aber. d,Iß in 
deli" kritischen Zeitpunkt Personalll1angel eintreten 
wird. ist eine Dauerbefi.illung am zweckll1iißigsten. 
auc h wcnn die dadurch verursachten "Kosten ziem­
lich hetriichtlich sein künncn. Es ist dann gleichzei­
ti l! den Luftschutzkriiften C.;elegenheit geboten. sich 
an diesen Einridltungcn bei Ein<;atzübungen (lründ­
lieh zu schulen. Dic Ü berwachung der Anlagen 
du reh dil: Feuerwehr ist drin gend anzuraten. 

Lehrreich sind die Wcltkriegsaufzcichnungell dl''i 
Pariser Feuerwl'hrrCl.!iments über die Einwirkungen 
dn I-.:rie!!shall(llunl.!~·n auf dil' \\ ',ISSl'l'\'ersorgungs-

, , 

anlagen der in der I-.:riegszone liegel1Lkn größeren 
Stiidte. ]n allen beschriebenen Fiillen war s tets die 
Wasserversorgung übcr das Rohrnetz ungenügcnd . 
sei es, daß ths Rohrnetz selbst zcrschlagen war, sei 
es. daß das Wasserwerk außer Be trieb <1esetzt 
wurde. Lcider geht aus dcn Berichten nicht hervor. 
ub zuerst das Wasserwerk ausgefallen war, was mit 
Rücksicht auf dic systematische Beschießung als 
wahrscheinlich anzunehmen ist. Bei dieser Sachlage 
ging man encrgisch daran, die natürlichen Wasscr­
\,orKOll1men dureh Saugstellen und Brunnen zu er­
schließen. Soweit dies nicht durchführbar war. wur­
den unterirdische Zisternen angclegt, wobci alte 
I ~ i scntanke hesondere Erwiihnung finden. Diesen 
,\'\aßnahmen haben z. B. Reims, Verdun, Amien" 
u. a. m. zu \'erdanken. daß s ie nicht restlos abge ­
brannt sind . 

'vVenn man auch nicht annehmcn will. daß unser ~ 
G roßstiidte einer solchen feindlichen Daucreinwir­
kll1w aus<1esetzt sein wcrden, so ist dennoch zu be­
hireflten," daß sich infolgc dcr wirksameren Luft , 
,mgriffsmittcl ühnliche oder in bezug auf die mili ­
tiirisehc Brandstiftung noch weit schwierigere Vel' ­
lüiltnissc ergeben. Im \Vcltkrieg war der Einsatz 
von Brandmunition aus mancherlei Gründen be ­
schriinkt . ]n der Zukunft aber ist der Massenein­
sa tz von Brandbomben mit wesentlich schiirfere ;' 
Wir], unl1 und größeren Erfolgsaussichten zu er ­
\\'a rten . 

Diese Erkenntnis hat bekanntlich zwangslüufi)..! 
zur Massenorganisation der Brandabwehr gdührt. 
indem jedes Haus durch scine Einwohner nach 
I-.: riiften' verteidigt wird. Der Erfolg wird verbürgt 
sein. wenn eine weitgehend gesicherte Wasserver­
sorgungsanlage elen Einwohnern das erforderliche 
LöschmittcI liefert. Dieses Ziel kann mit ~roßer 
Wahr-;cheinlichkeit durch eine rücksichtslose De­
zen tralisa tion der Wassergewinnllngs~ ode r Vertei ­
llll1(ssanlagen in Verbindung mit einer starken ak ­
tiv~1 Luftabwehr erreicht werden . Der anderen 
Mörsliehkeiten der Sicherstdlllng dcr Löschwasser­
yeJ'~rgung darf aber deshalb i1ieht entraten wer­
elen. \~ie das französische Beisniel zcigt. da so zahl ­
reiche Angriffswcllen über eine Stadt dahingehcn 
künncn. daß sie einer DauerwirklIng glcich'l.Usetzcl1 
sind. In dic<;em Falle ist. wie in Reims und den an ­
deren französi<;chcn Shidten. nur die llnabhnngige 
'vVa-;-;crversorrfllng in der La!!e. eine Katastrophe zu 
' ·c rhindern . ,... . , 

Deufsche Gespllsrhafl für Wphrpo!dik 
und WphrwissensrJ.affen 

In ocr .-\ I' bei t s g c m e in s c h a f t .. Ga s s c hut z" 
(Leitung : Gcncralmajor a . D. \' 0 n Tc m p e I h of f) 
sprach am 17. Februar _ Dr. I leb e r üb cr .. Gaskampf­
nfahrungcn aus dcm 'vVcltkl'lege . II1 sbcso ndere aus dcn 
:Kiimpfcn an d cr Bzura im Sommer 19 15" , Der Vortra ­
gende, dcr \\iihrcncl des \\ 'cltkri cgcs Offizicr der Gas­
t rupp e war . gab an Hand einiger intcressanter Licht­
bilLkr \'on Gaskampfhandlun gc n und - \·nrbcreitungcn . 
in sbcso nd ere an d er Ostfront. an d enen CI' sclbst betc i­
li('t \\'ar, nuf Grund sei ncr hi c rb c i l.!c\\'onnencll E rfah -
1'~7n ge ll manchc \\'crh'(IIIc I-:rgiinzu ll g' zu dcm. was üb cr 
di c I-:nt\\'i ek lun g der chcllli 'c hen \\ 'affc im \Vc ltkri cgc 
hishcr bckannt war. Dic sc ho n \'on andcrc r Seite ge ­
iiußcrte Bcobachtung, dnß bc i der Truppe hin s ichtl ich 
d cr \\ 'irkun g des che mi sch en l\: am pfsto ffcs auf dcn Geg­
nC1' eine fal sc he. h ii ufi g stark übcrtricben e Vorstellung' ) 
herrschte, wurd c \'(1111 Vortral.!endcn an Hand c ini l.'cr 
Beispiele besEitigt, ' , 

1) Vgl. T a tl c nh ;J.c h in }-! J. n sli a n , Oc r d ClIt sc he Gasan gr iH 
h,i Ypcrn 3 m 22, A o ril 19i5. Bcrli n 1931 , 
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Gebrauch des Heeresatmers, Teil 11 1
) 

Direktor Wilhelm H a a s e - La m pe , Lübec k 

Das Lagern des Ilc c'rL",' ltIllL'l's kanll nach / \\' CI 

.~ r t cn gcs'chehen: 
La<sc ;'ulw 1: In Autbc wahrungskiistcn , di e c lll l' 

gute '-; \'ran~p o rtm ö,!..!liehkci t hidc;l . Cee igndc All! 
be wahru ngskii stcn lide rn di c llc rst c:\kr\\' e rk c. 

Lagcnll~ g ~: In Geriitcriium en a uf Lage rstc llc l1 
in o fienem Lageraufbau (Bi ld 1). V o rscllLige fiir 
e ine z\\' eeklll iißige Ein richtung vo n Gerii ter,i UIllL'n 
kö nn en he i den Ilc rstcll e rn ,lngdord er t \\' c rden. 

Im übrigen gelten für di e Lagerung des Ilcercs,lt ­
m ers die be re its friiher aufgcs tc llten Crundsiit zc"), 
Sauersto ff-FLtsehen . di e vo n den Ceriite n getn:n n t 
gel age rt werden, in ihrer Sonderla gers t ellc m it Ver 
schlußmuttern gut dichtse t zen. Alkalipatro n en m ir 
gut a nge Z<Jgenen Versehlußkappe n trocken lagerIl . 

Ins t;ll1Cl.,etzun gen am Druckm esser, ,tm S,tue r­
s toffve rteilungsstLiek , Flasche nventil. Oherdruek ­
v entil. V entiLasten mit vVarnsign,tJ und an de r 
Sa uers toffleitung dürten nur V;Jtll htehpcrsonnl 
vorgenommen werden. J loehdrueks,tuerstoH-\' Cl' 

schraubun oen dürfen nicht ,sdcttet oder deölt \\'er ­
den! De;halb Fl asehet1\'e~t il und .-\n~ehIIlßvL'l' 
schrauhung nie ölen! 

Für das Reinigen des I feeresatm e rs nach t!esehl'­
henem Auseinandernehmen gibt die Gebraueh s,tn , 
weisung Vorschriften, dic keiner besondere n Er ­
läuterung bedürfen. Dasselbe gilt für das vVieder­
zusammensetzen der Geriitcteile. Bei der Behand­
lung des Ger~ites mit Wasser aus Leitungen (Bil ­
der 2 und 3) oder Strah lrohren. aus Br,lUsell oder 
Gießkannen ist niemals von der für andere RL'ini 
gungsarbeiten vie ll eicht richtigen Uberlegung aus ­
zugehen: .Tc mehr, desto hesser: je kri ifti ~er . UI11 

..,() \\' ir k ~,t l llCr. HL'I a ll c lI I{ L' i n i gLlllc!~'trheiten mittels 
\ Vasse f he huts,tlll h,tnde ln. \ ' o~ ,lil ~ tl1 hei d er Siiube ­
run g des V entik ;lsten", dcss etl \ ' etlt ile ei nen ha r­
re n \Vassers t n thl tli cht \'L'r t nI QC tl , 

Das Ln ts ell::hen des I ke r~satlll crs ka nn n;l eh 
de n heso n dere n V ()[', ehr if ten c incr zur V e rfügu ng 
.;t: e hend cll 1':llt s l'llehllng,'ieinri chtullg ~~ eschehen . Ein 
I':n heuc hen def :\ t elllclopp elsehLi tll'h e wird als '1I IS­
reichend hct ra eht L't. 

D ie P rüfun~ dcs H ee rcs,ttmcrs ( tuch e inem ~o rg ­
hilt igell ZuSammL'll Setze ll der gereinigte n, get rock­
ne ten und " ' jeder itl s t ,tndgesd ztc tl (; e riitdei1c) so ll 
fo lge nde Fragc n klarste ll ~ n: 

I. 1st das C c riit vollsLindil(:' 
) Frtiint das 'vVarn signal beim Hincinblase n cnt ­

" 'ede r in d ilS Ans e'hlußsti.iek der Atemdo pp el­
,.,eh Liu chc oder in di e Öffnung des ,tm \ ' en til ­
Kns tell s it ze nd en .\nschlußs tlit ze ns des A u, ­
,[ t em seh la uehes '? 

.\ . Lictert der sclbsthiti ge S,[lIerstoffzuflu ß 1.5 1: 

(J,ts Liter S,werstoH je J\\inute'? 
4, Offn e t sich das Ü berdruckventil auf L'l nen 

f)ruek \'on 20 bis 30 111m vVassersiiule'? 
') Springt die Steuerung eies lungenLitigen S,llIer ­

stoffzusehusses ,tuf 1.') his :15 111111 \V :tssc r-;;iu1c 
an') 

(l . Ist das Gcr ii t dicht ') 
hir das Be\\'erkstelliQen diese r PrLifv()rgiin ~e sind 

zw e i I'ri.if,seriitc 'Icei dt;d , niimlieh da <; l'~i.ifdC ri it f) 
und da.; r)~'üflJl'riit .-\ .~ ~ 

I ) T cil [ sich " "Gasschut z "nd L" [lsc h,,V' 8 1 1 ~38). 330 b is 336. 
-' ) V~1. S tob w as s e r , La~c rn un d Pfl \'~\' n vo n Ga~sc hut z '.!e Tät('n 

li nd mitt eln. In ,Ga<';<';l'hutz und J.u( ls\..'h ul l. " 8 11Q3R), 378 . 

Bild I. Beispiel eioer oHer,en La~eraoll des Heeresatmer. io einem Gerätera um. \X'e rkpho los (231 
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Die CniilL :-, intl im Irl'ien I Llndd ~üutlieh ; :-, i..: 
h aben sich in der C,lssch utzpra:x is h cwiihrt. 

tles chreibung des Prüfgerätes D') (Bild -+) , 

I-ur .t\ nzeilZe des bei den versch iedelIen Prüru n ­
~en zu mes~ellden geringen U ber- oder U nter­
drue~s werden m ehrere hinterei nande r geschaltete 
_v\embran.lo;;en henutzt. deren Ausdehnu lw mittel" 
e iner C:be rsetzung auf den _\I e l:\z eiger Li h~rtragen 
wird . In fo llZe der tü r die .\l essunlZ ~lcinster Drück l' 
ert'ol'llcr l icl~en hohen EmJ1 filld1i ch~eit de'> e igen t ­
lichen j\'l e l:\elelllen t es k ön nen T ell1 pera tur- und Luft 
drue Ksehwa nkun lZ en eine Veriintlnun' s der :\ull 
,> te ilu ng des j\l e'l:\ zei,l!ers herbe iflihren , "'Dmeh Dre ­
hen des mit .. :\u IL, teII LlIlg· gek enn zeichn e ten K no p 
Fes soll du .\ \cI:\z e i,lZer u n lllitte lhar \'or Beginn j e d e" 
.vl essl:nl! wiedn in di e :\t1IL-; tellun o (Se h r,leht \\Tr 
J e n . Üahei ist der mit .. I ·: ntliittll~ !..( hczc ichn ek 
Kn o pf zu driicken , . 

Wichtig ist, daß lxi dLT I'rüfunlZ der D() s i e run ~ 
der Il ahnzeige r , d er !1o rlll ,I1 erweise di e ,,0 ·- I. 'lgl' 
e innimmt, nach rechts ;IU t' ,.Dosierung Li ter 11 \'(1 

V\ inutc" und hei der Priifun g des Ube rdruek\'e n l"ils . 
d es Lun genaut(lIl1 ,lten und der Dichtigkeit nae: l 
l in~s auf .. : - ("bLTdruck - l l nt e rdrue~" e in lZe.--;teliI 
wird . . 

I ~ in e r Besehiidi .l! llll g des ,\ l e l:\c lcll1entes, he r vor 
~erufcn durc h fal.;ehe I Ll ndh ,lbull lZ be im Prü Tcn . 
Wurd e durch d en Einbau ein e r :-'icherheitseinrieh­
tung vorgebeug t. Diese sch ließt beim Erreichen ck " 
/.utissige n Il öchs t druck es ein Durchgangsventil , SI ) 

daß im Meßsystelll kei n w e iterer Drucka ns tieg ,Iuf ­
t ret en kann . \laeh DruckentLtstung tritt di e Si 
cherheitsvo rr ichtun lZ wied e r automatisch außer T ii 
t igkcit. . 

\lach Bee ndigu ng jede r l'rüfunl1 muß d e r ILlh n 
l.eiQe r wiede r in die " O" - I. 'Il!e lZehracht w erd en . 
Da's Ge riitl'innere wird d;ldu ~eh ge,lZe n d ie .-\ußen­
luft abQesehlossl'n , wodurch ve rhinder t wird , daß 
beim Transport an d en .\\embrandose\l uner­
wiinschte Schwingun ge n au ftret e n. D e r b e i den ver ­
-;chi edenell Prüfunge n e rforder li ehc Ü he r- bzw. Un · 
te rdruek wird mit dem Munde erzeuQt. Di c Ver ­
b indung zwischen Prüfger iit und dem zu prüfe nden 
Ge rüt ein e rseits und d em Prüfer andererseits wird 
mit dem im J-.:aste n dcckcl unterge b\';\ehtcn Prüf · 
ge r ii t schlau eh und d cm Anschlul)mundstück hcrge ­
s t e llt. A uf das Mundstück <l ufzu ')chiebe ndc un d 
nach Gcbrau ch fo rtzuwerfe nde l'a pphülsen ermög 
lichcn die hygieni s ch ein w;lIl dfreie Durchführung 
de r Prüfungen . Dil' P,lpphülsen kiinnen nachbezo 
gen w erden. 

Das Geriit ist in e inem heh e nholzkastcn unte r ­
geb racht (Abmessungen: 28.5 em la n Q. 15 . .1 ell1 hreit , 
13,5 cm hoch ; Gesamt l!ew icht : 4,15 kg). 

Nach Anschluß des' Priifge rti tsehlauches a n di e 
m it ,.Anschluß" gekennze ieh'nete Verschrauhung ist 
das Prüfl!eriit b et ri ebsbe re it . 
P r ü f vor g a n g 24

) 

PrüfauFQa be : A larmbc reitschaft des Warnsignals 
fe s t s teIi e n . Es soll e r tii nen . wenn die Sauer­
s to ff-Flasche versehentlich geschlossen bli ch 
o d e r nicht gefüllt wurde . 

. 1) Prüfge riit D 'beiseite s t ell en; es wird für diesen 
Prlifvo rg,m g nicht ge b\';\uch t . 

b) Alkalipatro\le ausbauen. 
c) Sauerstoff-Flasche geschloss e n halten (sie kann 

a uch fehlen) . 
cl) In das Anschlußstück d e r A temdoppclschliiuch e 

mit nüßi lZe r J-.:raft au<;atmen, d . h . rlureh Nase 
e ina tm e n: durch j\'\ und aUS,l tm c n (Bild 5). Das 

.1) Zum T eil nach V"r3rbe itcll vo n Dr .- In ).!. Fra nz H o 11 m a n n . 
~ J Es werd e n nur di e wic hti gst e n Prüf vo r~ä n ~e besc hri e h e n, di e cn!­

. <prcc hc nd d(, f F: int ('j llln ~ :l Id S . R2 hf'zi ffe rt si nd . 

B;ld ' W äsc he des Hee resa lmers: Durchspülen der Alemsc hlöuche . 

Bild 3. W äsc he des Hee resolmers : Knelen des gewasche nen Alembeulels. 

Bild 4. Prüfgcräl D für d,. Sauerstoll.Schulzgeräl Heere.atmer . 
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Bild 5. Zu Prüf"or~ang 2, Obe rprüfen des Warnsignals bei Saue rstoff · 
. man~e l im Heercsatm cr. 

~ignal sol l lI llt l'1' !{Llsdruck dcs ,-\ US:l tmclb Cl" 

tönen. 
c) Der I'riih'ur<f'1I1n "'llln hei eint!ehautl'1' Sauer· 

s toff - I : l asc llC '~in '~folt!cndcr :\ rt ~viedt:rhult wer 
den: Lin\c.:itcndcr \ i organg wic unte r d, :-;oha lll 
das \\ 'arnsit!nal ertij nt , Verschlulhcnti l dl'1' 
Saucrstoff-FI;lSchc iiffncn; sofort so ll das Sit!nal 
bei fortdaucrndc1ll :-\u s:ltc1ll · Blasdru ,~ k sch~\' ci 
t!cn. I': rtijllt es weiter, l ' ndiehtit!keiten der Si 
gna lle itullg bl's ~· itigl'll. Sign;t1hupL: herausnehmen 
un d reinigen. 

Bild 6, Zu Prüf vorgang 3; Anschließen des H eeresa lmers an das 
Prülgerät D. 

I' I' Ü r \' u I' ;J. ;\ n !.! :P) 
I'riifautt!ahe: Die .\\enge des sl' lbsttiitiuen 
Sauerst~ffzu tlusses ermittdn; sie so ll I.:'i ± il.1 :'1 
Liter in der M inute hctr 'lgen, 

~) Einatemschbueh des zu priiknden I keresatmer" 
:lhsch rauhen . 

h) "Ilopf des Atem heu tds ' 1liS de I' (; a hd des I LI 11 

.t! ena utomatisehen I khels ziehen, Die Deckel 
seh ;l k hleiht wiihrend dn I'riitung otfell. 

e) I fahll'l.eiger des I'rüfQeriits 'luf .. Dosierun t! I.itn 
pro j\ \ inute" ste Il eIl .' !J L'!' I k hc l \\: ird h'is zum 
.\ n'ich lag umgelegt. 

d) .\\clheign des I'riit'!.!er iirs durch Dreh en des mi t 
,, \!ullste llu n ~~ " geke'nnze iehncte n "n upfes in di c 
"u ll stl' II11Il ~, hringe n, dabei auf de n mit ,Yntlü\' · 
lu n ~~" gekennze ichneten" nopf driickc ll. 

e ) I h s mit ci ner \ ' erdick un!.! \'e rsehen e L nde dc" 
I'riifgeriirsehlallehes his ;U1ll Ansehb n auf d:l.' 
im E in atems~hlauehstLltzen des Ve l;tilk 'lste ll s 
hdind li eh e Sauerstoffrohr seh iehell, Da s die \' n 
,eh r;luhull ~ tragende EndL' des Priifgnii heiL I;lll 
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Clh:S an den mit .. ,\nsch lul )" !.!ekenllzeichn dell 
Stutzen des PrLif,!.!eriits ansch lie'l)en (Bi ld 6). 

I) \ 'enti l dl'1' Sauerstoff-Flasche iiHnen; d l'1' 1:la ­
sehendruck soll 1 SO at betrat!en , 

,, ) Zeit!erst e llun !.! des l'rüft!eriits ' ablesen (Bil d 7), 
h) De;l I keres:ltmcr ord;lunt!st!ell1iil ) wieder her 

r iehtell. ' , 

I' I' iif vor t! 'l n ,f -i 
I'riifau fl-!abe~ \\ie hoch ist der r\bhlas\\'ider 
stan d ('les um Atelllbeutcl befindlichen iJbc r · 
drllcb'enti ls ') \Viihrend des Zl1 hesehreihende!! 
l' I'Ü fvor ,!.!a n Qes steit!t der j\ \ c!)ze igcr des Prii t 
!.!eriites: e l: bleiht ' heim Abblasen des Ober · 
~ Iru ckes stehen, Das i'rherdruckventil soll z wi 
sehen 20 und 10 mm \lVS llhblasen , 

:1) l )e ll D eckel des I fceres :l tmergeh iius l'.-i se il li el)ell 

H,lu I , Zu Prülvorgan~ 3; Ermittefn de r Men~e des se lbs ttätige n 
SHucrstofhunusses im Hc crcsa tmc r. 

h) Il a llllz eit!er des I' riifUeriits auf .. . [ i"herdruck -­
l Jnterdr'llck" stellen : Der Ilchel wird his Zllm 
,-\ nschla!.! umt!ele t!t. 

e) .\ \c! )zeiLier de's l'l:üft!erü ts du reh 0 rehen des mir 
"Nullst'e llung" ge ke'nnzeichneten "nopfcs in die 
:\ ullstellunt! hrinl-!en , dahei aut den mit "Ent · 
lliftullt!" I-!~kenllz~ i c hneten "n()pf drücken, 

d) ,-\ n sehluß'lllundstück mit dem PrLift!eriit schla uc!t 
\T rbind c ll und an die Schlau~htiill~ des zu prü · 
ienden C;eriits a ll sehli e l) e n , lhs andere Ende des 
l'riitt!eriitschlallches auf den mit ". n seh lul) '; ge · 
kenn'zeiehneten Stutzen des Prlifgeriits schraube:l. 

~I) Di e zu b c di c ncnd l'n S tc lkn de s Priif gcd t c s J) !'.i nd im l3 ild 4 
i1 01 (''s har \.! l: k c nn zc ic hn t' l 

Bi ld 8. Zu Prüfvorganl! 5: Erm itt e ln des Anspl'in}!druckc s des 
lun !!c nt ätiJ!c n S811crs toihusc hu sscs im H ccrcsa tmcr. 



cl I' ;lpphiilse ,lut den Saugstut/.ell Je.; ;\nseh lul ) ~ 
ll)undstLickes schiehen, 

t) Bei l!eiiHnctclll [lahn lks ,-\nschlul)ll)ullds t,ticko 
die 'I'apphiilse in dcn :\\und nehmen und in d:l s 
(;eriit hinein :ltlllL'n, d, h, durch die "ase l'ill ~ , 
dUl'ch dell ,\\und ,lusatll)Cn, 

l! ) Beim .-\hhla sell des ("herdrueb'elltils den I Ltili l 
des .-\nsehlul)lllundshicKes s ,:;h li eJ1'en , Ventil dcl' 
Saucr ,"t()ff~ FLtschc iiHnen, lJ~r Z eil!cr de ,~ I'riif 
l!e r:its stc il!t und hkiht heilll .-\hhla :,;cll des ( " hcr ~ 
drucb'ellti"" srehcn , Das ("he rdrllcb'entil ,soll 
z\\'isehen 20 lind 10 mlll y\'S :lhhLlsen , 

h) \ 'ent il der Sauerstott-FLlschc schlicl)cn, 
i) IIcL'l'c,satll)L'I' unJ Prüfl!eriit ()rdnunl!Sl!Clllii!:> \\'IC 

der hcrriehtcn, Il nllllzcil!e l' dL's l'riitl!L' r iitcs in 
0-1. 'Il!e hrinl!en, ' , 

I' I' ii f \,' () I' <f :1 li <f 1 
l' !'iif:lUfgahe~ 'I': rll)ittclll de ,s :\n sprin ,l!druekc:-. 
dL'~ : lun l!entiitil!en Sallcrstoffzusehusses , D e I' 
:\n sprill ,~druek ' s() 1! zwischcn 1.1 lind 1.1 Illlll \\ '" 
lieden 

:1) Dce"kcL~ch,t1e des zu priifcnden (;criits iiHn e n, 
h) Ilahllze il!e r dcs Prüfl!criits auf ,. : ('Iherdruck -

l r ntc'rclr~lck " stc llcn ,' Der J IchL"i \\'ird his Zlim 
l\n s:.:h lal! ullll!elcl!t, 

e ) :\\cll,zeil!'cr de's P~üfl!eriits durch Drchen des mit 
.. N ullstcllun~~ " ,l!ckl"nllzl'iehnl'ten I-: nopfcs in di e 
"ullstellunl! hrinl!en, d,lhci auf den Illit ,,Entliit 
tllng " gekL:llnzei~h nekn I-:nopf driic!.;en , 

Bild 9, Anwenden der hy~ienischen Papphülse beim Prüfen 
des Heeresatmers. 

d) ,\nsehlu\)ll)undstück mit dem l'riifgeriitschl:tueh 
verb inden und an die Schlauchtüllc des zu prü ­
knden Geriits anschließen. D:IS andere Ende 
des Priifl!eriitschlauches auf dcn Illit .,Ansch luß" 
l!e ken n z ~ich ncten Stu tzen des P riifg erii ts sch ra u ' 
hen, 

e) l'apphü lse auf den Saugstutzen des :\nschluß-
1l1undstiiekes schieben. 

f) Ventil der Sauerstoff-Flasche ijffnen. 
g) Bei l!eiiffnetem Hahn des Anschlußlllundstückes 

die 'Papphülse in den Mund nehmen (Bilder 8 
lind SI) und das Geriit la n g s ,I m \eeratmen. 
d . h. durch den IV\und ein-, durch die Nase aus ~ 
~tmen . 

h) Düs IUIl l!entiitiue Sauerstoffzuschußvent il springt 
hörbar ;n , Oe;l hierbei vorhandenen Unterdruck 
ablesen, Er sol\ zwischen 15 und 35 111111 \VS 
lieuen. 

i) Ve~ntil der Sauerstoff-Flasche schließcn . 
k) Heeresat111er und Prüfgeriit ordnungsgenüß wie ­

der herrichten . Hahnzeiger des Prüfgeriites in 
0-Lage bringen. 

ßdc..l 10. Zu PrüfvOfJ.!ang 6: Prüfen des Heeresatmers auf Dichtigke it. 

I' I' ii f \' 0 I' g a n .l! () 

l' riiLtufl!ahe: FeshtL'lIen der Dichti!.,!keit Lk :-; 
Il eere~;ltmers , Da ~ C;eriit is t dicht, ~\'enn der 
\\c\)zeil!er des Priifl!eriits \\'iihrend I \\ inutL' 
um nicl~t mehr als l!l 111m \,IVS fii ll t. 

:L) ("her c1:IS ("herdruckvcntil ,Im Atembeutcl des 
I keresatmCi's den hijlzern e n Priit'rinl! (ode r di l' 
I'riitklppe) Iegcn , um ein ,-'\nsprin!-!eil des \ ' cn ­
h is zu verhindern , 

b) \)e '~kcl des Ileeresatlller-Gehjuses schlic!)en , 
c) llahn ze igcr dcs PrLifl!eriits auf .,+ Üherdruck 

l 'nterdruck" stellen, Ocr] fehel wird his ZUIll 

:\ nsch 1:t!-! um!-!elcgt. 
d) ,\\eßzeil!er des PrüfL!eriits durch Drehen des lIIir 

.. ~ ullst'elluIlU" l!eke'nnzciehncten "nopt'es in di e 
~1I 11 stellllnl! ' hr'inl!ell, dabei auf den mit ,Ynt ~ 
lüftung" .l!l: kennz~iehncten I-: nopf drücken, 

c) .-\nschlußmundstück mit dem Priif.l!eriitsehl:tuch 
verhinden und an die Seh lauchtü lle des zu prii ­
fcnden Ccriits ansch ließen, \):IS andere End e 
des Prüf!!criitschlauches auf den mit ,.:-\ns chllll)" 
gekennz~ichneten Stutze n de ,., Priitgeriits schr:lll ­
hen, 

t) PJpphLilse auf den Saul!stutzen d es .\nschlul )­
Illundstückes sehiehell. 

g) Bei !!eöffnetem H ahn des ;-\ n s ch llll )mundshick e~ 
die cP:tpphülse in den .\'\lInd nehmen (Bi ld 10), 
In d ;ls Ceriit hineinatlll l' n, d, h, durch die )\ ,lse 
ein -, dureh d e n ,\\und :lllsatmen (('ib erdruckpri'l-

ßild 11. Zu Prüfvorgang 6: ErmitieIn des Prüfergebnisses für die 
Dichligkeit des Heeresalmers , 
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Bild 12. Prüfgeräl A für da s Sa ue rsl oll-Sc hulz~eräl Hee resa lmer . 

fung), oder durch Jen M und ein -, durch die Nase 
ausatmen (Unterdruckprüfun g). 

h) Bei einem o ber- oder U nterd ruck von (lO bi ~ 
70 mm WS H ahn des Anschlul)mu l1lf:.; t ü cke~ 
schließen. A nschlußmunds tii ck auf den Tisch 
legen und Meßzeiger des Prüfgcriites wiihrend 
e in er Minute bcobach ten (Bi ld J I). 

i) Heeresa tme rund Prüfge rii t ord n ungsgemiil ) w ie 
der hcrri chte n . I-Iahnzeiaer de..; PrÜf!.!eriites in 
O-Lage bringen . . . 

Beschreibung des Prüfgerätes A n) (B il der 12 und 13) . 

D as Prüf!.!eriit A di en t dense lben Prüfvo r!.!ün!.!en . 
für di e das Prüfgeriit 0 in A nspruch genomli1en 
werden ka nn. Der für di e Prüfzwecke nöti!.!e ü ber 
druek oder U nterdruck wird durch ein e l-i an dluft · 
pumpe e rzcugt. die über e in c Rohrleitung auf dell 
mit dem Prüt!.!e riit ve rbundenen Il eeres,ltmer wirkt . 
Für die Messungen wird eine G roßm emhra n nutz 
bar gemacht, deren Ausdehnungen auf den Zeiger 
eines Druckmessers übertra!.!en werden . llie r w ird 
das Ergebnis ahgelese n. -

Von de r Luftpumpe gehen zwei Lei t ungen a u~ : 
eine für Ü berdruck, ein e fiir U nterd ruck ; die Lei ­
tunge n s ind dur·;;h ein Druckvent il einerseits und 
durch ein Sauoventil an derse its ab!.!esch lussen . so 
daß s tets nur ~ine Leitung in Betri eb ist. D :ls Ge ­
häuse ei nes Einstellh ahns verb in det j e nach der 
HahnsteIlun g die ei ne ode r di e ande re Leitung mit 
dem zu r rlitenden SauerstoHschutzgeriit , so dal!' di e 
Pumpe entwedcr nur drü ckend oder nur saugen d 
wirkt. Ein in jede Leitung eingebautes Siche rheits 
ventil verhinde rt eine C1herbstun!.! des Dr uck m es ­
se rs. 

Bild 13. Prüf~e rät A : AnschluOstück für die Schlauchverbindun2 
lum Heeresalmer. 
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.-\uf der Skala des EillstdUlahlles bdinden sich 
vie r MarKen. gekennzeichnet durch - , 0 , +, D _ 
Zum Messen des selbs ttiiti !.! en SauerstoffZLI flusse~ 
wird durch U mlegen des Ei;1s tellhahnes auf D die 
Luftpumpe ausgcschaltet und eine geeichte Ver 
g1cichsdüse ei ngeschaltet. Dadurch wird das Prül 
!.!eriit zu einem St römunQsmesse r. A uf der untcren 
Skala des Druckmessers~kann bei geöffn c ter Sauer 
sto ff-flasche des H eeresa tmcrs der selbs t tiitige 
Sa uerstoffzuflu ß in Li tern j e Mi nute abgelesen wer 
den . Der Zeiger dcs Dru ~kmesse rs bleibt bei dem 
\) ruck stehen . bei dem die Ve r,l!lcichsdüse ebenso 
\'ie l Sauers to ff ams triimen liißt . wie die Düse d l''' 
se lhs t tii ti!.! en Sauerstoffzuflusses hcr!..!ib t. 

Das P;'Üf'fcrüt A ist in einl'lll t~a!.!harcn 1-101, 
ko ffer unte~geh racht . . 

Bild 14. Zu Prülvorga n~ 3: Für d en se 'bs tä ndi ~e n Saue rs tollzaOuS 
des He~resatm e l s Einstellh.hn 8uf D s tellen . 

Bild 15. Zu I'rüfvorgang 1: Auf der unieren S kala des Druckmessers 
lesl s lelle n, ob der selbsttätige Sauerstolizunuß 1.5 1:: 0,15 LIter/mi .. 

be trägt. 

I' rlifvor!.!an!.! J 
Prüfauf~abc :' Ermitteln der Jvlellge des selbst ­
Li ti!.!en Sa uerstoffzuflu sses. Er soll 15 I 0,1."1 
L it ~r j e .Minute betrage n. 

a) Ciberdruckvcntil außer Tiiti!.!kei t sdzcn wie nach 
I' rlif vo rQan!.! 4 a und Bild 21. 

b) Ein stcl U; ah~ a uf 0 stell en (Bild I-n 
c) Sa lI erstoH-Flasche (iHn en . 

i 

Bild 16. Zu Prülvorgang 4: Für Prüfung des Überdruckventils 
Einstellbahn des Prüfgerätes auf + sIelIen. 

cl) U ntere Skala des Druckmessers (Skala für D o­
s ierung) beobachten und warten. hi s dC'f Meß­
zeiger nicht mehr steigt (Rild 1.')) . 

11 ) ~ach Tex tl1nt (' rla ~(' n des Hc rstc ll cl'wcrkcs . 



Bild 17, Zu Prüfvor~ang 4: Druckmesser a blese n, wenn 
Überdruckve ntil sich ö llnet, 

BL:i dcr SL:hllellpriifling L:inL:s w ie im \'or li,'\.!ell 
den Fa ll .- \' () r!.! l' s c h r i L: h l' 11 l' n :\uslllal)l's' deo­
se lbs t bitiUl' n S : II; l'rstC)ffzllfltl~sl' o- LII1I1 wi e fnl'!f \'l' r 
fa hren \V~rlkn : ,-
a) Ein<;te llhahn auf () Stellei !. 
b) Sa uerstoH · 1:lasL:hl' (iHnell. 
c) ,\\eßze i!.!l'r heoh,lL:h t ell. 
cl) Einskllhahll auf \) stellen. \\l'11l1 de r .\\d:\zciger 

d e n vor!.!esehriehenen se lhstl"iit i!.!clI Sauersto ff 
zuflul) a !~ u ibt . . 

c l Beo~)a ,:; ht~n, o b d l' r ,\\ eßzei!.!n ililluh aih <in "nil 
Anzei~en stL:hL:n hleih t , ' 

Prüfvorgallg -l 
Prüfau f!.!ahe: Ermitteln des .-\ hblas\\' id L: rstillldeo­
des C: h ~ rd ruL:k\'e ntils. Das YL:ntil so ll zw ischell 
10 und JO mm \ VS ahblasen. 

a) D en Deckel des 1 fc cr<.:sa tlll er!.!eh iiuses M:hließen , 
h) Ei n s tellhahn des l'rüfUeriites ~ lIf -;. stelle n ( Bil d 

16). ' 
cl lT iln d luftnum pe hcti i ti ge n , his d as ( ', h e rd r ilek 

\'entil abbEist. 
tl) Drucl. m esse r ablese n, we nll sich lLI'- ("herd ruck 

\'entil ö ffn et (Bild 17). 
e) Pri.if~eriit und H eercsat lll er u rdllull \.!s!.!e lll iih wi e 

dc r ·h e rri ch te n. D e n Geriiteanschll!!:\ des Prüf 
'.!e r ii tes mi t R olI!1ewindcka n lle \'(: rschlil'l~l' n: nUl l 
'd en Einstcllhahrl auf D umle!.!en. 

\-\fü hrend des Pri.ifvorU 'IIH!eS '-\ hleiht dil' S:llI l' l" 
, toff-Flasch e geschlosse!;. . 

P r i.i f " {) r g a n g .'l 

Prüfallfua h l': Ermitteln des Druckes, Ulltu delll 
d as Dosierven ti I des lun l1entii tigen Sauerstoff 
zuschusses ans pringt. Der A nsp ringd ruck snll 
zwischen 15 und J.'i mm \\' S liege n . 

a) Den D eckel des l1ceres ,ttll1erge h iius (; s (iff nen. 
h) Einstcllhahn d es I'riifgeriites :H1f . s t ell ell (Bild 

18). 
c) Sa uerstoff -Fla sch e (iHneIl . 
cl) J Jan d luftpumpe l a n g~ ;lIn h ct iiti'.!cll (:.! r (i! ~ l'I'~· \\ cI:\ 

~e nallig keit) ( Bild 1')) . 

I 

Bild 18, Zu Priilvorgau~ S, Für de n luoge ntätigc n Sa uers toff , 
znschnß Einstellhahn auf - ste llen . 

Bild 19. Zu Prüfyor~.n~ 5: Handluftpumpe l a n ~s.m betä t il!en, 

I 

Bild 20. Zu Prüiv o l'~anl! 5: Druckmesse r ablesen, wenn 
lun ac ntäti J!c r Sa ucrst oUzu sc huß hörbar wird . 

Bild 21. Zu Prülvorg8ng 6: Durch Überslreifen des Prülrin~e. 
Überdruckventil blockieren, 

d Druckmesse r a blescn, wenn der lungentä tigc 
Saucrs toffzuschuß hi.irba r wird (Bild 20). 

f) I'rüfgeriit und H eeresa trn e r o rdnUI1!!s!.!em äß wie­
der herri chten , Sauerstoff-Flasch e ' s~hli eßen , 

I) r i.i f v () i' g a n g () 
I'rüLtlifga he : Dichtigk eit des lleeresatm ers fcst­
s telle!!. Bei einem Ü berdruck ode r U nte rdruck 
\'on (]O bi s 70 mm WS (die b e raba uli chcn Richt­
lini e n für Einstllndengcriitc schreiben e inen 
I'riifdruek -i- 7:; mm W S \'or) soll d e r Zeiger 
des Druckmessers n aeh einer Minute nicht 
mehr :tls 10 rnm gefalle n sein . 
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Bild ~2. Zu Prlif vorJ!an ~ 6: E insk Uh . hn des Prülge rätcs 
auf -1- s telle n. 

Bild 23 . Zu Prüivorg.ng 6: Aulpumpen der Hohlwege des 
Hee resatmers. 

Bild 24. Zu Prüf vorgang 6: Für Dichtigkeit des Heeresatm ers 
Einstellhahn des Prüfgerätes auf 0 stellen . 

Bild 25. Zu !,rüfvorl!ang 6: Beobachten des Meßzeigers beim 
Prul.n des Heeresatmers aul Dichtigkeit. 

a) Ü berdruckven til am Atembeutel des Heeres­
atmers außer Tii tiakeit setzen durch übe rs trei­
fen des hö!zernerl Prüfrinaes ode r der Priif-
kappe (Bild 21). ~ 

b) Einstellhahn auf -I- stellen (Bild ~2). (Oie Vor 
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schritten hir die .\ \ark en des Einstcllh;lhnes sind 
für beide Prüfgeriite sorgsam zu beachten.) 

e) I-Ll11dluftpulllpe hetiitigen, bis de r [)ru ck111es~ l'r 
den gewün schten D ruck ;lllZeigt (Bild 21). 

d) Einstellh ahn ;tuE 0 ste llen (Bi ld 2-+). 
cl Druckmesse r beobachten . 1);18 Ccriit ist dich t. 

we nn de r Zeige r des Dru,;; km esscrs in einer \ ' i­
nute nicht meh r ;t\ s JU mll1 abfii ll t (Bild 25) , 

I) Prli fae rii t und J-I eeres;1 tml'l' \\ ' iedL'l' ordlllm gs!.! l' 
m:il)' herrichten. ' 

Lhs .:\nwe11lkn der Priifgcl'i ik l) LInd .:-\ ist "-\ ut ­
~abc der bes tellten C erii tc\\'art e, ni ema ls Aufaahc 
der _\iitgli edcr des C astrupps. Di e bcschrieb ~ nen 
und in ihrer r\n\\' c ndulw crk lii rtc ll Prüfaeriite s01l cn 
iihcr;t11 vorhandell sci n '~ wo m ehrere i lceresatm e:' 
pfleglich zu hetreuen s ind. In gr iilkren Ceriiteb \1ern 
kann dil' Ein zclpriifullg der (;eriite durc:h dcn Ein ­
h;l\l \ ' (m l: e ntr;t1prliLlnb i~en ;!bgcliist werd cn . Die"L' 

Bild 26. Zu Prülvorg. ng M: Abpi nseln der Anschlü sse des 
Sa ue rs toHvc rte ilun gs :; tiicks am Hee resa trne r mit Sciicllwasscr . 

Hifd 27. Zu Pr ülvo rga ng M: Abpinseln des 2- mm -Loches der 
S.luerstoHhochdru cklc ituns! zum Druckmesser mit Seifenwasser. 

Bild 28. Zu Prülvorgang M: Ermitteln des SDief. der Atem­
ventile durch Beatmen des Heer.satmer •• 



in den (;niite!a\.!ern des Bni.!b'llis. dcr Feuer!üseh ­
polizei, der Hüttenindus trie ~ielLtc h anzu treffendcn 
.-\nlagen ermöglichen die Prüfung aller gelager ten 
~eriite gleichzcitig. Die A nschlüsse zu dcn zu prii ­
lenden Snucrstoff-Schutzaeriiten we rdcn durch ein 
sehr einfaches und übc;s ichtli chcs R ohrnetz her­
!,!es tellt. 

Abschließender Priifvorgang M (l\\ nterialprüfull !,!) 
Priif<'llffla h ;: n: Ermitteln der Dichti!:1keit dCl" 
Teilt: . die unter Sauerstoffh ochdrUCK stL:hen 
Prüfen der Atemschläuche und des SpieL; der 
Akm\'Cntile im Vcntilkastcn cl es Il ecre-; ­
a tmers. Prüfen des Krrrahiners_ 

:I) Sauers to ff -Flasche (iffnen . 
h) Deckel des Heeresa tme r-Gehiiuses ,l bhehen , 
e) A nsehli!sse des Sa uersto ffverteilun !~ssti.iekes 111 i t 

Scifenw,;~ser 'lhpin"eln (Kilt! ](1), I~ei l ·ndiehti '.! -

Ausbildung der Truppe 

keit l: n ents tc!1(:1l Seifcnbla sen . A nschlüsse fest ­
ziehen odc r Dichtringe aus wechseln , 

d) A hpinsc ln cles 2-mm-Loehes a n der Gummi ­
pac .,ung dcr zum Druekm esscr führenden S,lUer­
s to ffh uchdrucklcitung mit Sci fenwassc r (Bild 27)_ 
Zeigen sich Seifcnblasen, dann ist die Leitung 
lIndlcht. Sic muß zwccks \ Vicclerhcrs tcllung aus­
i.!eweehselt wcrdcn. 

d Stol)weise in das Anschlußstück dcr Atem­
sehliiuche atmcn (ein und aus). Dureh das hör­
h:lrL' Auf - und ;"\J icdcrklappen der G limmervcn ­
tilc wird ermittelt : Die Ventile kleben nicht fest , 
der Ventilkast en ist sauber (Bild 28). 

t) 1\: " rahinel' dcs rechten Traggurtes in die I-land 
nehm cn. Dic Karabinerzunge mit dem Daumen 
a uf Beweglichk eit prüfen (Bild 29). 

Teil lii wird s ich mit Sauers t offumhill en und A us­
hildun g hesehiiftigen. 

im Entgiftungsdienst, Teil IV·) 
Oberstleutnant H i e b e r I Heeresgasschu1zschule 

VI. Entgiften von Waffen, Fahrzeugen und Gerät. 
I , Allgel/leines. 

Ehensu wichtig wie J as Ü berwindL'n von J...:<lll1pt ­
stoffsperr-.:n durch die Truppe s ind ß ehandlun.a und 
Entgiftung von \ Va ffen, F ah rzeugen und G erü t. 
Ein z e in e Spritzer oder Flecke müssen i e der 
Sol d a t , jede Bedienun,a selbs t unwirksam machen 
~önnen; nur die E ntgiftungsa rbeiten größerL'n U m ­
tanges, namentlich an Fahrzeugen, werdcn im all ­
~emeincn A ufgabe des Entgihungstrupps bleihen . 

l-Iie rbei werden s t e ts eine Entaiftuna 0 h n e und 
l: ine Entaiftuna u nt e I' FeindeiI~wirkl;n~! zu unter­
scheiden' se in . 'Wenn die aus ZL'itman!:1et' oler durch 
die G dechtsLr\.!c beclinaten Gri.inde 'dk Durchfi.ih ­
rung einer sel~ulgerechten Entgiftung mit den zur 
Waffen-, Fahrzeug- und GeriitL'entgiftung hes timm ­
ten Mitteln nicht ermöglichen, muß durch eine bL' · 
helfsmäßigL' Behandlung vergifteter Stellen L'iner 
Gelbkreuzgdührdung der Leute vorgebeugt wL'rdL'n , 

Ein weiterer Gesichtspunkt bei allen derartigen 
Entgiftungsmaßnahmen - namentlich bei schweren 
WaffL'n und Fahrzeugen - ist d ie Frage, ob nur 
.\ l\ ß enteile vergiftet s inu oder ob auch I n n e 11 

teile entgiftet werdell müssen. 
Ein Schema. wie im einzelnen zu \'l: rfahrell ist . 

läßt sich nicht ueben. N ur eine vielseitige, gründ­
lich e Schulung ~in praktischen Beispielen vL' rmittelt 
dem Soldaten auch hier cli e 1-:.elln tn isse llnd Erfah ­
rungen, c1ie ihn später uen nach der Lage zwcck -
1l1 ~ißigs ten Weg beschrL'iten lassen. 

N ach meinen ErFah rungen gL'nügt dcsha Ih " ,-\ n ­
dcu ten" einer V eraiftung durch bloße lkzeiehnun~ 
eine r ver!.!ifteten Stelle nicht . Da bei entsprechen­
der Stiirkc und Lage der Spritzer der 1-:.ampfstoff 
:luch in da s Tnnere von Waffen, Fahrzeugen un d 
Ge riit gch!tlgen L:nn, ist aus A usbilclungsgrü ndell 
die VerrJiftunc!" deo;; Cbunasl1ci.!e ns t:l11des mit dem 
, . ~e'iiind(;toff für Spü rübuilge l1" erford-.:rlich. '\iur 
dadurch Llnn man in dl'n Schülern da<> Ve rstii n,lnis 
für c!ie Beha ndlun ~ ihrer Waffen. Geräte und Fahr 
zcuge weckell und erreichen. daß die nach der Lage 
zweckmiißigste Entgiftung auch richti!.! durchgL' ­
tührt und keine noch so unwichtig e ro;;eheinende 
M:!ßnahmc übersehen wird. Der Ausbi lder selbs ~ 
wird dahei chenf:tll!' imm c r wi eder l1eue .'\'1re~! Ul1[!Cll 

für diL' nraktische .-\.us!.!L'sta ltun \.! seinL'r LL'hrtiitig-
keit e rhalten . . . 

Zuniichst s ind deshalb die für die prakti schen 
Cbungen benö tigten Obungsmittcl, wic s ie weiter 
lInten für die einzelnen Entgiftungsar ten ::t ufgeziihlt 
sind, bereitzustellen. Ebenso kann es s ich aus 
Schulungsgründen empfehlen, H auten tgiftungsmit· 
te l. Seife. Wasser u. dgl. zur Behandlung e twaige r 
hei diesen ( ' bungen angenommencr Hautver ~! iftun ­
gen bereit zu halten . 

Von Stii rk L' und U mfang der Ve rgiftung und der 
Kürperlage , in der entgiftet wird, bleibt es ablüingig. 
ob die I ~ ntgiftung (auch bei den S,;:hulübungen) ohne 
m\c ,' mit !,v\aske. ohne oder mit Körperschutz zu 
erfol\.!en ha t . 

Be'i dL'r Ent~iftun~ ein z e In c rS J) r i t z e r an 
Ha nCIwaffen, Munition, optischem und N achrichten­
ge riit, Schanzzeug usw. wird in der Regel das A n ­
ziehen von Gashandschuhen genügen. Bei schwcren 
\\ ':! ffL'n wird oft das Vorbinden der Gasplane, 
eines Schurzes , Tuches o. dgl. einen ausreichenden 
Schutz gewiihren, w~ihrenu ' do rt , wo mit Bürsten 
und \ Vassel' ode r auf,uclöstem E ntgiftungsstoff gc­
arheitet werden mu{), clas Ankgen der le ichten 
Gashekleidunu erforderlich se in wird. Die benutz­
ten Schutzmit'tel, wie Gasplane, leichte Ga'il-lcidung 
s ind nach der A rbeit zu vernichten bzw. (Schürzen 
usw,) zu entgiften (übungsm~ißig nur andeuten). 
Treten Eilk ein. in denen irgendeine vergiftete 
Ste ll e mit un~eschützter H ? nu berührt we rden muß 
(z. B. Entfernen von Fremdkiirpern). so kann dieses 
ohne Gefahr 1c'ichehen, wenn man die Hiinde in­
lIerhalb flinf 'jV\inuten mit dem Hautentgiftungs­
mittl'I beha ndelt. l'\otfalh kann auch rias Waffen ­
entaiftun go;;mittcl dazu benutzt oder die Hiinde mlis ­
sen' unmittelbar nach ihrer Vergiftunu gr ü n d ·· 
li L' h mit WL! rm em Wasser und Seife!.! e 'w; s c h e n 
",erdL'n . BesondL'l'';; i'it dabei auf di e BchandlullQ 
der e rhiiht em nfin rl li chf' n Hauts tc1kn zwi.;;chen den 
Fingnn. auf die 7\i <lg clfalze und nie Stellen unter 
elen hn!.!L'rn iigeln zu achten . Auch bei Schulübun­
;!en el1l ;lfichli: es sich. n ach becndete!' En tgiftungs­
arbeit die nach der La ue !.!eQehenen Rehandlunas-
arte Il wL'nigstens zu be's prechen . . 

I) Teil I si ehe " Gassc hut z und Luft sc hut z" 8 (1 9381. 336 bi s 341 : 
le i I 11 ebcnd". 373 bi s 375: T eil III in "Gasschut z und Luftschutz" 9 
II Q 3Ql, 50 bi s 55, 
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2. ElIlgif tulig "0'01 1 H,mdw.ljjclI , .HUllitioll, optiscbem 
und Nachrichtengerät. 

Wenn die Gefechtslage es zuläßt, so ist steh di e 
schulgerechte Entgiftung anzustreben. Je na eh ver ­
fügbarer Zeit und vorhandenen EntgiftungsstoffeIl 
konnen dann folgende Art end e I' E n t g i f tun !.! 
in Frage kommen: , . 
a) Die Regel bildet die Entgiftung solcher Stücke 

mit dem Waffenentgiftungsmittel ohnL' Rück ­
sicht darauf, ob die vergiftete Stell e alls .\\eLtll. 
Bakelit , Holz, Leder usw. besteht. 

b) Bei fehlendem Waffenentgiftungsmittd ge niigt 
die Behandlung solcher Stellen mi t brciartigem 
oder ihr A breiben mit feucht gemachtem Ent­
giftungsstoff mittels eines Lappens (Il autent ­
giftungsmittel). 

c) Auch eine Anwendung beider .Vlittd ist mög­
lich. In diesem Falle werden alle !\\ e t <111 -
teile mit dem Waffenentgiftungsmittd heh,lll ­
delt und alle anderen Stoffe mit Ent­
giftungsstoffbrei. (Zeitbedarf größer, auf dem 
Gcfeehtsfeld ~t!so kaum anwendbar.) 

In manchen Fällen, z. B. wenn Waffen und Ce ­
räte nach Überwinden einer Kampfstoffsperre s () -
f 0 r t benutzt werden müssen oder wenn eine Ve r­
giftung w~ihrend des Feuerkampfe,.; 
eintritt, wird eine schulge rechte Ent,giftullg dieser 
Art nicht möglich sein. 

Ein gründliches Abreiben ve rgifteter G eweh l'l ' . 
Nachriehten- und optischer Geräte mit unvergifte ­
ter Erde, Grasbüscheln usw. is t in solchen LIgen 
dann der einzige schnellstens durchführbare und bis 
zur Möglichkeit richtiger Entgiftung aus reichende 
Behelfsschutz. 

Für die praktischen Übungen is t f 0 I gen d e ,.; 
Ger ä tbereitzulegen : 

1 kleiner Masehinenöler, der zur Vergiftung des 
Dbungs!1('!tcnstan de s mit Geliindcstoff für Spiirüblln ­
gen gefüllt ist, 
I f:läschchen mi,t irgendcinclll s~iurc - f _ z~lr 
freien Öl oder Petrolcum an Stell e Lntglftung 
des \Vaffenentgiftun gsmittels, größerer 
I Pinsel Flecke, 
1 kleiner .\'\.aschillenüler, mi t dem eben genannten 
,,~bLLngs-Waffenentgiftungsö l" gefüllt , zur Entgiftung 
clI1zelner kleiner Spritzer, 
mehrere Lappen zum Entgiften, 
mehrere Rein igungslappen, 
Entgiftungsstoff bzw, Hautentgiftungsmittel, 
Wasser (Feldflascheninhalt), Eimer, 

Mit dem "Geländestoff für Spürübungcn" werden 
nun die verschiedensten Waffen und Geriite (Fern­
glastasche, Fernsprecher, Entfernungsmesser) "ver­
giftet" und diese den Leuten zur Entgiftung über­
geben. 

Die Erfahrung lehrt, daß sich die Leute bereits 
beim ersten Anfassen vergifteter Gegens tände iiu ­
ßerst ungeschickt anstellen und sofort mit den ver­
giftet~n Stellen in Berührung kommen (z. B. Ge­
w~hrnemen). Auf ein entsprechendes Verhalten 
wIrd also der Ausbilder ebenso zu achten haben wie 
darauf, daß bei der Entgiftung auch In ne n teile 
gründlich untersucht unrl behandelt werden. 

Sind nur einzelne Gelbkreuzsoritzer oder kleine 
Flecke festgestellt, dann genügt es, mit dem 
, .. Übungs-~ affcnentgiftungsöler" einige Tropfen auf 
Jede yerglftetc Stelle zu geben und sie mit dcm 
"EntgIftungslappen" abzureil-en. 

Bei größeren "Vergiftungen" , namentlich bei 
schweren Waffen und größeren Geräten werdcn 
diese .. ~tellen mit einem in "Übungs-Waffenentgif­
tungsol' getauchten Pinsel überstrichen und mit 
einem, besonde.ren .. "Entgiftungslappen" gründlich 
abgerieben. Bel s tarkeren Vergiftungen kann di es 
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J1()ch cinll1 ,d wiederholt werden . . -\nschliL'ßend mli,, ­
sen die bctreffenden Stellen wieder mit einem be ­
sonderen .. Reinigungslappen" , der gut mit dem 
\V,lfkn r ein i gu n g s ö I getriinkt ist, abgerieben 
werden. Dies ist auch bei Entgiftung von Metallen 
mit Entgiftungsstoffbrei nötig , um eine rost- usw. 
bildende Wirkung des in den Entgiftungss toffen ent­
haltenL'n Chlors ~usZllsehalten . jViit Entgiftungss toff­
hrei entgiftete Teile von Waffen und Gerät, die 
nie h tau s ~ l eta II bestehen, sind anschließend 
lI1it einern fellchten Lippen ,Ib- und dann trocken ­
zureiben. 

Entgiftungs- und Rcini.!.!llll gslapPL'n diirfen nich t 
mitcinander vertauscht w..:rden . Es em pfiehlt sich 
deshalb, als Entgiftungslappen gelbe (g e I b =c 
Ge l b kreuz) und als Keinigungslappell ro te (r 0 t 
= Re i nigen) zu \'\: rwenden . 

Ist E il e !~eboten, werden nur die 0 b e r f I ii c h L' 

LInd freiliegende Teile entgiftet, an d e r n fall s 
:lUch die in Mitleidcnschaft gezogenen In n e n teilL: . 

Wo es sich ermöglichen hißt, empfiehlt es sich 
(auch bei Gefechtsübungen), solche nur ii u ß er ­
li c h entgifteten Waffen usw. mit einem Tueh ­
streifen, LIppen, ReiniQungsdocht , Gras u. dgl. zu 
umbinden, um nachtriiglichen I-htlltverti tzungen hei 
der spii tc ren \ Va ffen reinigung vorzllbeugen. 

3. Die LI/tgiftulig 'V Oll Geschützen /ll/d Fahrzeugen . 
Wiihrend es sich bei der Entgiftung von Hand ­

waffen us\v. meist um eine sorgfiiltige Kleinarbeit 
handelt , stellt die Entgiftun,Q von Geschützen, Fahr­
zcugen lind Großgeri.iten den Soldaten vor die Auf­
gabe, auch größere Flächen aus den verschieden ­
stcn Stoffen schnell und gründlich von Kampfstoffen 
zu befreien. Neben den bereits in Teil A erwähn­
ten Entgiftungsmitteln wird hier die Anwendung 
\'on Behelfsmaßnahmen verschiedenster Art und 
unter vcrsehiedenen Verhältnissen gezei~~ t werden 
Jl1 üssen. 

Zur Schulung in der Fahrzeügentgiftung genügt 
zwar im allgemeinen die V crgiftung einer dem Lehr ­
zweck entsprechenden Stelle, jedoch halte ich es 
für wünschenswert, den Leuten gelegentlich auch ein 
Fahrzeug zu zeigen, das durch vergiftetcs Gelände 
gefahren war, um es dann entgiften zu lassen. 

Dazu liißt man auf dem Standortübungsplatz eine 
Grasfliiche von etwa 300 bis 400 m~ oder eine Weg ­
"trecke von 200 bis 300 m Linge mit Gehinrlestoff 
für Spürübungen oder einer dünncn öligen Flüssig­
kcit gründlich "vergiften" und das Fahrzeug darin 
eine Zeitlang hin und her bewegen. Es zeigt sich 
dann deutlich, daß nicht nur Fahrgestell und Kot ­
flügel, sondern auch der hintere und meist auch die 
seitlichen Aufbauten erheblich mit Spritzern be­
haftet sind. Die Leutc sehen also, welche Fahr­
zeugteile und in welcher Dichte sie von Kampf­
stoffspritzern getroffen werden, wo die Entgiftung 
am vordringlichsten, wo sie erschwert und welche 
Art der Entgiftung zu wählen ist. Sie ~ rhalten da ­
durch gleichzeitig auch einen Hinweis auf die Vor­
sichtsmaßnahmen, die beim Auf- und Absitzen und 
während der Fahrt notwendig sind. 

Hinsichtlich der Gefährdung der Fahrzeugc durch 
Geländekamofstoffe und ihrer Behandlung kann ge­
sagt werden2

) : 

Laufwerk und Räder an Fahrzeugen, die nicht 
aus Gummi oder Holz gefertigt sind, entgiften sich 
im alIgemeincn von selbst, wenn sie einige Kilo­
meter durch unvergiftetes, freies Gelände gefahren 
sind. Die Entgiftungsbehandlung erstreckt sich dann 
also haupts~ichlich auf das Fahrgestell und die Auf-

0) V~ 1. auch ~Iaior a. D. Mag n u s : .. Gasschul z beim Kraltwa ~e n , 
fn " Ga ssc hut z und Luftschutz" 4 (1934) , 290. D. Schriftwa ltun~. 



bautel\. Diese sind \"L'rhiiltnismiißig einfal:h zu ent · 
giften. Erheblidl schwierioer ist die Entgiftun!1. ver · 
gifteter Innentcilc des W~gens, der Sitztliicheil uno 
der Fahrzeu)..!planel1. Um diese Nachteile mö.ulichst 
zu verrinuern, müssen vor allem die motorisierten 
Einheiten' en tspre..:hende vorbeugende Maßnahmen 
treffen, wenn sie vcrgiftetcs Geliinde durchqueren. 

Um stiirkeren Bcspritzungen zumindest der Wa ­
genaufbauten. Kotflügcl us\\'o möglichst vorzubell ­
gen, kommt es darauf an, durch geschickte Fahr­
weise stark verl.!ifteten BodensteIlen , Büschen . 
Zweigen uSW. auszuweichen und das }'v\aß der Cl' 
schwindigkeit entsprechcnd der Stiirkl' und Dicht<' 
der Vergiftung hcrabzumindefll . 

Bei Bcwegungen auf vcrgifteten Waldwegen oder 
in stark buschiuem Gelände kann es sich, je nach 
der Höhe dcr Vergiftung an Büschen oder l4iiumcn. 
empfehlen, dic Wagenplanen abzunehmen oder abcr 
in offenen Fahrzeugen Gasplanen üher hcfiirdcrk 
Leute odcr Geriitc zu decken . 

Ver g i f t e t e Fahrzeuge, Geschütze usw. sind. 
sobald die Gcfechtslage es zuliißt, zu entgiften, um 
-ein besonders bei porösem Material, z. B. Lerler. 
Holzteilen usw., mögliches tieferes Eindringcn der 
Kampfstoffe zu verhindern. 

Es ist anzustreben, daß jede Gesehützbedienung 
und die Fahrer von Fahrzeugen diese unter sach · 
gemiißer Aufsicht selbst zu entUiften und vor allem 
die im Gefecht erforderlichen' Rehelfsmaßnahmen 
'lnzuwenden verstehen. 

Die praktische Schulung der Leute umfaßt: 
a) Die gründliche schulgerechte Entgiftung fiir 

solche Fiillc, in denen sie möglich ist. 
h) Eine schulgercehte Entgiftung von hestimmten 

Fah rzeugteilen, wenn Eile geboten ist, und 
Schutzmaßnahmen ueUenüher ni;:ht entUiftcten 
Teilen. . . -

c) Eine behclfsmiißige Entgiftung auf dem Ge 
fechtsfeld, wenn cntweder bestimmte EntQif­
tungsmittel nicht vorhanden sinn oder die 
Feindeinwirkunu eine uriindlichc Ent~iftunl1 
nicht zuläßt. · · .. 

Bei jeder Entgiftung werden ZlIn ~ichst die für 
Lenkung und Benutzun.u des Fahrzeuges wichtig­
sten Teile - die zugleich meist auch dic leicht zu 
entgiftenden sind -, also die außcn und oben lie 
genden Fliichen darauf die schwieriUell innen und 
tiefer liegenden' Teile entgiftet. . 

~I) S e h u I ger c c h teE n t g i f tun g mit den 
dazu voruesehencn Entgiftungs -

. mit tel n. 
Eine gründlichc Entgiftung darf nie in vergiftetem 

Gelände vorgenommen werden. Wenn die Ge­
feehtslage es zuläßt, ist stets eine SteHe auszu­
suchen, die sich selbst möglichst leicht entQiftcn 
I~ßt (fester, unbewachsener Boden in dcr Nähe 
emer Wasserstelle). 

Diese Art dcr Ent r1jftung kann auf dem Kasernen ­
hof jederzeit sehul~äßig gcübt werden. Folgendes 
Entgiftungsgeriit wird dazu benötigt: 

1 Behälter mit Gelündestoff für Spürübungen zur 
Vergiftung des Fahrzeuges. An seiner Stelle kann hier 
auch irgendeine andere har mlose fetthaltige flüssig­
keit (Petroleum, u. U. auch Seifenbrühe) verwendet 
werden. 
1 Behälter mit Obungsentgiftungsstoff. 
Eimer } zum Anrühren des Entgiftungs~toffbreis 
Sp.aten für die Entgiftu.~~ von Außen teIl en und 
Wasser Entgiftung von wagenp}.ancn. 
Stiel bürsten zum Abscheuern vergifteter Stellen . 
Lanpen zum Abwischen vergifteter Stellen. 
"übungs-Waffenentgiftungsöl" (vgl. S. 90) mit beson· 
deren Entgiftungs- und Reinigll'ngsl(1ppen Hir Innen -

teil t: an LLhrzcugen und GL's; hiit lobcrteilt-, Kicht ­
mittel, Verschlüsse usw. 

<w) Zuniichst werden nun die Au ß c n te i I e 
(Kotflügel und Wagenwiindc) vergiftet. Ihre Ent ­
giftung im Gasanzug geschieht etwa folgender ­
maßen: 

Anrühren dcr Entgiftungsflü ss igkcit (Entgiftungs­
stoft mit Wasser); 
.-\bscheuern der vcrgifteten Stellen mit Entgif­
tungsflüssigkeit mittels Sticlbürs ten oder Lappcn; 
anschließend A bbürsten def entUifteten Stellen 
mit vid Wasser. . 
Gummibcreifungen von Fahrzeugen dürfen nicht 

mit Entgiftungsstoff OdC f dem Waffenentgiftungs­
mittel entgiftct werden, weil durch dicsc Stoffe nicht 
nur eier Gummi, sondern auch das Mantclgcwebc 
angegriffen wird; sic können nur mit 'viel \Vasse r 
<I bgesehcuert werden. 

bb) A nschließcnd vergiftet man einzelne In n e n ­
teile. Für ihre Entgiftung gilt folgendes: 

rnncnwüncle von Lkw., Pkw. uSW. wcrden ent ­
giftet wie Außenteilc. 

Armaturenbretter, Schalthebel. Steuerräder von 
Kraftwagen, Verschlüsse, Richtaufsatz uSW. an 
Geschützen werden entweder mit einem in das 
Übungsentgiftungsöl Qctauchtcn Entgiftungslap­
pen oder mit angefeuchtetem Ü bungsentgiftungs­
stoff, dcn man in einen Lappen geschüttet hat, 
gut abgericben. In hcidcn Fiillen müssen die zu 
behandelnden Stcllen nach etwa 30 Minuten mit 
einem anderen Lappen sorgfültiQ vom Übungs­
entgiftunQsstoff gesiiubert werden. 
Cl') EntgiftunQ von Führersitzcn oder andercn 

stoff- oder ledcrbczogenen SitzfLichen erfol.Qt wie 
bei bb. Wo Bezüge und Rückenlehnen abnehmbar 
sind, k<lnn man sie auch durch .:'\bbürsten mit Ent-
giftungsflüssigkeit entgiften. . 

Trotzdem ist bei solchen stoff- odcr lederbezo­
genen Sitzflkichen und -lehnen immer besondere 
Vorsicht geboten, da stets etwas l(ampfstoff in die 
Gewebe eindringt. Durch Unter- oder Zwischen ­
legen von später zu entgiftenden Decken (Gas­
planen), Stroh, Zweigcn usw. läßt sich ciner V cr · 
giftungsgcfahr durch Berührung vorbeugen. 

dd) Andere Stoffteilc, WaQenplanen u. dgl. wcr­
den ebenfalls außen und inncn mit Entgiftungs­
stoffbrühe gut abgeschcucrt bzw. am besten abge­
nommen und in cinen Bchälter mit Entgiftullgsstoff­
brühe gelegt und abgerieben. In beiden Fällen müs­
sen sie anschließend mindestens zehn Minuten lang 
in frisches Wasser gelegt und nachgespült werden. 

b) Sc h u I ger e e h teE n t g i f tun g bei 
b e s c h r ä n k t erZ e i t. 

Sind Entgiftungsstoffe vorhanden, reicht aber die 
Zeit zu einer gründlichen Entgiftung des ganzen 
Fahrzeuges nicht aus, so sind zunächst nur die für 
die Bedicnung wichtigsten Teile zu entgiften: 

bei kraftfahrzeugen Türen, Armaturenbretter, 
Schalthebel und Steuerräder; an Geschützen usw. 
clie Riehtmittel, Verschlüsse usw. 

Die übrigen Teile sind zur Verhütung einer Ver­
giftung von Fahrzeugführcr und Bedicnung mit Gas­
planen, Zeltbahnen und Decken zu überdecken und 
bei nächster Gelegenheit zu entgiften. 

c) Be hel f s m ä ß i g c E 11 t g i f tun g. 
Fehlen Entgiftungsmittel odcr läßt die Feindein ­

wirkung eine gründliche Entgiftung nicht zu, dann 
sind verschiedene Behelfsmaßnahmen anzuwenden . 
Auch diese können zunächst in der Kascrnc geübt 
werden; besonders lehrreich für Lehrer und Schüler 
sind aber entsprechende übungen im Rahmen einer 
kleinen Lage . 
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Für diese Ubullclell ist folgendes Geriit hereitzu-
lc!.!en: '"' 

. I{einigun g~ - l 
oder Schmieröl 
odcr Treibsto ff. zur I':ntfcrnung dt:s (ieltinck -
Wasser, 1 kampfstoffes. 
Lappen, 
Stielbürsten 
Stroh, 
Lumpen. 
Heu, 
Gras 

Z UIIl U mwickeln n :rgiftctcr Stellen, 

Die folgenden Behelfsmaßnahmen bl:dürfl:n be ­
sonders gründlichl:r Schulung, wcnn skErfolg ver 
sprechen sollen: 
:I) Ml:hrmaligl:s Ab w i s c h l: n vergifteter SteHell 

mit mehreren mit Treibstoff gdriinkten Lappcn . 
PutzwoHe. Lumpen u. dg!. 

Der Trl:ibstoff oder das Schmieriil nimmt l!l:\1 

Kampfstoff auf, 0 h n e ihn zu ver nil: h t e n . 
er wird also nur mechanisch entfernt. Deshalb 
möglichst ml:hrl:rl: Lappen benutzen und nach ­
her- vernichten! ([landschutz bei der Arbeit!) 

b) Gründliches Abscheuern mit viel \Vas 
sero Auch hier wird der Kampfstoff nur Illech:l ­
nisch entfernt. Je nach der Art der A rbeitl:ll 
kann ein Schutz des Oberkörpers ausreichend 
sein oder ganze Gashek1cidung l:rforderlieh 
werden. 

In beiden Fällen muß bl:i sofortiger Bellutzull .!1 
des Fahrzeuges damit gerechnet werden, da I) noch 
Kampfstoffreste an der Oberfläche haften oder in 
die \"eruiftctc SteHe eingedrungen sind (Sitzfliiehc). 

Dänemark 
Vorläufig über 7 Millionen Kronen für den ;dvilen 

Luftschutz. 
Innenminister Da h I ~ ar d hat dem Finanzausschuf~ 

des Folketings eine Den k s ehr i f t überreicht, in der 
er die Be w i I I i gun g we i te re r Mit tel tür den 
zivilen Luftschutz fordert, die zum Einkauf VOll Gas­
schutzmaterial, J..:ra nkentra~cn. Sandsiickcn, \-VarnHppa ­
raten, Verdunklungsmaterial U. a. dienen sollen. Vun 
den sogenannten l:lereitsehaftsmillionen ~ind 1,2 "Iil ­
lionen Kronen zur Beschaffung von Material für den 
zivilen Luftsc hutz verbraucht worden. Außerdem hat 
das Innenministerium üb er mehr als eine Million J..:ru ­
nen zum Ankauf von Gasmasken von den technischen 
Korps verfügt. Da die Bere itschaftsmillionen hiermit 
yerbraueht sind, hat der Innenministcr dic yorliiufige 
Freigabe von weiteren Mitteln zur Ausrüstun~ d es 
zivilen Luftschutzes im Betrage von insgesam t 5 j\lil ­
Ii onen Kronen angefordert. Es handelt sieh hierbei Ulll 

ei ne Interimsrcgelung mit dem Finanzministeriulll. Dic 
end~ültige Bewilligun).! soll dun:h ein Gesetz über zu ­
sätzliche Ausgaben ertol).!cn, das noch vor Beendigung 
der Reichstallssitzungsperiode yerabschiedct werden soll. 

Die Ausgaben dienen außer zur i\ \atcrialbeschaffung 
auch zur Aus b i I dun g Y 0 n H i I f s man n s c h a f -
te n für Polizei und Feuerwehr und zur He s c h a f ­
tun ~ von Gas m a s k e n für diesc Mannschaften so­
wie für die Hausbrandwiichtcr. M.an rechnct damit, daß 
e twa 70000 Gacmasken erforderlich s ind . Eine Entschei ­
dung über die Vcrteilung der Ausgaben zwischen Staat 
und Gemei ndcn soll in nächster Zeit fallen. Eine dies ­
bezügliche Besprechung mit den Bür~ermeistern der A ­
Stiidte - di e etwa als Luftsehutzorte 1. Ordnun!:! zu he -
zeichnen sind - findet demniichst statt. ' 
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Die Teilc. die unbedingt berührt wl'I'den müssell . 
sind deshalb außerdem mit Putzlappen, Gras. Stroh 
uS\\'. zu umwickeln und bis zur ordnungsmiißigen 
Entgiftlillu als verUiftet zu bezeichnen . 
c) -Bei Treibstoff: und Wasse rmanUel: Bedecken 

oder Umwickeln vergifteter Stcl1ct~ . deren Be­
rührlllHJ, nicht vermeiab,lr ist, mit der Gasplane. 
Lumpe'n , Decken, Gras, Abreibl:n mit Entgif ­
tungsstoffbrei (H autentgiftu n.!.!sm i ttel) ude I' 
U mwickeln der Hiinck, die U . l '. mit dem I laut ­
entgiftun<Jsmittel eingeschmiert sind. mit den ­
seihen St~ffcll, Bci stii rkeren \' erUiFtunQen der 
Fahrzeuge. besonders solchen in' Mot'orniihe . 
kann das Tragen der Gasmaske erforde rlich 
werden. Ebenso mu!) das Fah;·zell!.! als ver 
Uiftet hezeichnd werden. ' 

AÜe ent!!iFtetl:n und besontkrs die helH:1fsmii!)i!..! 
hehandelte'n Fahrzeu!.!e sind bei nicht sllfortigl:r Ik 
nutzung nicht in geschlossenen Riiulllcn. ~ondert1 
an einem sonnigen oder windigen Platz aufzllstel 
len. weil dabei mit der Zeit von selbst eine Ent 
giftung erfolgt . Bei späterem Rcih.: nwechsc1 dar' 
die Gefahr einer U. U. mügli : hen Cdbkrellzgdiihr 
dung nicht außer acht uc1assl'1l werden. 

Es empfiehlt sich, gegelentlich neben einem so! 
ehen auch eine Instandsetzunu des Fahrzeuges un ­
ter der Annahme seiner behelfs- odl:f unvollstiindi ­
gen Entgiftung im Gelände durchführen zu lassen. 
damit die Truopl: auch die dabl'i, namentlich bei 
Schweißarbeiten U. dg!. , zu beachtenden Vorsichts ­
maßnahmen (Gasmaske. Ki-irpcrschutz!) kennen ­
krnt, 

Entrümpelung in Alt-Kopenhagen. 

Au f Veranlassung der diinischen Luftschutzyercini ­
!-!ung, Kreis Kopenhagt:n, wurde in den Tagen vom L bis 
8. Februar eine durchgreifende S p e i c h e r c n t r ü m -
pe I u n g in der Altstadt von Kopcnhagen durchgeführt , 
Es handelt sich um insgesamt rund 1800 Häuser mit 
8600 Haushaltungen und etwa 21 000 Bewohnern. Ober 
die näheren Maßnahmen gab l:llirgermeister P. J . Pe ­
der s c n, der Vorsitzende der Organisation für den 
Kreis Kopenhagen, der Presse einigt: A ufkliirungen. 

Es handclt sieh zunächst um einc E n t r ü m p e I u n g 
d e r Alt s t a d t h ä u s er, an deren Besitzer oder Ver­
walter Anweisungen versa ndt wurdt:n. in welcher \,",eise 
die Entrümpelung crfolgen sollte. Außer d en Anweisun­
gen wurden J\'\aueranschläge angebracht, dic von den 
verschiedenen Jugendorganisat ionen an s ichtbarer StclL­
bcfes ti~t wurdcn. 

Die Entfernung des Speichergerünlpels t:rfotgte ohne 
,i1!).!liche U nkosten für die Hausbesitzer oder \Vohnungs­
inhaher. Die Kosten wurden \'on der Luftsehutz\'creini ­
gung gctra~en. die jeweils sie ben .-\rbe itslose unter 
ei nem Vorarbciter zur Verfügung stellte. Insgesa mt 
warcn zehn so lcher RiiulllungstJ·upps e ingese tzt. WOZl! 

noch 20 Mann für dic spiitereil Sortierarbciten kamen _ 
Die Entlohnung war die ~Ieiche wie für di e gemcind ­
lichen Arbeiter . .Jenem Arbeitstrupp standen drei Last­
kraftwagen zur Beförderung der entfernten Gegenstiindl' 
zur Verfügung, Diese wurden nach e in em außcrhalb 'der 
Stadt gelcgenen Sortierpla tz geb racht. \Vas an noch 
brauchbarcn Möbeln und Bedarfsge~enstiinden anfiel. 
wurde an bedürfti).!c Familien ,"erteilt. Die Verteilun~ 
übernahm der Leiter eines Arbcitslosenhcims. der all ­
geme ines Zutrauen genießt, Vollstiindi~ \Vertloses 
wurde verbrannt h z\\' , nach cincm der Schuttahladc · 
pl iitz e ah~efi.ihrt. 
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. Bei dell spiil<.: ren 1·. lltriimpclungsa kti ulll.:n in an deren 
:::.tadtteil en so ll aueh .\lusik in den Straße n in den 
Di enst der Tiitigkeit geste llt werden . Die spiitere V er­
brennung wird zu e in em Volksfest .Iuf d er Bellahöhe 
.\nlaß ge ben. wozu di e Bcvü lkerung VOll Kopenhagen 
clllgelad en wird. für die Entrümpelung d er r\ Itstad I 
dürften s ich die Kosten .\Uf etwa 9000 Kronen helaufen. 
insgesa mt rec hn et ma n für di e Entrümpelung von ga n l 
Kopenhagell mi t schiitzungswcise 250000 Kronen . 

Zum Tode von Professor Sörensen. 
.\m 12. februar versLtrb im ;\Iter von 71 .Iahren 

l'rofessor S. P . L. S ü ren se n , der lan gjährige erst<' 
Präs ident des Dänischen Luftschutzverbandes, d er sei n 
.\mt e rst im Vorjahre aus gesundheitlichen G ründ en 
niederlegte. Ober seine Bedeutung für d en däni sc hen 
zivilen Luftschutz urteilt der C hef für di e ziv il e Luft 
abwehr des Staates, Po lizeiinspektor .\ . D a h 1 in 
eine m :--Jaehruf, es se i ihm dank sei ner Autorität.' sei ­
ner vornehmen Sachli chkeit und se ines Gc rechti'!.!k cits­
SlIlncs gelungen, das durchzusetzen, wo für Cl' kiimpfte. 
und so habe er es auch e rl eben können, wi e das an ­
länglich in Diinemark heiß umstrittene Problem d es 
zivilen Luft schutzes mehr und mehr fe ste Gesta lt an ­
.geno mmen und sc hli eßli ch se in en :"\i ed e rsc hla g in d er 
Cese tzgebung gefunden habe. 

Der wissenschaftliche Ruf Professor Sörensens, der 37 
Jahre lang das Ca rlsberg-La bo ratorium in Kopenhagen 
le ite te und zuletzt das .-\mt des Priisidenten der 
Dänisc hen Gesellseh:lft der Wissenschaften hekl ei ­
det e, beruht auf se in en Forschunge n üb cr WasserstoH­
Ionenk onz entrati on , Pro tein e und synthetische H erstel ­
lung von A min osäuren . Der Verstorbene war ein auf­
richtige r Freund des deutschen Volkes, der insbesondere 
den Lei s tungen des neuen Deutschlands, mit dem ihn 
mancherlei Bez iehungen - a uch hinsichtlich seiner Be­
tätigun g im Luftschutz, die manche Anregung aus der 
d eutschen Literatur erhiclt - verhanden . seine Hoc h­
ac htung heze ugte. 

Eng/and 
N eues En tgiftungsverfahren. 

-"hleh dänischen .\-\eldungen wurde in England zur 
Entgiftunl! v o n glatten S tr a ß e nflii e h e n 
usw. ein \'on der bisher üblich en .\\c thode abweichendes 
Verfahren vorgeschlagen. \Vährend bisher in allgemein 
üblicher \Veise ers t Chlorkalk oder ein anderes Ent­
giftungsmittel :lUf die vorher a nl!efe uchtete Fläc he l,!e­
st reut und mittels Besen o. ä. verrieben wurde, bedient 
Inan sich nunmehr des In j e k t o r p r i n z i p s. Der 
\Va~serstrahl der Schlauchspritze sa ugt aus e in em Be­
hälter d en EntgiftunJ,!ss toff an, der sic h im \Vasser auf­
liist und " erteilt. Er gelangt somit in Ges talt von 
.Yntgiftunl!sbrühe" a uf die vergifte te Fläc he und soll 
sich hier infolge des Stmhldruekcs mit dem Kampfstoff 
so inniJ,! ve rmischen , da ß eine res tl ose Entgiftung ein ­
tritt. Ergebnisse praktischer Versuche - insbesondere 
hin sichtlich des Grades der erzielten Entgiftung - wer­
den nicht mitgeteilt, es wird jedoch behaupte t. daß ein 
Straßenstück von 10 000 m2 in 15 ,\\inuten entgiftet w er ­
den könn e, d . h . eine 20 m breite Straße wird in 1.') M i­
nuten auf 500 m Länge entgiftet - e in e geradezu un ­
wa hrsch einli che Leis tun g. 

Frankrpich 
Pläne zur Schaffung eines Generalstabes der gesamten 

Landesverteidigung. 
.\m 8. und 9. Februar fand en gemeinsame Sitzungen 

der vier Senatskommissi onen für das I-leer, für die 
Kriegsmarine, für di e Militärluftfahrt und für die Sta a ts-

. finarlzen statt, in den en die gesamte französi sche Rü ­
stun gs lage sowie allJ,!emein wichtige militärische Fragen 
el'ii rtert wurden . ü ber die Sitzung, über deren Inhalt 
und Ergebnisse im übrigen Stillschweigen gewahrt wird, 
Wurde ein Communiquc ausgegeben, d em hinsichtlich 
der gesamten Luftabwehr nachs tehende aufschlußreichen 
Einzelheiten zu entnehmcn sind: 

Der Stand des militäri schen wi e des z iv i I e n Lu f t ­
sc hut z e s wurde a m 8. Februar eingehend besprochen. 
wohei das llntersuehungsergcbnis der Hcereskommis-

sion bl:L:üglieh der C;ü te dl:r Flakgl:sehützl: l:inc beson­
dere Ro ll e spielt. Der ehemali ge Kri egs mini s ter, der 
schwerkriegsbeschädigte Oberst Fa b r y , ste llte a ls Ge­
Il era lberi chterstatter der H eeresko mmission des Sena ts 
fo lgende Forderungen auf: 

1. Schaffun g e ines neuen militiir ise hen Oberkomman ­
dos in der Ges talt e ines Einheitskommandos für di e ge­
sn m te Landesverteidigung. 

2. Beschleunigung des Rüstungsprogramms und Aus­
bau der friedensmiil~igen \Vaffencrzeugun g in der \ Veise . 
daß der soforti ge ü bergang zur "ri q~s proeluk ti on ohn e 
Schwierigkeiten m öglich ist. 

3. R e 0 r g a n i sa ti 0 Il d e r g e sam tell p as s i -
v e n Ver t e id i gun g bei "iillig gleic hmäß iger Be­
rücksichti gun g d es Schutzes der kri egswichtigen Indu · 
s tri e wie der Zivilbevölkerung. 

4. Kl ä rung der Befehlsgewalten, d er Ve rbin dun gen 
und d er Versorgungen mit Mannschaften und Gerät für 
a ll e \Vaffengattungen, insbesondere im Hinbli ck auf elen 
Fall e ines Konfliktes mit den " to talit ä ren Staa ten". 

Die am 9. Februar nachmittags durch geführte BeHI ­
tung ei es Luftfahrtprogra mms erregte vor a llem hin ­
s ichtlich de r im September vo ri gen Jahres zutage getre­
tenen ,\ 'Lin ge l die besondere Aufmerksamkeit aller an­
\\'esenden Politiker und :\ \ilitärs. 

In der anschließenden Aussprache, in d er zahlreiche 
.-\nfragen beantwor te t wurden, kündi gte Ministerpräsi ­
dent 0 a lad i e r bereits für die a ll e rn ächste Zeit die 
Schaffung eines 0 b e r s t enG e n e r a ls tab es der 
ge s a ll1 te n La n de s " e r t eid i g un g an, dessen 
Le itung dem bi sherigen C hef d es Generalstabes des 
Heeres, General Ga m e I in, übertragen werden soll. 
Die Genera lstabsc hcfs für H eer, Kriegsmarine und Luft ­
waffe sollen ihm also unters te llt werden. 

Die ersten diesjährigen Luftschutzübungen in Paris. 
Am 18. Januar fanden in Paris die ers ten diesjähri ­

gen Luftschutzübungen statt, di e als Tc i I ü b u n gen 
durchgeführt wurden. Cbungsgebiete waren der Wein ­
markt. die Sehlaehth a usa n1al!en im Stadtteil La Villette 
und der A usterlitzbahnhof. Neben Luftsehutzorgan i­
sa ti on und Feuerwehr nahmen 2000 vorher bestimmte 
Zivilisten an der ü bung teil, während die übrige Zivil ­
bevö lkerung an der ü bung kein en Anteil ha tte, da di e 
ü bungsgebiete streng abgesperrt wurden. Auch erfolgte 
der Fliegeralarm nicht durch Betiitigung der \Varn­
si renen, sondern ledi glich durch H orn signale der Feuer­
wehrhornisten . Um jedoch ein einigermaßen dem Ernst ­
fall entsprechendes Bild zu erzielen, wurde der genaue 
Zeitpunkt des ü bungsbeginns vo rher nicht beka nntgege­
ben, so daß der A la rm a uch für di e be teiligten Luft­
sc hutz- und Fcuerwehrkriifte unerwarte t ei nsetzte. 

Die i ' bungen auf dem \Veinmarkt und in d en Schlacht­
häusern verliefen in a lthergebrachter \\'e ise und zeitig­
ten demzufolge keine neuen Erkenntnisse. Das gilt je­
doch ni cht für di e tl hun1! auf dem .\ u s t e r I i t z, 
bahnh o f. . 

Hier so llte die für e ine ]{ ä u m u n g vo n Par i s 
e r f 0 l' der I i c h e Z e i t festgestellt werden - be­
kanntli ch ist in ,:-\u ss ieht genom men, im Kri egsfa lle den 
größten Teil der Zivilbevölkerun g a us d er fr anziis ise hen 
Hauptstadt zu entfernen') . Es ist a llerdings grundsätz­
lich festzustellen , daß eine Räumung in d er Form unel 
zu dem Zeitpunkt, wie das bei di eser Chun g geschah -
niimlieh nach erfolgtem Fliegeralarm - , e in U nding ist: 
das geht auch aus den benötigten Zeiten hervor. U nter 
Rerücksiehtigung dieser Feststellung ze itigte di e Pariser 
Ubunl! für die Räumun g a ls vorbereitende Luftschutz ­
maßnahme f 01 gen d e E r g e b n is s e : 

Zur BeladunI! von zwei Zügen mit insgesamt 1750 
Menschen - die Beladung wurde von " Ililfspolizi sten" 
überwacht, die die abzutransportierenden Personen auf 
die zur Verfügung stehenden \Vagen verteilten - wur­
den rund 12 Minuten ben ötil!t, bi s die Züge abfahrh erei t 
waren. Das bedeutet, daß von einem Bahnhof in einer 
Stunde gün stigsten falls rund 8000 Menschen abfahren 
könnten - eine Zahl, di e aber b es timmt noch viel zu 
hoch I!egriffen ist, wenn man bedenkt, daß in Span­
nungszeiten die Bahnen von Militiirtransporten und durch 
die Beförclerung militärisch wichtigen Materials derart 
beansprucht sind, daß die Einfügung zusätzlicher zivil er 

1) V~ 1. "Gasschutz und Luft sc hutz" 7 (1937). 196. 
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I'crson e luügc in den hthrplan, wenn üb e rhaupt, IIU I' 

n,oeh u~te r allergrößten S\:hwierigkeiten m ög lic h ist. Delll 
I~ rgeb nl s d e r Verladeübung auf d e m Pari<cr Austerlitz ­
bahnho f kommt a lso le dig lich theoreti sc he Bedeutung 
zu, und es ist müßig, daraus berechnen zu wo ll en, wie­
vi e l Zeit benö ti g t würde, um eh"a eine h a lbe o der a uch 
e in e ganze M illi o n Einwohner aus der Stadt zu ent ­
ferne n. 

\Yesentli eh interessanter und wert\'()lIer is t der 
z w e i t e Teil dieser C bung, der e in e L' m k ehr u n g 
des er s t e n darstellt. In der Annahme, daB unmittel ­
bar nach e rfolgtem Fliege ralarm n oc h vo ll b es e tz t e 
Z ü g e in Paris ein l au fe n, wurden die bcladenen 
Züge wi eder entleert und die In sassen auf schne ll stem 
Wege in die nächstgelegenen Luftsehutzrüume geführt. 
um den hi e rzu b en ö ti g ten Zeitbedarf sowie et wa auf­
tretende Schwier igkeiten fes tzu stellen , Gerade hierüber 
aber sc hwe igen di e Berichte rs tatte r d er franz ösisch e n 
Presse, so daß Lehren für iihnli e h ge lagerte Fü ll e v o rerst 
nicht gezogen w e rden k ö nnen : es wird lediglich be ' 
to nt, daß dieser U bungsteil "zur Zufri e denh e it der Le i­
tenden a blief". 

Be re its kurz e Zeit dan,teh , am I. Februar. \\mde in 
e inern andere n Stad tt eil. um die "Porte de Vl:rsa illes " 
herum, geübt. Dieser Ü bung fo lgte am 2. Fe bruar e im' 
Besichtigung der Lufts\:hutzeinrichtungen vun Paris 
durch e in e Arrneekommission unte r Teilnahme des \Ii ­
ni s terpräsidenten Da lad i e r . 

Luftschutzsand zur Beseitigung der Glatteisgefahr. 

Im Pari ser Stadt rat karn es Mitte Januar z u It:h haftel1 
,-\use in a nd e rse tzun ge n üb e l' di e Verwendung des i ll1 
September 1938 a n a ll e Hausbes itzer zum Lii:-;ehen " 0 11 

Brandbo mben v e rte ilten Sandes. Die Pari se r Ha us mei ­
s te r b enutzten ihn nämli ch a ls S t r e usa n d b e i (;Iatt­
e is in dem G lauben, daß sein e weitcre ,-\ufb e\\'ahrung 
auf den Dae hbiiden in normal e n Z e iten iihc rflii ss ig sei , 

Norwegpn 
Entrümpelung in den Städten. 

V on der n o rwegischen Luft<ehutzo rga ni satiun wurde 
Ende Januar d . .J. fo lgende Mit t e il u n g versandt: 

"Als ein G li ed im Kampf ge/!en di e \-\' irkunge n d e r 
Brandbomben im Fa ll e ei n es Lufta n/!riffes ha t d as Ju ­
st izministerium a ls obers te Befehlss telle d es zi\'i len Luft ­
schutzes bes timmt, daß in sä mtli ch e n Luftwehrkre ise n 
e in e Bo den e ntrümpelun g o rg'lIlis iert w e rden uncl d aß 
di e Luftwehrchefs schne llstens an die vorbereite nde Ar­
b e it herangehen soll en. Es ist b ea bsie hti gt, a lle Speicher­
räum e in den Luftwehrkre iseil v o n bre nnbarem und 
w ertl ose m Materi a l zu rä ume n . Dieses wird gesa mmelt 
und nach näheren Bestimmungen, di e spüter a usgefer­
til1t w e rden, in einem großen Seheiterhaufen ,·e rbrilllnt . 
Wie bekannt, ist eine so lc h e Sp e ieherentrümpelung im 
A usland in e in er Reihe von Stiidten o rgan is ie r t wo rd en, 
und die Erfahrun/! zei gt , daß d ie Aufrä umun /! eine be ­
d e ult' nde Verminde rung ,'on BralHL~e hiidcn a uch in 
Fri edenszeite n nac h sieh zicht. " 

U m die Brandl!efahr sowoh l währe nd e ines Krieges 
a ls auch im Fri e den zu verminde rn, hat d as .\\inis te , 
rium auch die Fra ue n e uer Vor s e hr i f t e n übe r 
die Ei n r i (' h t u I~ g , . 0 11 ]) ac h r ii u m I i c h k e i -
t e n a ufgegri ff en . 

Tätigkeit des Räumungsausschusses der Luftschutz­
organisation, 

Polizeii nspek tor Me y e rund Bauehcf I [ u r u Jll ka ­
rn en in d e n ersten Februartagen a us d e m Opland, Ritt , 
meister C h r i st 0 p her sen und Ingenieur G 1 c -
d i t .~ c haus L!lIeström und U mgebung und die Se­
kretare So l h e l mund P e r Li e aus Hamar und LilIe ­
hamme r von Besichtigungsreisen zurück, die s ie als Mit , 
/!Ii~der des Räumungsa usschusses der Luftse hutzo rga ni ­
satlon durchgeführt hatten , um die Möglichk e iten dn 
U n t erb r i n g un g von S ta d tbc w 0 h n er n im 
Falle e in es Luftangriffes zu untersuchen. Es wurd e be ­
rechnet, daß etwa 150000 Bewohn er von Oslo in einem 
solch en fall a uf dem Lande untergebracht w er d en müs ­
se n. Die länd li ch e Bevölkerung hat die .'\ usse hußmit­
glied e r übera ll mit großem Wohlwollen und Verstiind ­
ni s empfan ge n , so daß gü nsti/!e .-\ussichtcn hes teh en. die 
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Pläne dure!rzuhihl'l:n. l),t die \Vuhndiehte auf viden 
no rwegisc hen Bauernhöfen nur 0,7 Perso n e n je "Yohn , 
raum betrügt, ste llen s ich d e n Absichten keine unübe r ­
windli c hen Schwierigkeiten entgegen. E ine Zwangse in ­
ljuarti er ung dürfte wohl kaum erfo rd erlich se in, z uma l 
den lii ndlieh en H a usbcsitzern eine Entse h iidigung in 
.-\uss ieht geste llt wurd e. Neben Baue rnhiiu scrn sollen 
a uc h H o tels und Fre mdenheime in der Prov inz als Un ­
terkünfte benutzt werd c n, ebe nso Kinde rheime, von 
d enen üb era ll e in e Anzahl v e rs tre ut liegt. Die gewon ­
nene n I':indrück e und Unter la ge n so ll en für e in e Denk ­
sc hrift verwendet w e rde n, die nach ihrer Fertigstellung 
dem C hef d es Luftschutzes zur \ ' c rfii glnlg geste llt wird . 

Schwedpn 
Luftschutz im Turnunterricht der Schulen. 

Bei einer Veranstaltung d es Bereitsch a ftsau ssc husse~ 
der F ra u env ereinigung sprach Friiu lein Birgit c: are 1 I 
im bis auf d en letz ten Pl a tz /!efül lten Ko nz e rthau s zu 
Stockh o lm in Anwesenh eit d e r Kro nprinzess in üher die 
Erfo rderni sse der passive n Verteidigung im Rahmcn des 
Fraue nau ssehusses des Sc hwedisc h e n Keiehsluftsehutz ­
'·erband es. 

Die Rednerin ' bezeichnete die .\u sbildung für d en 
Luftsc hutz a ls e ine ebe nso gruße No twendigkeit wie die 
E rr ichtunl.! e in es Testamentes. In d c n Lindern , in denen 
der Luft"chutz auf v o ll e r Hühe s teht. ha b e es s ich er ­
wiesen, d a ß 70 % d e r Tätigke it \' o n Frauen ühernommen 
wc rden müsse n . A ls Be ispiel führt e s ie Ost pre ußen an. 
wo d e r gesamte Luftschutz in d e n H iinde n d e r rrauen 
li e(!e. Für di e 400 Luftschutzorte Sc hw ed e ns sei es not ­
wendil.!, d a ß wenigstens 10 % der Be \';-ilk e run g s ich an 
ir Qend e in e m /.we ig d es Luftschutzes ak tiv b e te ilil'cn , 
A ll e in für d e n prinlten Luftsc hutz sc ie n rund 300000 
Pe rson en no twendi g. U m di eses Zi e l zu erre ichen . 
sch lug di e Re dn e rin \'o r, in d e n Turnstunde n der Sc hu ­
len d e n Lu f t s e hut z un tel' I' i (; h t cinzuführen , d n 
auc h über 13 Jahre alte J.,:ind e r , 'o n Nutzen sl'in kiinnen , 

Den 1I aus fra u e n falle im ziv ilc:n Luftschutz dic 
\\'ichtil!e A uf"ahe zu , Lcbensmitte l gegen die \ Virkun gen 
, 'o n c he mischen Kampfsto ffcn zu sehiitzen . Im übrigen 
habe d e r Heimschutz ilueh in Fricd ensze ite n sch o n den 
großen Vorzug, d a ß Ilae h im Au s land gc ma c h tcn Erfa h ­
run (!en di e Z a hl der Bodcnbriinde um 40 ':-.; I.!esenk t 
we rd e. Die auf d e m Papie r s teh cnde Org1-1~isa ti on 
m ii s~e in di e Praxis umgese tzt w e rden . Das hätten di e 
Engliinder im ' -e rgangenen Ilerhst e rL1hren . 

Personalien 

Genera l der Infa nte rie a. 1). \V e tz e 11 , d e r durch 
se in e zahlreichen tiefsehürfcndcn Veriiffcnt li c hun gen -
in letzter Ze it z. B. in~besond e re ZUIll Thema "Bündnis 
krieg" - in weites te n militiiri se h cn und p u liti se hen Krei , 
sen b es tens beka nnte Hauptsc hriftl eiter des " Militä r ­
\\'oehenhlattes", hegin g am 5, :\\ärz se ineIl 70. C;eburts ­
tag. 

Verschit>denes 

Luftschutzseminare an deutschen Hochschulen . 
Der Reichsminister für \\ ' issenschaft, Erzichun " und 

Volksbildung o rdnete Ende vorigen .Jahrcs im Einver . 
nehmen mit d em Reichsmini ste r der Luftfahrt und 
Oberbefehlsh a ber d e r Luftwaffe an, daß mit sofortiger 
\ Virkung an allen d cutschen Technisl'hen Ilochsehulen 
und Bergakademien Sem i n are I' ii I' t c c h n i sc h e n 
Lu f t s e h u t z einzu ri chte n seie n . D e r Besuch dieser 
Semin a re wurde a ll e n Studierenden zur Pflicht ge macht : 
s ie si nd grundsätzlich kos te n frei abzuhalten . De r Be , 
such di ese r Vo rlesun gsve ransta ltungen soll übrigen , 
a ll en interessierten Ikvö lk e rungskre ise n offen s tchen . 

Zum Leiter d es Seminars für technischen Luftse hut i' 
an der Technischen Huchsehule Darmstadt wurde der 
un <e ren Lesern durch frühere Arbeiten bereits bekannte 
Stah lbaufachma nn Prof. Dr.-Ing. K I ö p pel l

), zum Lei ­
ter des Seminars an der Technisehcn Hoc hsch ule Bmull ' 
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s(;hweig Prof. Ur. -In g. "- i I' S te n und zum Leiter des 
Luftsehutzselllinars an der TeL"llllisehel1 Hoehsehuk 
.\\ünchen Prof. Dr. -In g. S t I' eck ernannt. 

:\n der Tedmischen I fochschule I Jannoyer. ,,·n bereih 
in den yo rangegangenen .lahren derartigc Seminarl· 
durchgeführt wurden, wurde die Leitung des Seminar~ 
Prof. Dipl.- In g. Si 111 0 n s übertra/!en . Das l'ro /!ralllm 
dieses Sem inars für das \Yintersl:mester J938/1Y3Y sah 
insgesamt zehn Vurtrn/!sabende yur. dil: das Cesamt 
thema "B ra n d g e fa h r, BI' a n d y e r h ii tun g und 
H r a n d b e k ii III P f u 11 g illl Zusammenhang mit delll 
Luftschutz" in Einzeldarstellungen maßgeblicher Fach ­
leute behandeln solltcn. Den Einfiihrun gs\"()ftr' lg hielt 
Oberbranddirckt()r Dr.· ln/!. Z a pSi). Ilalllburg, über 
.,Brandgefahr in J\\ineraliillagern, Schiffen und Il afen 
an lagen, ihrc Verhiitun!.! lind Bekiimpful1g und ein l.lIfl 
'chut z" . . 

Luftschutzausbildung der deutschen Jugend . 
Die Reichsjugendführung und da s Priis idium de~ 

Keiehsluftschutzbundes vereinbarten soehen, bereits il1 
a llernächster Zeit die deutsche Jugend in \'erstiirktelll 
.1\·\aße in der Luftschutzarbeit einzusetzen. Das Ziel isL 
das gesamte deutsche V olk luftschutzhereit zu tIlachen . 
Um dieses zu erre ichen. werden nunmehr in jedem .Jahr 
n il e deutschen. Jungcn und .\Lidel im :\Itel: \'on 13 bis 
14 Jahren. das 1st der letzte Jahrgang der" o lksse hul el1 
und damit zu/! Ie ieh d es Deutschl:n .Jung,·olks und des 
.Iungmüde lbundes, in SOl1derkhrgiingen im S l' I h s t ­
sc hut z ausgebildet. 

Die II.J . und der HD .\\. s telll:n dic zu dieser .\u sbil ­
dung erforderl ichen Lehrkriifte, mit deren .-\usbildun g 
du rch d en Reiehsluftsehutzbund zuniiehst bcgo nnl:11 
wi rd, so daß am 1. :-\u,·cmber ]<)39 die Selbstschutzaus­
hi ldun g dcs c rsten /!anzen Jahrgangs hcginnen kann . 

Zur weit eren Fiirderung des Luftschutzgedankens in 
der deutschen .lugend wird alljiihrlil:h e in gemcinschaft ­
licher J u gen d I u f t S l· hut z ta/! durch/!dührt, der 
zugl eich \'on dcn J-:rfolgen der ~e l eisteten Arheit Zeu/! ­
nis ab lege n so ll .. -\uch im Rahmcl1 der Summcrlagcr der 
HJ. und dcs BD :\\. solkn kiinftil! 1.11ftsehut zlchr!! 'inl!C 
du reh!-!efii hrt werdel1 . . . . 

Zur Auflösung des flakwaffenringes. 
In A uswirkul1l.! de s ErLtsses des h.ihrers und Ohcrstcn 

Befehlshabers der \\ ·chrll1atht üher dil: SehaHun!.! e ine~ 
einh eitl ichen :-\S.-Rciehskriegerbundcs als .\ 'uffang ­
orga ni sat ion für alle eh emaligen Soldaten der alten und 
der neuen V,rehrm acht hat sich nunmehr der \\ ' :l f fe n ­
I' i n g der F lu gab weh I' (Flak \\' aft"L:nring) c. \' . au f ­
ge l ö s t. Damit ge htir t eine Organisation ·der Ge · 
schi chte an, die "eraclc auc h für die Entwicklung des 
deutschen ziYi len" Luftschutzes \'on maßgeh lil' her Be ­
deutung gewesen ist. 

Am .'i . Mai 1920 durch den e rsten In~pektcur der Flak ~ 
artill erie im v\ 'e ltkri e/!e, nachmaligen ersten I'r iisiden ­
ten und jetzigen E hrenprii sidenten des I~eichsluftschutz · 
bundes, General der Artill erie a . D. (; I' im 111 e. a ls 
.,F lakverei n" gegründet, kiimpfte diesc OrganisatiulI 
a ll en inneren und iiußeren \\ ·idersti.indell zum Trotz e r ­
folgreich UI11 das Recht Deutsehl :l11ds zur Schaffun l! 
e iner ei/!enen s tarken Luftab'\"L:hr. Die Bedeutung dcr 
Tiitigkeit des flab·ereins für die O r/!a ni sation dc" 
Reich<luftschutzbundes wird unter anderem in der Fest ­
sc hrift') zum Reiehstrcffen der ehema li gen Flak.trtilleril' 
und des Luftsc hutzes in Frankfurt am ~\ain 1'1."1, ' ·011 

maßgeblicher Seite lobend ancrka nnt. Darin wurde gc · 
sagt, daß ohne die Vora rb eit des Fl akwaffcnri ngs suwil· 
einiger weniger and erer \ 'e rbiinde es kaum miiglich l.!e ­
Wesen wiire, sog lcieh nach d e r Gr Ündunl.! des I~ eichs 
luftsch utzbundes mit derartiger Großzügi/!kcit und Zicl ~ 
klarheit an die Arbeit zu gehcn, wie sie fiir dic in ­
ZWischen erreichten Erfolge des Reichsluftschlltzhundes 
notwendil!e Voraussetzung w arcn. 

Auch das ehemalige Lu f t s c hu t zn ach I' i l" h tc 11 -
h I a t t , d as als einziges dicser Art in se in en SpalteIl 
Sowohl den militiirischen als :lUch den ziYilen Luftsc:hutz 
des Weltkrieges und - hin s ichtli ch der :-\aehkricl.!szeit 
- auch der fi us liindisehen Staaten behandelte, fü gte sich 
in den Rahm en der ycrdienstvollen .\rheit des 1'I;lk · 
waffen rings ein. 

Mit einer feierlic:hen /(r'll1 znicderl cl!u l1 /! ,1111 FI,lkchren ­
mal in Herlil1 -Lankwitz unter Reteili/!un!..! nkti" er \ -cr · 

bände der neucn deutsche n Luftab,,"ehrtruppel1 im Ge­
denken an die im \\·e ltkriege Gefa ll enen der Flakwaffe 
beschl oß dcr \\'aFfenri ng der Flugab\\·eh r nunmehr end­
gültig se in e ,lUS der Gesc h ichte des deutschen Luft­
,ehutzes nicht mehr fortzudenkende Tiitigkeit. 

Staubtagung des Vereins Deutscher Ingenieure. 
Ue r F n e hau s s c h u ß für S tau b tee h n i k des 

Vere ins Deutschcr In genieure im NS.-Bund Deutscher 
Technik führte 3m 3 1. .Januar im Ingenieurha us zu Ber­
lin eine \ ·urtragsvernns taltun g d urch, die sich mit der 
I·: rzeugun/! , l · n tersuehun!.! und Fiirderung technisch 
,,·ichtil!cr stauhfürmiger Güter befaßte . U nter den 
zahl rekhen interessanten Vortriigen ist für das von un­
sere r Zeitschrift hchandelte Arbeitsgeb iet vor allem der 
Vortm/! yon Dr. Fr i e s s, Ornni enburg, wichtig, der 
iibcr ,,!-:in neucs Yerfahren zur Re wer tun g der 
S tau b s c hut z lei s tun g ,·on :\ temfilte rn" sprach . 
Scincn ,.\ usfii hrungen is t folgendes zu en tnehmen : 

Uer S tau b s e hut z · wird auf di e verschiedenste 
W e ise durch geführt, so z. B. durch Belü ftung. durch 
Berieselung, durch Staubniederschlag mIt HtiFe elek­
trischer Vurrichtun(! en usw. Nicht in allen Fii ll en ist 
es jedoch miiglieh, ·H uf di ese \\ie ise die Ate~nl uft gan­
zer Arheitsriiume so we it zu r einigen, daß sIe fur den 
arbeitenden .\\en sehen un schiid li ch ist. A uch ges ta tten 
,,·irtsehaftliche und techni sc he Gründe nicht überall die 
I ~ inrichtung teuerer und komplizi erter I-:ntstaubungs­
an la gen, su daß ein in d i vi duc II c I' .'\ te m s c hut z 
in Yiclen Fällen nicht zu entbehren ist. 

Bei der Bedeutung. die die Staubsehutzgeriite heute 
e rlan(!t haben, hat die Forderung nach sachgemäßer 
R e w' e I' tun g d e r Sc hut z l e i s tun g der Stau b ­
rilter hesondere Bedeutung e rlan gt. Die \' o rli egenden 
medizinischen und tcchnologisehen I·:rfahrun gen haben 
die lkdeutung feinster Staubteilchl:n mit Teilchengrö­
ßen, die wesentlich kleiller a ls 1/ ""'0 mm sind, aufgezeigt . 
Die Bewertung cines Staubfi lters richtet s ich daher 
zweckmiißig nach der AbFa n g l eist un g gege n ­
Li b erd i es e m f e ins te n S tau b , da ein Filter mit 
hoher Feimtnubl e istun/! zwangsliiuFig e ine noch bessere 
CrobstHub leistun g besitzen muß. 

Ein ganz anderer, aber ebenfa ll s wes~ntlieher G,e­
sichtspun kt für die Auswahl e ines ge~ l gneten Pruf­
staubes ist meßtee hnisch el' Natur, wenn dIC Staubdureh­
lässigkeitsbestimlllungen, die für industri ell e Zwecke 
dedae ht sind un d nicht Yiel Zeit in Anspruch nehmen 
diirfen, pho tometrisch ausgeführt werden soll en. Ge­
ci"nete St'llIb-Luft-Gemische la sse n sich auf chemi­
schem Vv'ege durch Umsetzung \'on Titnntetrachl or id, 
Zi nntetrachl orid und anderen Verbindun gen mit Was­
se rdampf herstell en, da chemische U msetzungen in der 
Gasp ha se wegen der molekularen Ve rtei lung der Aus­
gangsstoffe zur sofort igcn Bildung rl:cht tein e r Staube 
führen. Z ur Bestimmung d e r Teikhengrüßen der Staube 
wird das Ubermikroskop (Elektronenmikroskop) heran ­
gezogen . Die Staube werden ferne.r hinsichtlic h ihrer 
e i e k tri sc h e n Lad u n l.! und Ihrer 0 p t I S c h e n 
E i gen sc h a f t e n charakt e ri s iert. Die meßteehni ­
sch en Eigenschaften der Staube werden an Hand der 
hekannte'n Bezichun/!cn zwische n der Staubleistung der 
Filter einerse its und der Strümungsges(;hwindigkeit, Fil­
teroberf liie he und Stallbkonzentration anderseits unter­
suc ht. Durch diese Messungen werden Brauchba rkeit 
und Verwendbark eit der Staube zu Durchlässi(!keitsbe­
stimmungen auf photometrischem \\·egc ur,tcr Beweis 
geste llt. 
. Die Bewertun/! " o n StaubF il tel'l1 kann nun z. B. sO er­
foll.!en, daß ei nfac he Dur c hi ä s s i (! k e i t s b e s tim -
111 u n gen bei kurzer einmaliger llelastung ausgeführt 
werden. Da jedoch ei n Staubfilter se in e Leistungen 
während des Gebrauc hs selbst steigert, li egt in einer 
e inbchen Durchliissi!.!keitsbes tim11lun1! noch kein unbe­
dingt verläßlicher j\\aß~tab für die Qualitiit eines Fil ­
ters. Ei nen besseren Ei nblick in dessen Eigenschaften 
hietet ei ne k ü n s tl i c h e \" e rat m u n g , die sich 
den natü rli che n Verhültnissen. soweit das experimentell 
miiglich ist, anzupnssen hat . 

1) \.~1. " Gasschul z und I.uftschutz·' (1931), 177 und 293: 6 (1936\, 
121 : 7 (1 937), 37. 

"I V~J. "GHschulz un d L"ftsch ut z" (I Q37), 164 . 

Sch luß de., redaldionellen Teil.<. 
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Amtliche Mitteilungen 

Sechste Durcbführungsverordnung zum Luftschutzgesetz 
\ -()Ill 11. f 't:hru ar 1939. 

A uf G rund d es ~ 12 de s Lultsehut~ge sc tz cs') HHll 

26. J uni 1935 ( RG ß!. [ S. 827) w ird im Einve rn ehmen 
mi t dcn zustiindigcn Kcil'hs mini stc rn vcrord nct: 

§ 1. 
\Vcr aus G ründ cn d er Fc uc rsieherlw it zlIm lks itz li nd 

zum ß crc it ha lten vo n FCll crl üsc hc inri eh t un gen vcrpflich­
te t is t. ha t bc i ;\leu- un d Ersa tzbcscha ffun gen solcher 
Geräte. fü r di c e in e vo m D cutschen Normenausschuß 
c. V ., ß crlin , herausgegcbenc :\Torm bestcht, di csc n No r­
men cntsp rechendc Ge rii te zu beschaffen. 

§ 2. 
Vo rh a ndene ll ydrantcn, di e a ll s G ründ en der Fe uer ­

sicherh cit unte rha lten wcrden müssen, und Hin weis­
schild er auf solch e Hyd ra nten sind , so fe rn sie den :\'o r ­
men des D eutschen ;\Iorm enaussc hu sses ni cht en ts pre­
chen, auf norm gcrech tc :\usfüh run g um zustell cn. D ic 
U mste llun g muß hi s zum 3 1. Mii rz 19.ß h ccndct se in . 

§ 3. 
Vo rh a nde nc S..: hhllH.:hkupplun ge n, di c a us l~ rü n d c n 

der Fe uers iehcrh cit un terhaltcn \\-e rdcn müsse n. sind . 

Erste Vero rdnung 
zur Ergänzung der Verordnun~ über die Einführung d es 

Luftschutzrechts im Lande österreich. 

A uf G rund des § 2 d er Verordnun g über di e Ei nfüh ­
rung des Luftsc hu tz rec hts im Lande Österre ich vom 
25. Juli 1938 (R G ß!. 1 S. 9 19) wird im E im-ern ehmen 
mit d en zus tiindigen R eichsmini ste rn a ls Z eitpunkt, bis 
zu dem di e Vorschriften d es § 2 N rn. 1 a und b der 
Verordnun J.! üb er d ie Einführung d es Luftschu tzrechts 
im Lande Osterrc ieh ecHen, d er 31. D czembcr 1938 be-
s timmt. . 

l1e rlin. d en 16. Februar 1939. 
D er Re ichsmini ster d e r Luftfahrt 

und O berb efehl shaber d e r Luftwaffe. 
In Vc rtrc tull 1!: gez. St ump f f. 

Werbung für Patente und Schutzrechte. 

Der Reichsmini ster d er Luftfahrt und O berb efehls­
hab er de r Luftwaff c, C h ef Z L, gibt a m 7. Janu ar 1939 
unter Az. 2 a 16 14 ZL 1lI B 3 6098/38 fo lgendes bekannt : 

N ac h § 2 A bs. 2 de r V ierten Durehführun gsverord­
nun g zum Luftsc hu tzJ.!esctz v . 3 1. 1. 1938 (R GB\. I S. 1( 7) 
heda rf jed e \ Verbun J.! für Luftschut zgegenstände, für di e 
eine V ertri ebsgenehmi gun g noc h ni ch t e rte ilt wo rden 
ist. d er Z usti mmun g d er R e i eh ~a n s ta lt d er Luftwa ffe für 
Luftschutz. Werden für Luftsehutz gegcnstände, für di e 
eine Ve rtri ebsge nehmi gun g noch n ic ht n te.il t w ord en 

so fe rn s ie d..:n ~ t) r 11len lks Deuts..:hl: 1l :\orm enaw;­
sdlU sses ni ch t entsprech en, in normgereehte _-\usführu n­
gen um zuste ll en. Die l -mste llun g muß hi s zum 3 1. .I\ \ii rz 
19·n hec nd et se in . . 

~ -l . 
Dic Cber\yaehu n" de r D urchfüh run" d ieser V ero rd ­

Il un g obli egt d em c5'r ts po li ~ ei verwalter. '" D ieser ka nn di e 
zur Durehflih r un g der Ve rordnun g notwcn di gen Ma ß ­
IHlhm cn im \Vege po li zeili cher Ve rfü gun g du rch oc tzen. 
fn so\\'c it b leibt di c Vorschrif t d es ~ 7 d cr Ers tcn Durch­
führun gsv erordnun g") zum Luftschu tzgcsetz vom 4. Mai 
1937 ( RG H!. I S. 559) unbcrühr t. Dic Vo rsc hriften d es 
~ 17 und d es ~ 21 A bs. I. 2 un d -l d cr E rsten Du rch ­
flihrun gsverordnun g zum Luftse hutzgcse t z find en en t ­
sprec hcnd e Anwendun g. 

lk rl ill . den 1.1. Fehrua r 11)39. 

Ocr Reiehsmini s tc r d e r Luftfah rt 
lind O herbefehl shaber d cr Luft waffe . 

r. Y .: ge z. ,\\ i I e h . 

oder be re its abge lehn t wo rden is t , Sehu tzrce hte oder 
Paten te an geme ldc t ode r cr t eil t, so st e llt di e auf G rund 
gese tzli cher Vorsch r ifte n erfolgende Veröffentlichun g 
der A nlll eidung o der Erte ilun g k e in e \ Verbun g im Sinnc 
d es ~ 2 de r -l. D VO. dar. D esg1eichcn kann in der 
übli chen Wied ergabe d ieser V eröff cntlichu nJ.!en in d en 
Fachzeitschr iften im a llgemein en e ine \Verbung nich t 
erbl ickt w erden, da di e V eröff entli chun g in d er A bsicht 
e rfo lgt , d cm Lcserkre is di e auf de m Fach gebiet anfal ­
lende ll Schutzrec hte o der Pa tente mi tzute il en. D erar­
t ige A bdrucke s in d d esha lb ohn e di e Z ustimmun g d er 
Rcie hsa ns ta lt de r Luftwa ffe für Lu ftsc hutz zuläss ig. 

Es könn cn j edoch a uch Fä ll e e intre ten, in d en en in 
der \Vied crga be der Pa ten hl11m eldung od er -crte ilung 
e in e W erbun g für d en bet re ff enden Luftschutzgegen­
stan d zu er bli cken ist. Dies wird z. B. d ann d er Fa ll 
se in , wcnn e in e Pa tcntanmeldung von e in er Z eitschrift 
\'erö ffentli cht wird, di e im a llgemc inen d c rar ti ge Ver­
j)ffentli ehun gcn nich t vornimmt, o der wenn di e Ver ­
ö ffentli chun g durch E rl äuterun gen, a uffä 'li gen Druck 
od er auf sonst ige \\' e ise beso nders hervorgehoben wird . 
In d era rti gen Fäll en bedarf es vo r d e r V eröffentli chun g 
der Z ustimmun g d cr Reichsa nstalt d er Luftwaffe hir 
Luftschutz. 

Es wird e r-uc ht, di ese G run dsä tze be i d e r Oberwa­
ehun l! de r \\-erhun g fi ir Luftsc hutzgcgcns tänd e Zl1 h e­
:l chtcn. 

Im .-\uft ragc: gez. K n i p f l' r. 

I) S. " Ga," chul z lind Luflschu lz' 5 (19351. 169 . 
' ) S ... Gassch ul z u ncl I.ufl, chulz·' 7 f1937). 11611. 

Sc hriftwaltun g: Präsident i. R . H. P a e i s e h, Ge nera lm aio r a . D. Fr . v. T c l1l p e I h o l f. Abt ei lun~ s l e il e r: P a e t sc h ILufts chut z). 
v . T c m p e I h o l I (milil ä r isc he Gasa bwehr), Dr .· lng. Ba u m (zi vi ler Gassc hul z). M c hi (A usla nd) , Z i I ~ h (Bauw esen ). 

ErscheIDlln~.welle: 
AUI.abe A e rsch ei nl monalli ch e inmal a ls " Gassc hul z und Luftschutz" 

~e ll en \1itt e d (>1 ~ on8h . 
AUlllabe B desPoI.ichen. Außerd em ersc hei nt im zweil en Mo na l 

jed es Vie rle ij ahrs e in Hef t "Bau lic he r Lultschut z". 
Bezu~.bedln.un~en: 

Au ••• Le A Halbi ahresprei. (6 Heft e) Inl and : RM . 9,-
Ausland: RM . 12,­

AUI.abe B mit Baulicher Luftlchutz 
Halbi ahresprell (8 Hefte ) Inland : RM . 12.-

Au sland : RM. 16,-
Be.tellunllen sind mit ~ e nau e r Angab e, entwed er 

G ••• chulz und LaltO<'huh A uU.be A od PT 
G ... chulz und Lulhchutz AusIlabe B mit Baulicher Luftschutz, 
zu ri cht en an cl p" V f' rla~ . an oie PO!llftnstalten nd e r an di p Ruch­
handlun~ en. Abonn eme,ls - Abbes te llun ge n si nd -b is spä testeno 
14 Ta~e vor Halbi ahresschluß möglich. . 

llelc:bwerden über Ztatel1ung sind zunäch.1 an dal zu.länd-i~ e P osl­
amt. da nn erst an den Verlas! zu richten . 
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